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POLITIK 


Sch u lpolitik ; Der Bremer Bfl- 
dungssenator Franke (SPD) will 
im Senat wie in der Bürgerschaft 
eise BestandgaMSiung, für das 
Alte Gymnasium durchsetzen; 
auch gegen den Widerstand in den 
Reihen der eigenen Partei - «ne 
überraschende Wende. (S. 4) 



Rücktritt; John Tower (Foto), der 
amerikanische Unterhändler bei 
den Genfer. Abrüstungsverhand- 
lungen über strategische Waffen, 
ist aus .persönlichen Gründen“ 
von seinem Posten zurückgetre- 
ten. Der Rüstungsexperte Ron 
Lehman soll die Nachfolge antre- 
ten. 

Tarife: „Betriebliche Aktionen“ 
bis hm mm Warnstreik «ifMwBt 
die DAG nicht aus, nachdem die 
Verhandlungen im Bankgewerbe 
ergebnislos vertagt worden sind. 
Die Arbeitgeber hatten zuletzt 3,6 
Prozent aiigeboten, die Gewerk- 
schaften fordern zwischen 6 und 
6,5 Prozent mehr Gehalt. 


Uganda: . Die Regierung in 
Kampala hat ein Betätigungsver- 
bot ffir politische Parteien erlas- 
sen. Nach den Worten von Präsi- 
dent Yoweri Museveni wäre sonst 
die Rückkehr des Landes zur Sta- 
büitat gefährdet. (S. 3) 

Abgefeimt: Als ^ TinamighwnHar “ 
hat Großbritanniens Regierungs- 
cheftn Margaret Thatcher die so- 
wjetischen Abrüstungsvorschläge 
abgefeimt, das britische Atomwaf- 
fenpotential einzufrieren und spä- 
ter ganz abzubauen. (S. 16) 

Xsraeb A ußenministe r shamir ist 
als Nachfolger vonMenachem Be- 
gin zum Vorsitzenden der 
„Cherut“-Partä gewählt worden. 
Der Parteitag in Tel Aviv war von 
Tumulten und Schlägermen be- 
gehet. (S. 5) 

Irak: Mrwfani y>7 1 auf «wn SS), 
feruf rfeq ir akischen Staatschefs 
Hussein etwa 1000 militärische 
Berater nach Irak entsandt haben. 
Angesichts der jüngsten irani- 
schen Erfolge im Golfkrieg sei das 
Gros der „Berater" an der ira- 
nisch-irakischen Graue statio- 
niert worden. 

Revision; Die im Fartäspenden- 
Prozeß um den Zigaretten-Kon- 
zem Reemtsma zn Geldstrafen 
zwischen 108 000 Mark und 
189 000 Mark verurteilten Mana- 
ger sind in die Revision gegangen. 
Auch die s taatean iy alteflhgfl- ent- 
schloß «ii»h nnarfiKpfipnH ZU die- 
sem Schritt. Ihr waren die Urteils- 
sprüche zu niedrig. 


HEUTE IN DER WELT 

Tempo 250 bei der Bahn 

Mit einer Geschwindigkeit von bis 231 250 Kilometern in der 
Stunde werden in 7jiknnft Zuge zwischen Mannhe im und 
Stuttgart verkehren. Die Arbeiten an der neuen Bahntrasse 
sind voll im Gange. Kosten: 3,65 Milliarden Mark. Seite3 

Bin neues Haus der Kunst 

Das Hauptmerkmal ist die Stirnwand, zunächst „schwarzer 
Sarkophag“, heute „Konzertflügel“ genannt. Am Freitag wird 
in Düsseldorf der 60 Millionen Mark teure Neubau der 
Kunstsammlung Nordrhein- Westfalen eröffnet. Seite 31 


WIRTSCHAFT 


Susen: Nach der Senkung des 
Diskontsatzes durch die Bundes- 
bank haben einige deutsche Groß- 
banken eine Senkung ihrer Kre- 
di tzina en um ein halbes Prozent 
bekanntgegeben. Zunächst hatte 
sich die Cammerzbank zu diesem 
Schritt entschlossen. Auch die ^an- 
deren Banken und Sparkassen 
durften in Kürze nachziehen. 

US-Kenjmiktnn Sinkende Öl- 
preise und feitenfte Zinsen stimu- 
lieren in den USA auch die Inve- 
stitionsbereitschafk Düstere Pro- 
gnosen aus dem vergangenen No- 
vember sind lunfäffig. CS. 27) 

Börse; Sowohl die A k tie n mä rk te 
als auch der Bentenmarkt präsen- 
tierten sich g estern in fester Ver- 
WELT-Aktienindez 


289,29 (283^1). BHF-Rentenindex 
107,108 (106,774). BHF-Performan- 
ce Inder 103,209 (1 02,860). DoDar- 
Mitielkurs 2^739 (2^2710) Mark. 
Goldpreis je Feinunze 342£0 

(340,25) Dollar. 
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KULTUR 


„Orpheus“: Zunächst kam die 
Frankfurter Neuinszenierung von 
O ffenbachs „Orpheus in der Un- 
terwelt“ nicht so recht auf Touren. 
Doch Hann war alles wie verwan- 
delt; herrlich komische Ka bin ett- 
Stückchen wurden auf die Buhne 
gezaubert (S. 31) 


Verbot Der „DDR“-Schriftstefler 
Rudi Strahl darf nicht zur Urauf- 
führung seines Stückes „Das 
Blaue vom Himmel“ nach Osna- 
brück reisen. Das Stück - es for- 
dert Abrüstung in Ost und West- 
wär schon in Ost-Berlin wahrend 
der Proben abgesetzt worden. 


SPORT 


Fußball: Mit dem Uerdinger Ber- 
get als Libero und dem MÖnchen- 
gJadbacherMül wird die deutsche 

T Jatiftnfllmgrmw.haft heute Ü 2 

Frankfurt (20.1 5 Uhr) gegen Brasi- 
lien antreten. (S. 11) 


Boxen: Der Amerikaner Hagler 
verteidigte in Las Vegas seinen 
Weltmeister-Titel im Mittelge- 
wicht gegen Herausforderer Mu- 
gabi (Uganda) durch einen K. o. in 
der elften Runde. (S. 11) 


AUS ALLER WELT 


Ludwig IL: Es hatte so schön wer- 
den sollen in Bayern wollte man 
doch den. 200. Geburtstag von 
Ludwig L feiern und den 100. To- 



destag von Ludwig IL (Foto) bege- 
hen. Jetzt fallt ein Schatten auf 
die Plane zum royalistischen Ju- 
beljahr. Hat doch ein KriminakU- 
rektor, der zudem aus Westfalen 
stammt. Schlimmes über den 
zwäten Ludwig publiziert (S. 32) 

Prozeß: Freiheitsstrafen von a- 
nem Jahr auf Bewährung und 
Geldstrafen in Höbe von 30 000 
Marie hat die Staatsanwaltschaft 
vor dem Landgericht Berlin. für 
zwei unter dem Vorwurf der Ver- 
gewaltigung : einer Ärztin ange- 
kiagte Gynäkologen gefordert Sie 
blieb damit unter dem ersten, spä- 
ter vom Bundesgerichtshof aufge- 
hobenen Urteil in diesem Verfah- 
ren. (S.32) 


Leserbriefe und Personalien 

Fernsehen 

Wetter: Neblig 


Seite II 
Seite 14 
Seite 32 


Koalitionsrunde einigt sic 
auf neue 116-Formulierun 

Neutralitätsausschnß kommt / Umfrage: Monnationslücke bei den Borgern 



Nr. 60 - ll.W.- Preis 1,20 DM - 1 H 7109 A 

Betern 38,00 Mr. Dänemark 8,73 d&r, Frankreich 7.00 P, Grieehenland 1« Dr. 
Grofibritaiöteii 65 p, {taten 1500 LJnnatnrieo 275,00 Kn. lammten! 284)0 Hr, 
Sedeztande 220 ML Norwegen Österreich 14 öS, Portugal 115 fac, 
Setawdea Scinrriz 2J» jfr, Spanien I7PPB. Ra n a ri se he Insein 185 Pts. 


GÜNTHER BADING, 1 
Eäne Koalitionsrunde unter Lei- 
tung von Bundeskanzler Helmut 
Köhl bat sich am Dienstag auf eine 

VÜT gtwte te Fo rmulierung dar Nwrfas. 
sung des Neutralitatsparagraphen 
116 im Arbeitsforderungsgesetz 
(AFG) geeinigt und den Text den 
Vwiiitiftn aftaHi ftwn mr Beschluß- 
fassung übermittelt Die von den 
gyn am Vortag 
ehobenen Forderungen farafe" teil- 
weise Ein g an g in die Neufonnube- 
ning. So wurde beschlossen, einen 
Neutraliiätsausschuß in der Bundes- 
anstalt für Arbeit einzurichten, dem 
neben dem Präsidenten je drei Ver- 
trete der Tuifbarteien angeboren. 

In pinpm grircnhAirigivlen Punkt 
sich die Axbeftnehmerverexni- 
giing Tv'fM >bm»hja»fcM»n. Auf Druck 
der FDP, aber auch Teüen der Uni- 
onsfraktion wurde beschlossen, Hafi 
die Bundesanstalt für Arbeit an mit- 
telbar von einem Arbeitskampf be- 
troffene Arbeitnehmer außerhalb des 
umkämpften Tarifgebiets, ater inner- 
halb derselben Branche nur Hann 
kein Kurzarbeiter- oder Arbeitslosen- 
geld zahlen soll, wenn wnp der in den 


verschiedenen Tarifgebieten gestell- 
ten Hauptforderungen „nach Art und 
Umfang gleich ist, oh *» übereinstim- 
men zu müssen“. Weitere Vorausset- 
zung ist, daß die mittelbar Betroffe- 
nen vom Arbeitskampfergebnis vor- 
aussichtlich profitieren werden. Die 
Sozialausschüsse hatten hier ver- 
langt, daß nicht eine einzelne, son- 
dern alle Haup tforderungen nberem- 
Et Smtnun müßten. 

Wie wenig bekannt der Inhalt des 
derzeit bundesweit dfeOnitipiten Ge- 
setzentwurfes für die Neuregelung 
des Paragraphen 116 AFG in des- Be- 
völkerung ist, gpht aus einer Erhe- 
bung des AHenghaeher Institutes für 
Demoskopie von Anfang Mftz her- 
vor. Das Institut stellte die Frage, ob 
mit der Neufassung - wie von den 
Gewerkschaften behauptet - das 
Streikrecht eingeschränkt wer d en 
solle, oder ob es tun etwas anderes 
t£he. 48 Prozent der Befragten und K) 
Prozent der Gewerkschaftsmitglieder 
antworteten darauf, das StreDnecht 
Soße eingeschränkt werden. 

Das Institut spricht von einem „aß- 
gemeinen Zustand der Verwirrung“, 
der darin deutlich weide, daß fest ein 


Drittel der Bevölkerung nif»Ht ange- 
ben könne, was mit dem neuer 116 
AFG geändert oder klargftsteßt wer- 
den solle. 22 Prozent der Befragter 
wußten, daß es ™*ht «w Ein- 
schränkung des Streikrecbts gehl, 
sondern „um etwas anderes“. Dieses 
„Andere“ aiu>rrimgg jgt von i hnen 
ni c ht auf wt»wi Nenner zu bringen. 
Nur ein Prozent der Bevölkerung 
kennt die 7-igThpctimTniing der Bun- 
desregierung, das der Paragraph kla- 
rer gefaßt werden solle. 

In der Koalitionsrunde, an der ne- 
ben Hpm Ifawlpr anoh d ie fr aVtinna - 
spitzen von CDU/CSU und FDP, die 
FDP-Minister, der federführende Ar- 
hpttwnmi^ tw Norbert DW und die 
Experten der Regierungsparteien im 
Bundestag teDnahmen, wurden ei- 
nige weitere Forderungen der Sozial- 
ausschüsse übernommen. So wurde 
die Nachweispflicht der Arbeitgeber, 

daB Aing ;pwn ingPw tatsächlich auf 

Arbatskämpfe zmüchzufuhien sind, 
erweitert. Außerdem soß die Bundes- 
anstalt für Ar hpft m Streitfällen m ft 
Hawi TTnryarhATfArgpid in Vorlage tre- 
ten. 


Bangemann: Fragen an das Postmonopol 

CeBIT-Messe in Hannover / CDU-Potitiker Remmers warnt vor ^StraktorkonservatEanns“ 


> DER KOMMENTAR 


Ausverkauf 


JAN BRECH 


G eldnot macht erfinderiseb. 

Unter dem Druck, Reser- 
ven für das Überleben auszu- 
kehren, hat rieh die Neue Hei- 
mat auf Bewährtes besonnen: 
Räumungsausverkauf sowie 
Fangprämien für Mieter. In 
Hessen versucht der gewerk- 
schaftseigene Konzern seinen 
Bestand an Leerwohnungen 
durch Verkaufsfördemngs-Ak- 
tionen loszuschlagen. Auch wer 
einen Mieter wirbt, erhält Bares 
und die Chance, an der Verlo- 
sung VOR Reisen toflgnnghmgn. 
Zum anderen werden den jetzi- 
gen Mietern Wohnungen zum 
Kaufangeboten. 

Auf diesen beiden Wegen ei- 
ner Sanierung näherzuko pimeD 
ist allemal besser als die soge- 
nannte Regionalisierung — pine 
Tarn vokabel für Subventionen, 
bei denen Bundesländer und 
Gemeinden mit Steuergeld die 
Finanzlocher des Konzerns 
stopfen müßten. Wäre die Neue 
Heimat nicht selbst das Opfer 
ihrer Propaganda von der 
„neuen Wohnungsnot“ gewor- 
den, so wüßte sie schon längst, 
Haft die Werbung mn re mo Mie- 


ter auf dem freien Immobilien- 
markt gang und gäbe ist Auch 
ist individuelles Eigentum die 
beste Form privater Vermo- 
gensbildung, der Direktverkauf 
an die eigene Mieterschaft nicht 
unlogisch. Was aber nutzen die 
hps triplrpnd Lockvogäan- 
gebote, wenn etwa Instandhal- 
tungs-Risiken nicht angemes- 
sen berücksichtigt worden 
sind? Da kann es in älteren 
Wohnmaschinen ein böses Er- 
wachen geben. 

D er Name „Neue Heimat“ ist 
inzwischen derart ruiniert, 
daß eigentlich niemand ihre 
Wohnungen mieten, geschwei- 
ge denn kaufen will Reserven 
lassen gjfh aber nur dann mobi- 
lisieren, wenn vor allem che 
nach läge und Ausstattung un- 
attraktiven Wohnungen an den 
Mann gebracht werden. Mag 
sein, daß vor dem DGB-Kon- 
greß Mitte Mai die NH-Sonder- 
angebote das Klima verbessern. 
Es hilft jedoch kein Herum deu- 
teln: Der Schlüssel für die Sa- 
nierung des siechen Wohnungs- 
konzems Hegt beim EigMitümer 
DGB. 


TYYMT NTK R fTTMTTY T Wawnjw ror 

B tindg« a iri H tt f>iaft.<aTiniis ta»r Mar tin 

Bangemann hat in sein Plädoyer für 
mäir Privatinitiative und die Zurück- 
dräagung des S taatapinfliimes aus- 
drücklich audi den Femmeldebe- 
reich der Deutschen Bundespost ein- 
bezogen. Bei der Erö ffnung da- Bü- 
ro-, Informations- »mH Kommunika- 
tfonstechnifr-Messe CeBIT in Hanno- 
ver sagte Bangemann, die Bundes- 
repuMik Deutschland sollte dem Bei- 
spiel anderer TnHnstripKnHw folgen 
nnH Deregulierungs- nnH Privatisie- 
rungsschlitte im Fa mmpMeharpk*h 
emlejten. 

Es sei dnnfoaus daß die 

Bunde^ost auch künftig für die Ein- 
richtung und den Betrieb der Fern- 
meldenetze verantwortlich z e ic hn e, 
um eine flächendeckende Versor- 
gung zu gewährleisten- Zu fragen sei 
aber, weshalb bei neuen Femmelde- 
«iifln<t|pi<ifaitigM\ JmmerdieHßfeder 
Post bis hin zum Eadgerälemarkt er- 
forderlich sein sollte“. 

Bangemann sprach sich für eine 
Vereinheitlichung der Landesme- 


dfengesetae aas Die Unfohigkeit da 
Bundesländer, sieb zu einigen, ver- 
baue großräumige Losungen. Wegen 
der drohenden wh t-arhafHirhpn nnH 
kulturellen Schäden mifagp an die 
Länder appelliert werden, ^mdir Ko- 
operationsbereitschaft im Intmuffff 
der Bundesrepublik und der hier le- 
benden MpnarVri zu zeigen“. 

Am seihen 1 Tag lyhliig der 
CDU/CSU-Medienpoßtiker Werner 
Hemmers vor, die Bundespost in d- 

SHTE19: 

Br I faUlww Pfariog 

nen das notwendige besduänk- 
ten Hbhdtsb e wädl im H in einen Hem 
Wettbewerb aufgesetzten Untetneb- 
znensberdch“ anfrnspaiten Nur so 
könne da „Monopol-Riese“ «n» Zu- 
kunft haben. Der niedersächsjsche 
Politiker warnte im Deutschland- 
Union-Dienst da CDU/CSU vor ei- 
nem „schlimmen Strukturkonsova- 
tismUS, der ai y » ^ bdm alten lagaen 
wül“. 


Der Präsident des Zentral verban- 
des der Elektrotechnischen Industrie, 
Helmut Lohr, forderte in Hannover 
eine „Technologiepolitik, die aus dem 
Odium der Subventionierung heraus- 
gehalten werden muß*. Allerdings 
müsse mehr als bisher für Forschung, 
Entwicklung und Innovation getan 
werden. Es gehe nirht darum, aßes 
und jedes fördern zu wollen, sondern 
um klare Prioritäten. Wenn die Ge- 
sellschaft wichtige Fragen an die Zu- 
kunft habe, die vom Markt picht be- 
antwortet werden, dann müsse sie 
diese fragen mit Forschimgsprojek- 
ten klären. 

Nach Lohrs Worten ist die For- 
SchlingS- nwd TB rimnlngippnlHilr un- 
ter dem Vorzeichen von SDI und Eu- 
res, aber auch im EG-Verbund und 
von Esprit R ace, e in Wettbewer bs fek- 
tor ersten Ranges. Die Bundesrepu- 
blik Deutschland füge ach selbst 
größten Schaden zu, warn die Klä- 
rung von Zukunftsftagen ord- 
nungspolitisch ins Abseits gedrängt 
würde. 


Kohl gibt SDI-Delegation Flankenschutz 

Neue Richtlinien / Brief an Reagan soll zur Überwindung der Differenzen beitragen 


BERNT CONRAD,] 

B undedanrig Hptmut Knhi will 
bei Präridcmt Ronald Reagan brief- 
lich um Vmständnis für die Bonner 
Vorstellungen von einer SDI-Verein- 
banmg und einem Technologie-Rah- 
menabkommen werben. Parallel da- 
zu werden sich Btmdesatißenmmister 
Hans-Dirtridi Genscher und Bundes- 
w rtpWipmpanmk tw Manfred Wör- 
ner bemühen, in Telefongesprächen 
mit ihren Ressortkollegen George 
ShuBz und Caspar Weinberger zur 
Überwindung der Differenzen bei 
den deutsch-amerikanischen SDI- 
Vcchandhmgen beizutiagen. 

Mjt diesem Flankenschutz wird die 
Bonn»' Delegation unter Leitung von 
Ministerialdirektor Lorenz Schome- 
IUS (l ^mdpq mr twhttftimrinigtArii im'^ 

heute zur nächsten Gesprächsrunde 
über die Teilnahme deutscher Krmen 
am SDI-Fbrschnngsprogcamm nach 
Washington fliegen. Die Delegations- 
mitgheder haben H afiir neue Richtli- 
nien erhalten, auf die ach Kohl, Gen- 
scher und Wirtsdraftsminister Martin 
Bangemann am Montag bä einer ge- 


meinsamen Beratung mit den Unter- 
häneßemim Kanzleramt geemigt ha- 
ben. 

Als rif-h in der letzten Veritand- 
lungsnmde gezeigt hatte, daß der 
HAn fa^h e |,w H Hpt amerikanische Fnt- 
wurf Sr eine SDI-Verednbanmg in 
wichtigen Punkten voneinander ab- 
wichen, mußte Schomerus um poli- 
tische Weisungen bitten, um den Mei- 
nungsverschiedenheiten überwinden 
zu können. Dabei gärt es vor al lem 
um die Weigerung der USA, deut- 
schen Unternehmen, die an SDI mit- 
wirken wollen, kammeraeße Nut- 
zungsrechte für ihre Forschungser- 
gebnisse zuzubilligen. 

Auch gegenüber dem Wunsch 
BODllS Trarh FfnfhiB auf Ha« G eaamt - 
projäct verhält rieh Washington re- 
striktiv. Andererseits erstreben die 
Amerikaner eine auf deutscher Seite 
skeptisch beurteilte Mitwirkung der 
Bundesregierung bä der Vergabe 
von SDI-Aufträgen. Auf Drängender 
USA bat rieh Bonn inzwischen mit 
der Errichtung einer Kontaktstelle 
für die am SDI-Forschungspro- 


gramm interessierten deutschen Fir- 
men bereit erklärt - allerdings wifl 
die Bundesregierung dieses Büro bä 
ihrer Botschaft in Washington eröff- 
nen, während die Amerikaner es 
beim Bonner Vertädigungsministeri- 
um angesiedät sehen mochten. 

Keinen Strert gibt es über den ame- 
rikanischen Wunsch nach einer politi- 
schöi Präambd für die SDI-Verän- 
barung, die auf der RegierongsaWä- 
rung des Kanzlers vom 18.4.1985 und 
dem Beschluß des Bundesricher- 
heitsrates vom 273.1985 beruhen soll 
Darin waren sich Kohl, Genscher and 

Ranggm ann am Montag einig 

In Bonner Regierungskreisen 
herrscht die Zuversicht, daß bald ein 
SDI-Abkommen m«b>nfe kommen 
wir d, wenngläch die Unterzächnung 
nicht mehr unbedingt bis Ostern an- 
visiert wird. Da stellvertretende 

CDU/CSU-Fraktionsvcuritzende 
Volker Ruhe warnte gestern vor einer 
»unzulässigen Dramatisierung“. Der 
fachlic h z uständige Berater des Kanz- 
iers, Horst Teltschick, ist in Urlaub 
gegangen. 


Neues Verfahren 
gegen Kohl 

DW.Bonn 

Die Bonner Staatsanwaltschaft wül 
ein Ermittlungsverfahren gegen Bun- 
deskanzler Kohl wegen des Ver- 
dachts der n nädßchpn Falschaussa- 
ge einleiten. 

Ein Sprecher der Behörde teilte 
mit, Bundestagspräsident Jenninger 
sä davon unterrichtet worden. Das 
Verfahren basiert auf einer Anzeige 
des Giünen-Abgeordneten Schily, 
der Kohl beschuldigt, vor dem Rick- 
Ausschuß des Bundestages wider 
besseren Wissens den Erhalt von 
55 000 Mark bestritten zu haben. 

Jetzt auch Super 
unter einer Mark 

DW. Hamburg 

Die Benzmpräse in der Bundes- 
republik Deutschland faßen weiter. 
Sät Wochenbeginn ist der Liter Nor- 
malbenzin in der Selbstbedienung 
zum ersten Mal sät dem 20. Juli 1979 
wieder unter eine Mark gerutscht 
Fast an jeder fünften Tankstelle liegt 
der Präs unter dieser Marke. Einige 
Verbrauchennärkte bieten sogar ver- 
bleites Super für weniger als eine 
Mark an. Ein weiterer Preisnrtsch 
wird nicht ausgeschlossen. 

Seite 17: Benzinpreise sind gerutscht 

Neue Heimat setzt 
auf ihre Mieter 

DW. Frankfurt 

Bä ihrem Bemühen um eine Sanie- 
rung des finanziell angeschlagenen 
gewerkschaftseigenen Wohnungs- 
baukonzerns Neue Heimat (NH) hofft 
die Gewerkschaftsholding BGAG auf 
ihre Mieter. Die Note Heimat wül den 
Mieten in zäm Siedlungen den Kauf 
ihrer Wohnung w-bTnaokiiaft machen. 
Dabei stehen 900 Wohnungen in an- 
geblich bester Lage zum Verkauf Der 
Startschuß für diese Aktion wurde 
gestern in Frankfurt gegeben. 

Sette 17: Schlußverkauf 


„Aufzeichnungen“ 
von Jurtschenko? 

DW. Boim/Washington 

Das Moskauer Parteiorgan „Praw- 
da“ ist den Berichten über die Hin- 
richtung des Überläufers und KGB- 
Offiziers Witali Jurtschenko mit einer 
Ankündigung seiner „Aufzeichnun- 
gen“ entgegengetreten. Die UdSSR- 
Botschaften in Bonn und Washington 
haben ebenfalls die Mädungen über 
Jurtschenkos Tod dementiert Ihre 
Sprecher bezeichneten diese als 
„plumpe Erfindung“ und „vorsätz- 
liche, bösartige Lüge“. Er setze „seine 
normale Tätigkeit“ fort 
Sette 16: Prawda kündigt an 

Bund bürgt bei 
Polen-Geschäften 

MkBonn 

Zur Absicherung von Geschäften 
mit Pblen können wieder Bundes- 
bürgschaften (Hermes) gewährt wer- 
den. Ein Rahmen von 100 Millionen 
Mark wurde gestern aufderß. Tagung 
der deutsch-polnischen Gemischten 
Rggimin gskomTnissi nn in Bonn ver- 
einbart Offen ist noch die Frage, wie 
die aufgelaufenen Verbindlichkeiten 
von 330 Millionen Mark aus dem MÜ- 
liarden-Kredit von 1975 verzinst wer- 
den soßen. Darüber soß nächste Wo- 
che verhandelt werden. 

Uni-Präsident 
wechselt zu Siemens 

ub, Hamburg 

Der Gründungspräsident der Tech- 
nischen Universität Hamburg-Har- 
burg, Professor Hans Günter Daniei- 
meyer, verläßt die Hansestadt und 
wechselt zur Siemens AG nach Mün- 
chen. Er wird dort zum 1. Oktober 
dieses Jahres in die Leitung des 
Hauptbereiches Zentrale Forschung 
und Entwicklung eintreten. Der 
Hamburger Wissenschaftsenator Pro- 
fessor Saus-Michael Meyer- Ab ich 
bedauerte den Weggang des renom- 
mierten Physikers. 


Ärzte sehen sich in der „kriminellen Ecke 




Ungarn sieht Reformpolitik 
durch die UdSSR bestätigt 

Antriebskräfte der sowjetischen Wirtschaft haben rieh erschöpft 


ULRICH REETZ, Bonn 
Das Verhältnis zwischen den AH- 


ren Vertragspartnern, den Ä rz t en, 
steht vor dem Kollaps. Der Vorschlag 
von AOK-Chef Wilhelm Heitrer, in 
aßen Bundesländern Schwerpunkt- 
Staatsanwaltschaften einzurichten, 
um die Abrechnungen der Mediziner 
mit den Ka ssen besser kontrollieren 
zu kön nen (WELT v. U.3.), hat den 
Blutdruck der Ärzte kräftig steigen 
lassen. Heitzer stelle die Ante in eine 
Jknmiprile Ecke“* erwecke den Ein- 
druck. als ob außergewöhnliche 
Maßnahmen“- nötig waren, um Medi- 
zinern auf die Schliche zu kommen, 
sagte der Hauptgeschäftsführer der 
Bundesverrimguig 
(KBV), Eckhart Fiedler, in einem 
WELT-Gespräch. 

Fiedler griff noch zu härterem Vo- 
kabular, sprach mit Blick auf den 
Heitzer-Vorschlag von einer „Unver- 
schämtheit“ und zog den Schluß: 
„Unsere Vertragsbeziehungen zur 
AOK haben schweren Schaden ge- 


nominen.“ Doch nicht nur das: Die 
Ärzte fürchten um ihren Rufi „Die 
Patienten müssen jetzt den Eindruck 
b ekommen, als hättet sie es in den 
Praxen nur mit Betrügereien zu tun.“ 
Während Hpütpt davon gesprochen 
hatte «Hm» stärkere Kontrolle der 
Ante müsse vor dem Hintergrund 
zahlreicher Strafverfahren gegen Me- 
diziner auch diesen Recht sein, fluch- 
tet Redler, daß der AOK-Chef „das 
Vertrauensverhältnis zwischen Pati- 
ent »nd Arzt schwer er s chüt t ert 14 ha- 
be. 

Daröberirinaus verwies Fiedler auf 
die „Selbstreinigung“ bä den Kas- 
senärzten: „Betrügereien ahnden wir 
scharfstens“, sagteer. Die Sa nktio ns- 
moglichkeiten gegen Arzte, die mit 
ihrer ißegalen Abrechnungspraxis 
aufgeflogen rind, rächten vom Ent- 
zug der Kassen Taiiassung bis zum 
Fntoiig der Approbation, da einem 
Berufsverbot gleichkomml 

Auch die Ankündigung Hetzers, 
die AOK arbeitete an einem „maschi- 
nenlesbaren Rezept“ mit den Ziel, 


die Plausibilität de- Abrechnungen 
überprüfen zu können, findet in der 
Ärzteschaft keine Gegenliebe. Heit- 
zer hatte vorgeschlagen, die Medika- 

mpntenpapfciinpn mit Etiketten ZU 

versehen, die bä der Ausgabe auf dk 
Rezepte geklebt und in den Re- 
aep tsammästdlen per EDV über- 
prüft wurden. Dies bedeute einen „er- 
höhten bürokratischen Aufwand, der 
in twnwn Verhältnis zum möglichen 
frtrag säehr, sagte Fiedler. Schließ- 
lich verschreibe die Mehrzahl da 
Ärzte koreekt 

Die Rezepte würden schon jetzt bä 
den Landesverbänden der Kranken- 
kassen überprüft, sagte der 1. Vorsit- 
zende der KBV, Siegfried Häußler, 
im Südwestftink. Bä „AuffälHgkä- 
ten“ würde ein Prüftzngsverfahien 
ängääteti Der Instanzenweg reiche 
von paritätisch besetzten Prüfiings- 

und Beschwerdeausschüssen bis hin 

zum Bundessozialgericht. Die Kassen 
hätten Hamit die Möglichkeit, so 
Häufig , jede einzelne Unklarheit zu 
beseitigen“. 


cgs. Wien 

„Ich habe seit Jahren darauf ge- 
hofft und gewaltet“ Mit diesen Wor- 
ten kommentierte einer der Väter der 
ungarischen Wirtschaftsreform das 
Ergebnis des jüngsten sowjetischen 
Parteikongresses. Jozsef Bognar, Di- 
rektor des Instituts für Weltwirtschaft 
der Budapester Akademie der Wis- 
senschaften und einflußreicher Bes- 
ter der ungarischen Partei- und 
Staatsfuhrung, «klärte in einem In- 
terview der Budapests- Zeitung „Ma- 
gyar Nemzet“, die Antriebskräfte der 
Sowjetwirtschaft hatten sich in der 
vergangenen „extensiven Phase“ er- 
schöpft Es handele sich nicht nur um 
ttefgrp j fpnrte Wandlung en im Inneren 
der UdSSR, sondern inzwischen habe 
man in Moskau auch akzeptiert, daß 
in der ganam Welt weitreichende 
Veränderungen vor sich gegangen 
seien. 

Auch andere ungarische Wirt- 
schaftswissenschaftler haben sich in 
den letzten Tagen erstaunlich offen 
und unverblümt in Diskussionsver- 
anstalfamgen und Rundfunksendun- 
gen zur sowjetischen Wirtschaftslage 


geäußert So sind sie sich ziemlich 
einig darüber, daß das Planungssy- 
stem in der UdSSR nicht zufrieden- 
stellend sä und daß es auf große 
Schwierigkeiten stoßen werde, die 
bisher amtierenden sowjetischen 
Wirtschaftsfunktionäre, die an ihre 
Bequemlichkeit gewohnt seien, in 
Denkweise und Handeln zu ändern. 

Die ungarische Parteiführung ist 
inzwischen bestrebt die Ergebnisse 
des Moskauer Kongresses als eine Be- 
stätigung ihres eigenen Reformkur- 
ses darzustellen und die Sowjets in 
gewisser Wese festzulegen. 

So sagte ZK-Sekretär Matyas Szü- 
ros, die sowjetische KP habe jetzt 
klaigesteßt daß niemand „rationale 
Modifikationen des Ökonomischen 
Mechanismus als eine Verletzung der 
Prinzipien des Sozialismus“ interpre- 
tieren dürfe. Dieses Schicksal aber 
war genau den Ungarn in der Vergan- 
genheit mehrfach widerfahren: dog- 
matische Kommunisten in Moskau 
und anderswo im Ostblock hatten die 
Budapester Wirtschaftsreform als 
„Abweichung" von der wahren Lehre 
denunziert. 








] 


I 


dj 

sc 

sc 

SI 

E 

S 

et 

TL 

W 

H 


Sl 

& 

Ui 


ZI 

di 

G 

di 


U 

m 

(K 

zr 

re 

ir 

d 

n 

K 

w 

ir 


b 

ei 

si 

k> 


fe 

Ir 

F 

& 

k. 

m 


Vf 

ni 

st 

E 

EU 

de 



WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Zweimal Fehrenbach 


Von Günther Bading 


G raf Lambsdorff hat den Nagel auf den Kopf getroffen, 
„Hier läuft doch k pine Sachdisku ssion mehr“ , sagte er 
gestern zum neuerlichen FP^khark mit d em D eutschen Ge- 
werkschaftsbund um d en seit Monaten umstrittenen Neutrali- 
täts-Paragraphen 116. DGB und SPD seien zu keinem Kom- 
promiß bereit. „Die wollen die Kapitulation von Regierung 
und Koalition“, urteilte er unter Hinweis auf das entschiedene 
„Jein“ des stellvertretenden DGB-Vorsitzenden Fehrenbach 
77im Kompromißvorschlag der Sozialausschüsse. 

Die Sozialausschüßler mit ihrem Vorsitzenden Bundesar- 
beitsminister Norbert Blüm hatten wirtlich geglaubt, in ihrer 
schwierigen Klausur vom Sonntag wenn nicht den Stein der 
Weisen, so doch eine goldene Brücke zwischen DGB und 
Regierungsvorstellungen gefunden zu haben. Denn schließlich 
war man an die Grenze des Vertretbaren geg angen , h a tt e die 
ursprünglich als befreiender Gedankenblitz gefeierte Formu- 
lierung von der „annähernd gleichen“ Hauptforderung so um- 
formuliert, daß Freidemokrat Lambsdorff dies nur noch als 
Verwässerung bezeichnen konnte. Und all das hatte der auf- 
grund seiner Zugehörigkeit zur CDU von den Regierungsgeg- 
nero als schärfste Waffe des DGB benutzte stellvertretende 
Gewerkschaftsbundvorsitzende Fehrenbach akzeptiert 
Mehr noch, als Blüm das Ergebnis der Diskussionen zusam- 
menfaßte und nach Widerspruch fragte, schwieg Fehrenbach, 
nachdem man ihm den Gefallen getan hatte, die Be n e n nung 
des beim DGB verhaßten Präsidenten der Bundesanstalt für 
Arbeit, Heinrich Franke, als Mitglied eines Neutralitäts-Aus- 
schusses wieder aus dem Vorschlag zu streichen. 

Über die Sozialausschüsse sprach Fehrenbach dann aller- 
dings ganz anders als bei ihrer Sitzung. Und DGB-Chef Breit 
reduzierte die Zustimmung seines Stellvertreters zum Kom- 
promißpapier gar auf einen einzigen Salz. Die dubiose Rolle 
des Gustav Fehrenbach ist jetzt offenkundig geworden. Wenn 
er in CDU-Zirkeln ja und amen sagt und nachher wieder dem 
DGB nach dem Munde redet, hat er seinen Wert als Vorzeige- 
Christdemokrat für den Gewerkschaftsbund verloren. 


Ins Danaidenfaß 

Von Hans-Jürgen Mahnke 


W enn es um Kredite an Polen ging, hat das Prinzip Hoff- 
nung immer eine große Rolle gespielt Dies ist auch, bei 
der gestern verabredeten Wiederaufnahme der Bundesbürg- 
sc haften nicht anders. Denn die polnische Seite konnte nur bis 
zum Beginn dieses Jahrzehnts ihren Verpflichtungen aus der 
hohen Westverschuldung der siebziger Jahre nachkommen. 
Danach mußte permanent - wenn es wegen des Kriegsrechts 
überhaupt zu Verhandlungen kam - umgeschuldet werden. 
Früher ging es um Milliarden, jetzt wird mit hundert Millionen 
Mark Bürgschaft ein neuer Anfang gemacht 
Sicher lassen sich die Risiken leicht beschreiben. Allein um 
mit der gegenwärtigen Verschuldung fertig zu werden, sind 
gewaltige Summen erforderlich. Ohne weitere Umschuldun- 
gen geht es nicht Aber Polen braucht auch frisches Geld. Für 
die in den siebziger Jahren im Westen gekauften Anlagen 
müssen Ersatzteile beschafft werden, sind Zulieferungen not- 
wendig, wenn die Fertigprodukte einen internationalen Zu- 


schnitt haben, wenn damit die notwendigen Devisen verdient 

des Öls druckt die Rinnah- 


werden sollen. Und der Preisverfall des ; 
men aus dem Verkauf der Kohle, einem der wichtigsten 
Exportartikel des Landes. 

Die Bundesbürgschaften, die Geschäfte auf Kredit ermögli- 
chen, schaffen allefi p keine Ab hilf e. Andere Länder sind auch 
im Interesse ihrer heimischen Lieferanten dem deutschen 
Bespiel gefolgt Ohne die Käufern Westen würde die pol- 
nische Wirtschaft den Anschluß völlig verlieren. Sie muß mo- 
dernisiert werden, damit die Devisen im Export verdient wer- 
den können. Sonst können die Kredite abgeschrieben werden, 
was nicht im westlichen Interesse liegt 

Der Weg wird steinig. Zwar gibt es einige Hoffnung, daß die 
Wirtschaft Polens wieder etwas vorankomml; der deutsch-pol- 
nische Handel jedenfalls hat auch ohne Bürgschaften im ver- 
gangenen Jahr einen Rekord erreicht Aber Bangemanns schö- 
ne 'Riese, daß der Handel auch eine Basis für bessere politische 
Beziehungen sei, ist eine kühne Deutung. Bessere Beziehun- 
gen und bessere Wirtschaft gibt es eher, wenn es bessere 
Verhältnisse für Polens Menschen gibt 


Frau Thatchers Antwort 

Von Reiner Gatermann 


D ie Antwort Frau Thatchers auf Gorbatschows Abrüstungs- 
vorschläge durfte niemanden überraschen. Sie hat nur 
eine nur in blindeifrigen Abrüstungskreisen nicht bekannte 
Tatsache wiederholt: daß man militärische Kräfteverhältnisse 
nicht allein mit dem Aufrechnen von Panzern, Truppen, Ge- 
wehren oder Sprengköpfen darstellen kann. Hierfür sind grö- 
ßere Proportionen erforderlich, darunter die Berücksichtigung 
der geographischen Voraussetzungen und - nicht zuletzt - das 
gegenseitige Vertrauen. Deswegen ist Frau Thatchers Hinweis 
auf die entsprechenden Verhandlungen in Genf; Wien und 
Stockholm wichtig. 

Die britische Opposition sieht die Thatcher-Antwort als eine 
leichtfertig vergebene Friedenschance und ein verwerfliches 
Bekenntnis zur atomaren Abschreckung. Sie möchte gern dem 
dänischen und norwegischen Beispiel nacheifem und die Insel 
kernwaffenfrei machen. Aber London hat in der Allianz aus 
freien Stücken eine gewichtigere Rolle übernommen als 
Kopenhagen und Oslo. Sie jetzt aufzugeben, gleichzeitig aber 
auch pinen ausreichenden Beitrag zur Stärkung der konventio- 
nellen Verteidigung zu verweigern - beides schwebt Labour 
vor - würde die Allianz in ihren Grundfesten erschüttern. 

Damit ist nicht gesagt, daß mit der britischen Atomwaf- 
fenpolitik alles in Ordnung ist Die Umstellung von Polaris- auf 
Tridentraketen wird mindestens rund 35 Milliarden Mart ko- 
sten, damit erhält man eine um das Zehnfache stärkere 
Schlagtaft. Die Frage, die sich heute stellt, ist folgende: Ist 
Großbritannien wirtschaftlich in der Lage, dieses Programm 
zu verwirklichen, und ist es, bei entsprechender Abwägung in 
der Allianz, in diesem Umfang erforderlich? 

Diese Erwägungen haben nichts zu tun mit der prinzipiellen 
Auflassung, daß Großbritannien aus nationalem Interesse un- 
ter den heute geltenden Umständen eine eigenständige Atom- 
waffe für notwendig erachtet Deren Bedeutung kann nur 
ernsthaft in Frage gestellt werden, wenn sich Washington und 
Moskau in Genf auf etwas einigen, das auch die Anforderungen 
an das britische Verteidigungspotential entlastet Diese Option 
hat Frau Thatcher in ihrer Antwort unterstrichen. Damit be- 
steht kein Zweifel, auf wen es jetzt ankommt 
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Die Kinder des Erfolgs 


IM GESPRÄCH Kronprinz Akihito 


Chrysanthemen- V orhang 


Von Fred de La Trobe 


V 


rabandlungen über einen Besuch 
t des japanischen Kronprinzen- 
paars in Südkorea haben mit der Re- 
gierung in Seoul begonnen. Das gab 
am Dienstag Außenminister Abe be- 
kannt. Damit werden zum ersten Mal 
nafh dem Zweiten Weltkrieg An g ehfi - 

- j alrnro^nL 


«■v- 


Von Herbert Kremp 


1 


D ie bürgerlichen Bundeskanzler 
nach Adenauer hatten immer 
<»inAn Zw eMhmtenk a mpf zu füh- 
ren, und der zweite richtete sich 
gegen die „Freunde“. Das war das 
Schicksal Ludwig Erhards, des- 


halb geriet Kurt-Georg Kirainger 
buchstäblich in Vergessenheit, das 
ist der Grund, weshalb Ranz Josef 
Strauß das Lebensziel der Gestal- 
tung verfehlte. Die Union nennt 
sich Partei -Kohl, Biedenkopf und 
Geißler hahm ihr die organisatori- 
schen Knochen emgezogen aber 
in Wirklichkeit ist jedenfalls die 
CDU ein Verein von Küentelen, 
von interessierten Gruppen, die 
sich im Konsens des Erfolges tref- 
fen. Bleibt der Gewinn aus oder 
müssen gar Vertäte geschrieben 
werden, kommen den Aktionären 
sofort Zweifel Sie wenden rieh, 
wie das bei Firmen üblich ist, ge- 
gen den Vorstand, der „alles rich- 
ten soll“. Die Union ist eine Partei 
der Personen, nicht der Ideologie 
und mir gelegentlich der nie- 
mals aber eine Partei der Solidari- 
tät Den Charakterzug kühler Un- 
verbundenheit bekommt Helmut 
Kohl jetzt zu spüren. Denn Helmut 
Kohl befindet sich im Tief. 

Er ist rin optimistischer Mensch 
im Unterschied zu Erhard, der zur 


Union entscheidend darauf ange- 
wiesen, daß die Freunde seinen Op- 
timismus teilen. Tun sie das nicht 
mehr, färbt sich ihr zu Beginn stets 
überschwengliches Rosa zum 
Grauton der Bedenklichkeit, wird 
der Wohlgemute an der Spitze sehr 
schnell einsam. Die Freunde bege- 
ben sich dann in die Sitzpose der 
Beobachtung, die Anspruchsvollen 
wie Späth und Biedenkopf schrei- 
ben intelligente Bücher, aus denen 
selbst weniger Intelligente zu erle- 
sen vermögen, daß die Autoren es ■ 
besser zu wissen glauben. Die we- 
niger Flitarpn ) die mit den niedri- 
geren Stirnen, heben die Hand vor 
den Mnn«l aus dem es tuschelt. 
Wenn der Kanzler rie anblickt, 
springen sie auf und versichern ihn 
unaufgefordert der Treue. Der so 
Angesprochene wiederum glaubt 
ihnen nicht Sein Mißtrauen, das 
sicher nicht in einer ausgeprägten 
Selbstsicherheit wurzelt, vermittelt 
ihm eher den Eindru ck , daß die 
Freunde ihn nmririlm und in der 
Toga etwas verbergen. Als Kinder 
des Erfolgs wählen sie rpttta Mißer- 
folge, rechnen seine Fehler. „Wir- 
Gefühl“? Ach du liebe Zeit, das ist 
ein Traum aus der Pfa dfind erei 
oder aus der Hitler-Jugend - wie es 
paßt 


bayerisch auf begehrt. Helmut Kohl 
ist ein „Steher“, da werden rieh 
noch manche der Freunde wun- 
dere, womöglich auch die Gegner. 
Aber die Lebenskarriere nur in ri- 
ner Partei vermittelt nicht die letzte 
Selbstsicherheit, die Karriere 
bleibt immer rin bedingtes Wer- 
den, ein durch Zuspruch vermittel- 
tes Sem. Konrad Adenauer war der 
geborene Führer, die Partei war die 
Magd seiner Idee, den Teil 
Deu tschlands, der ni cht totalitär 
okkupiert worden war, wieder in 
Form zu bringen. Er glich dem 
Mann, der in das große Schneefeld 
die erste Spur setzt Hinter ihm 
sammelte sich die Partei, versam- 
melten sich die die Wäh- 

le:, die es gern warm haben. Seine 
Nachfolger mögen sich Enkel nen- 
nen, aber was haben die meisten 
Enkel mit den großen Vätern ge- 
mein? Da die Union über ihre 

Griirwhiriggkwrtu y Tfle » hmpua als 

Partei keine alte Tradition, kein 
Geschick besitzt, das Solidarität hi- 
storisch, also autoritativ begründe- 
te, sind ihre Führer Kinder des Er- 
folgs, Existenzen der Konjunktur. 

Mit diesem rinschrankenden Ge- 
burtsmerkmal der Macht ausge- 
stattet, ist der Bundeskanzler der 


Ist es für Helmut Kohl ein Trost, 
daß es den politischen Re gner n 
nicht anders geht, daß die Solidari- 
tät in der aus ihr geborenen Tradi- 
tionspartei SPD beute so abgestor- 
ben Ist wie ein Wald? Wüly Brandt 
wurde von Herba! Wehner er- 
dolcht — der war n och rin ordentli- 
cher antiker Brutus. Helmut 
Schmidt geriet unter die Chaoten 



Freunde und Solidarität: Bieden- 
kopf, Kohl FOTO: SVEN SIMON 


Ca&inas, und Johannes Rau, der 
Buides-Worms der SPD, wird ei- 
ne? Tages rasenden Bacchantinnen 
Opfer fallen, vermutlich in ei- 
ner Düsseldorfer Kneipe. Den an- 
deren geht es nicht besser, denn die 
Rht^ Rn Tiriarigi»mng ein allge- 
meines, nicht nur die Parteien grei- 
fendes Phänomen. Sie erfaßt auch 
die Wähler, die man früher mit dem 
jSolidaibegriff „Stamm* in Verbin- 
dung bringen konnte, wahrend 
beute Wind, Sand, Wanderung, 
Stimmung zur Deutung ihres Ver- 
haltens dienen (Nomade getraut 
sich keiner zu sagen). Aber das ist 
ja kein Trost, das beansprucht eher 
unsere Fähigkeit zu trauern. Denn 
wie soll das Deutschland an der 
Militärgrenze, dieser hochgefähr- 
dete Rayon Außenpolitik, regiert 
und gesichert werden, wenn die 
Schwankung, die IAbÜitäi (sie ist 
das objektive Resultat von Un- 
treue) zu ihrem Bewegungsgesetz 
wird? 

In der ruhigen Gesprächsstunde 
r äumt Helmut Kn hl Fehler ein und 
gewinnt damit an Sribstsicherteib 
Er ist kein Herkules an Fuhrangs- 
kraffc, beileibe kein Charismat&er, 
aber die Irish mg, wie sie sich auf 
dem Konto niederschlägt, überragt 
die Ergebnisse der letzten drei Fir- 
menchefs. Er ist kein brillanter 
Darsteller seiner selbst, die häufig 
vorgebrachte Kritik am „Darstel- 
lungsdefizit“ der Regierung zielt 
auf ihn (man braucht dan n seinen 
Namen nicht zu nennen). Er Hätte 
bessere Freunde verdient Jeman- 
den beispielsweise, der ihm offen 
sagte: Nein, mit der Wirtschaft al- 
lein, mit niedrig«: Inflationsrate, 
besser gehüteten Finanzen und ho- 
hem Export gewinnst du die Wah- 
len nicht 

Wahrscheinlich ist Strauß »in 
bester Freund in diesem Sinne. Die 
anderen amüsieren sich über Geiß- 
lers „Blackout“. Sie halten es 
schon für gefahrlos, sich über Kohl 
lustig zu machen - das ist übrigens 
rin Lieblings- Amüsement in der 
Union. Das Eimittiung^vexfahxen 
trifft den Kanzler persönlich. Den 
da noch kommenden Ereignissen 
sieht er keineswegs „ruhig entge- 
gen“. Helmut Kohl ist sehr emp- 
findlich, zuvörderst Medien-emp- 
findlich wie alle Sünder des Er- 
folgs. Er leidet an allem, was Stim- 
men kostet Seine Freunde, die ihn 
beobachten, leiden nicht Sie wis- 
sen offenbar auch noch nicht, daß 
sie für zwanzig Jahre die Macht 
verlieren weiden, wenn der Bun- 
deskanzler das Solidar-Ziel der 
nächsten Bundestagswahl verfehlt 


s ehen Boden bet reten . 

Die Visite ist in beiden Ländern 
umstritten. In Korea herrscht nach 

der sechsunddreißigjahrigen japani- 
j yhen Kolonialherr schaft bis 1945 
noch viel Bitterkeit Der Kronprinz 
Akihito, der «nmal der 125. Te nno 
«rin wir d, möchte keine politische n 
Komplikationen s ch a ffen . Er hat er- 
klärt, daß das Kaiserhaus in der Poli- 
tik passiv bleiben sollte. 

Während in England darüber spe- 
kuliert wird, wie lange Prinz Charles 
mit wni»n siebenunddreißig- Jahren 
noch auf die Thronfolge warten srilte, 
ist es für Japan selbstverständlich, 
daß Akihito mit zweinndfünfrig Jah- 
ren noch Kronprinz ist Nach dem 
japanischen Gesetz kann sein jetzt 
vier undacht zi g pfarigcr Vater nicht 
vorzeitig abdanken. Erst nach seinem 
Tode wird sich die Thronfolge vollzie- 
hen. Die Kronprinzenfamilie be- 
wohnt den Togu-Palast im Akasaka- 
Viertel von Tokio, knapp zwei Kilo- 
meter vom ummauerten Palast des 
Tenno entfernt Der älteste Sohn, 
Prinz Büro, kehrte kürzlich von einem 
zweijährigen Studium in Oxford zu- 
rück. AMhäos zweiter Sohn,' Prinz 
Aya, und die Tochter, Prinzessin No- 
ri, studieren in Japan. 

Akihito durchbrachvOTriebeiund- 
rwanzig Jahren mit seiner Heirat eine 
zweitausendsechshundert Jahre alte 
Tradition: Er ehelichte keine Angehö- 
rige des Hochadels, sondern die bür- 
gerüehe MiriiiTm Shoda, Tochter ei- 
nes reichen Mühieninhabers, die er 
beim Tennisspiel kennengelernt hat- 
te. Damit lüftete er «»n ersten Mal 
ein wenig den sprichwörtlichen 
„Chiysanthauen-Vorhang“ (die 
Chrysantheme ist das Wappen des 
Kaiserhauses), der eine unsichtbare 
Schranke zwischen dem Hof und 
dem Volke bildet Der demokratische 
Stil des Kronprinzen geht nicht zu- 
letzt auf seine amerikanische Hans- 
lphrerin, die Quäkerin Elisabeth .Yi- 
ning, Tiirfirlr die ihn von 1946 bis 



Naturforscher wie sein kaiserlicher * 
Voten Akihito FOTO: aio / STUDIO x 


1950 unterrichtete. Später besuchte 
er darin die Aifefchortsrtwte Gaku- 
shuiri in Tokio. 


; Zu den: repräsentativen’ Aufgaben 
Akihitos gehoren-heute Eröffnungen 
von Sport- und Jugendforen, Ttil- 
nahme an Gala- und Wohltätigkei t» - 
Veranstaltungen, offizielle Auslands- 
besuche und Empfange für ausländi- 
sche Staatsgaste, wenn derTennc^ 
verhindert ist. Wie sein Vater fühlt er 
sich aber am wohlsten in seinem La- 
boratorium, über Karte' und. Pflan- 
zen gebeugt Seine Voriiebegüt den 
Grundeln, einer in japanischen Ger 
wässern häufigen Fischart. Er hat an 


li WhgpTtschT iften veröf fentlicht. 


Gegen das ttaditkrisvertiundme 
Hofamt hat Akihito fflaammwi mit 
Prinzessin Mkhflro manche Refor- 
men durchgesetzt Die Erziehung der 
Kmder war firner, die ständige Auf- 
sicht, der Hofmeister ist abgeschaSL 
KTirrfifh wies er seinen Chauffeur an, 
bei Rotlicht an den Ampeln wie alle i 
anderst Verkehrsteilnehmer zu hat 

fwi mvtniplit aril> higher 
remlmmernochistdieKronprinzen- 
femilie aber nach außen abgrärtimri. 
Anders , als in England können die 
Zeitungen wenig Sensationen über 
die Kaiseriamilie berichten. Trotz des 
modernen Stil« ÄHhüftc «yoifl daher 

noch niemand, ob nach der-Tbriräh 
folge der „Chrysanthemen-Vorhang* 
- endg ülti g hnrhgeht 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 
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Sie gabt wf dfo hrattcB apudaeke Vattai- 
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Spaniern Referendum am Mitt- 
wort über eine weitere NATOJffit- 
gliedschäft hat sich in ein Referen- 
dum über Spaniens Beziehungen zu 
den USA verwandelt ... Nationah- 
stische Spanier aus dem rechten oder 
linken Lag» nähren immer noch alte 
Klagen. Die auf der Rechten gehen 
bis zum amerikanischen Sieg im 
Krieg über S panien vor knap p einem 
Jahrhundert zurück. Die Unke erin- 
nert an die Unterstützung Washing- 
tons für die Franco-Diktatur . . . Die 
NATO kramte Austritt Spa- 
niens überleben. Washington würde 
eine Abstimmungsniederlage überle- 
ben. Das Land jedoch, das am mei- 
sten bei einem Nein zu verlieren hat- 
te, ist Spanien. 


mr rtrlt «Im Xwl mEmM— am Vuhu 
tataddcmMnc-HBBlBn 


DaaBundeskriminalaiul in Wiesba- 
den ist um Mithil fe gebeten wosdm 
und' hat' ach inzwischen mit einer 
Intensität in die Fahnriim gEmagnäh . 
men eingeschaltet, als wäre das Ver- ! 
brechen auf westdeutschem Boden ' 
geschehen. Das kann an» keineswegs j 

mit Stolz erfüllen, aber es sollte uns 
dennoch nachdenklich mwfren. Daß 1 
die Schweden die polizeiliche Hüfte 
ausgerechnet jenes Land» in An- 
spruch nehmm, welches in ihren Zö- 
tungeso schon seit Jahren als Pokuä- 
staat beze i c h net wurde, k ön nt e ein 
Treppenwitz sein. 

AUGSBURGER 
ALLGEMEINE 


SfesdnciMi 


LE MAHN 


Die Lwsuaer Zattaag mafaat a 
nutz ln Beirat; 

Hinter dem „Heiligen K rieg * ste- 
hen gewisse iranische Führungs- 
kreise, deren Entscheidungen auf der 
Ebene der engsten Mitarbeiter Kho- 
mrinis getroffen werden ... Im Aus- 
tausch für das Leben der Geiseln will 
der „Dschihad* von Frankreich den 
Verzicht auf seine proirakisrte Poli- 
tik erzwingen. Ohne am* umfang- 
reiche wirtschaftliche und militäri- 
sche Hilfe aus dem Ausland würde 
das Regime von Saddam Huwfn 
nämlich zusammenbrechen; Das ist 
das Ziel Khomeinis. 


Deutlicher als die bis zur ChaSen* 
ger-Katastrophe fast zur Routine ge- 
wordenen Shuttle-Flüge zeigt der 
Vorstoß zum HaDey, daß der Mensch 
sich tatsächlich ansrhir-kt,, den WeR- 1 
raum in der näheren Umgebung sei- 
nes H erm a tp laneten zu erobern, zu- 
mimtest mit seinen technischen 
Werkzeugen. Diese Instrumente, für 
eine rein wissenschaftliche Zielset - 
zung ohne militärische Nebengedan- 
ken zur Perfektion entwickelt, ma- 
chen deutlich, welcher Leistungen 
menschlicher Erfindergeist fähig ist 
En wenig Stolz sei erlaubt, daß auch 
europäische, daß deutsche Wissen- 
schaftler und Ingenieure an riwwni 
Erfolg maßgeblich beteiligt sind. 





Wieder tobt ein Zwei-Fronten-Krieg um Nicaragua 

Die Informationsquellen des Tip O’Neill / Von Werner Thomas 


F ür die marxistischen Coman- 
dantes ist der K onflikt um Ni- 
caragua ein Zwei-Fronten-Krieg. 
Er wird in den Bergen Mittelame- 
rikas ausgetragen und auf einem 
Hügel - dem Washingtoner Kapi- 
toJshügd. An beiden Fronten war 
ren sie bisher erfolgreich. Einmal 
mit östlicher, einmal mft westlicher 
Sc h ützenhilfe . 

In diesen Tagen tobt wieder ein 
er b it tert e r Kampf um das Kapitol, 
wie in je d em Jahr, wenn die 
Reagan-Regierung den antikom- 
mumstischen Cantra-RebeQen un- 
ter die Arme greifen wÜL Es geht 
um hundert Millionen Dollar: sieb- 
zig Milli onen für Militärhilfe, dreär 
gier Milli onen ffir nieht rnilitä risrhe 


Zeit immer ihre. Nicaragua-Be- 
richte. Die Contras werden meist 
als systematische Mörder darge- 
steDL Den Sandinisten dagegen un- 
terstellt man nur gelegentliche Ver- 


ßjg« 

Hufe. 


Seit Wochen schon fuhren Unke 
Mienschauechtsoxgaztisationmt ei- 
ne Kampagne gegen die Contras. 
„Axmerica’s watch“, eine New Yor- 
ker Gruppe mit engen Kontakten 
zur ffrfaifapfahfin Ostküste-Pres- 
se, engagiert sich besonders stark: 
Wie durch einen Zufall veröffentli- 
chen diese Vereinigungen um diese 


Außerdem unterhalten die San- 
dinisten erng eigene Menschen- 
rerttsbehörde, die sich intensiv 
um die Auslandsarbeit bemüht. 
Die nicht Regime-konforme „stän- 
dige Mensrtenrechtskommission“ 
kommt dagegen selten zu Wort 
Wenn wichtige amerikanische Poli- 
tiher in denAbendnachrirtten des 
ame rikanisc hen Fernsehens unter 
dran Einfluß dieser einseitigen Be- 
richterstattung ebenfalls auf die 
Contras einsrtlagen, multipliziert 
sich die Wirkung. Thomas („Tip“) 
O’Neill, der mächtige Speaker des 
Repräsentantenhauses, hat die Re- 
beQen schon „Schlä cht er“ ge- 
nannt 

Der gläubige KathoHk ONeill 
steht wiederum in Verbindung mit 
Nonnen aus seinem Heimatstaat 
Massachusetts, die in Nicaragua 
dienen und zum Sympathisanten- 


kreis der linken „Volkskirche“ zäh- 
len. Diese brauchen den Speaker 
regelmäßig und schildern ihm die 
Lage in Nicaragua aus ihrer pro- 
sandmistischen Sicht Zudem wei- 
len religiöse Polittouristen ständig 
in Managua, denen die Gastgeber 
das schlechte Gewissen sdiarfew 
Die DS-Interventionen Anfang die- 
ses Jahrhunderts in Nicaragua und 
das Vietnam-Trauma werden stra- 
paziert Der Eindruck wird verbrei- 
tet, daß die Reagan-Regierung zur 
Big-Stick-Politik der Vergangen- 
heit zurückkehrt, aber ein böses 
Wunder erleben kann wie in Viet- 
nam. Niemand scheint auf. die 
Landkarte zu schauen: Wo liegt 
Vietnam, wo liegt Nicaragua? In 
allen Teilen der USA gibt es gegen- 
wärtig Demonstrationen gegen die 
Reagan-Regierung, von Bischöfen, 
Priestern und Nonnen angeführt 
»Agendas Internarional“, eine 
New Volker Werbefirma unter der 
Regie zweier früherer Priester, die 
mit Nicaraguas Außenminister Mi- . 
guel d’Escpto (einem von seinen 
-priesteriiehen Funktional entbun- 


denen Orden smann) gut befreun- 
det sind, konnten eine neue, höchst 
vrirkungsvoüe Argumentation in 
die Deba tte län deren: Wer die Con- 
tras unterstützt, verschwendet 
Steuerzahlergelder. Die Contras 
könnten diesen Krieg nig gewin- 
nen. Tatsächlich konzedieren die 
RebeÜenfShrer Rü ckschläge in 
den l e tzte n Monaten. Sie führen 
diese jedoch darauf zurück, daß der 

Kongreß seit zwei Jahren keine mi- 
litärische Hilfe mehr gewährt. Al- 
fonso Robefo: „Man hat uns das 
W^^ab^gaben und macht uns 

O’NeÜl und die anderen Contra- 
Gegner auf dem Kapitolshügel 
sprechen wieder von einer diplo- 
matischen Lösung und von Conta- 
dora. Die Reaffim-RegiA nmir ggj 
isoliert „Ich kenne hwin anderes 
Land, das auf unserer Seite steht“ 
In der Tat Fast alte 
nischen Na tionen warnen offen vor 
eurer werteren Unterstützung der 
Contras. Warum? AufS Art 
tan jede Retferimg den innenpo- 
litischen Lmksdmck entschärfe^ 


den besonders die Contadora-Staa- 
ten Kolumbien, Mexiko und Pana- 


ma spüren. 

3We ReaganrRegfenuig jst in der 
iJefensrve. Jüngste Memungsom- 
flagen ergaben, daß drei von fimf 
A merik a ne rn eine militärische 
Contra-HUfe abfehnen. Vergebens 
ennnem Reagans Leute an den 
expansiven Charakterder sandini- 
snschen Revolution; siehe ELSal- 
yamw- Vergebens mahnen ste Wer 
m drar Philippinen eine Demokra- 
tie fordere, müssedenNkaraguan- 
ern das gleiche Recht ehuaumen. 

Es sieht, wie so oft in den letzten 
Jahren, nach einem Kompromiß 
® 1S: Nraie Verhandlungen fordern, 
eme Fast setzen -wenn die Sandi- 
nisien solche Initiativen hlockie- 
ren, könne man den Contras unter 






s J** werden die Sandinisten 
jedoch noch besser rnilTtäfr^yfr ge- 
ratet sdn als heute. BWel Castro 
deutete das berrts^m. DametDrte- 
tk w ®“$„0öade wieder in Havana. 
Die Östliche Schützenhilfe ist Jea- 
nen — •. . - 
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Fünfzehn Jahre ;T 
Schreckensherrsclialt liegen 
hinterUganda. Toten und 
Geiötetwerden gehörten so 
Alltag wie Essen imd T rfntryn- . 
Auch der neue Staatschef s . ■ 
Mnseveni kam mit der Waffe in 
der Hand. Doch er scheint nicht 
In der Reihe 'der DiHatora an 
stehen, die das Land aasbluten 
Heften. ' 


r= r j astei5 
Ser* Vcsjr:- 


Von RICHARD HÖFMANN 

V or dem Partzraentsgebäude in 
Kampala stehen ein ausge- 
brannter MSlitäriastwagen und 
ein zerstörter Schützenpanzer der Re- 
beUenarmee Musevenis. Die- etwa 
2000 getöteten Soldaten der alten Re- 
gierung von Tito Okello und über 400 
Opfer aiis der Zivilbevölkerung sind 
am Tag zuvor auf riesigen Scheiter- 
haufen verbrannt worden. Die letzten 
Reichen gefeZlener Okello-Soldaten 
Segen auf der strategisch wichtigen 
Höhe von Kololo Hin. Die Körper 
sind von der Hitze aufgedunsen. An . 


, -s • öcä Vtiju ;* smd von der Hitze aufgedunsen. An 
s. j£p an!a! J : den unbekleideten Körperteiten na- 
rr^ * , u.-l jes FiSl? ff“ Marabus und Geier. 

~~ ; s. .-.Unten in der Stadt ist die Stim- 

sftscr.r*.*- veäflnj? «““8 ßjofler Erleichterung 

f=T , , v . ^ sagen sie bei jeder Begrüßung die 

^ Standardtonnd: „Gott sei Dank ha- 
^ .£* \ i^r rs -' ^iaa^ ben-wir überlebt" Als in drei etwas 
altersschwachen Bussen 200 Gefen- 
“ y** 2 - ^9 ho^ ge ne vom PöEzeihauptquartier durch 

ii sSaSg 1 , die belebte Innenstadt zu einer Kaser- 
-er hj’.T.eaeraji^ ne gefehren werden, bläbeh die Men- 
jtr; tr SÄsejQjij, sehen stehen und recken drohend 
i-. cei oder schadenfroh lachend beide Ar- 
— -■ivft.'s-iijeagj^me in die Luft Niemand geht unbe- 
r.d r.:c.v. Ä-.r teüigt weiter. 

'v. r r . ?:. r^. In der Kaserne müssen die Gefan- 

t i-'.-r: r.* . äsj genen, alle mit nacktem Oberkörper, 
r, „.j ,r. Erjgj« ^ aussteigen und im Gänsemarsch an 
r.sv. rer-; fe-a*. den von den Siegern erbeuteten Ge- 
kSslV schützen vorbeimarschieren. Hier 
» t f;, £ :„l r j,t geht alles ruhig und gdassen vor sich, 

ft. .-refti" vwJi es gibt keinerlei böse Worte oder lau- 
te%ommandos. Manche Bewacher 
% . ■'** unterhalten sich mit den Gefangenen. 
... „ ^ - Anschließend fahren die Busse wei- 

ter in die 137 Kilometer südwestlich 

gelegene Stadt Masaka, wo die Gefan- 

^ \[) p|! | genen interniert werden. 

«Ä^'SSÄr-^ 

t-.sr .Iir'j4i«SäC«'. — — , - ~ — 

4 «t rt^wke _ . „„„i, aL ip.. 
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In den ersten Tagen nach der Er- 
oberung der Hauptstadt ist alles noch 
sehr improvisiert. Das politische 
Iflachtzenbrum ist das komfortable 
„Eairway Hotel“. Hier wohnen und 
regieren die neuen M a chthab er. Im 
Restaurant sitzen vorwiegend junge 
Soldaten, neben such am Boden die 
unvermeidliche Kalaschnikow. Man- 
che benutzen sie auch als Fußbank 
Für fast alle ist es nach Jahren im 
Busch die erste Berührung mit da- 
Zivilisation. Einige fühlen sich un- 
wohl hier und haben Schwierigkeiten 
mit Messer und Gabel : 

Die Truppen der alten OkeHo-Re- 


rtLi-vJ i- **- ^ gezogen, um oon eine neue veneicu- 
, jrr t . ti;c guggslinie aufeubauen. Die Sieger ha- 

ftf ben. durch die Eroberung K a mp a l a s 
. ’ '„7." ftji' eine Wandlung durchgemacht: Die 


haben, sie aber den Gegner nicht voß- 
standie besiejit und setzen ihm paffr. 
Ihre „Frontiinie" verläuft bei Naka- 
songola,' 130 Kilometer nördlich. Die 
Straße dorthin Ist menschenleer, die 
Vegetation rechts Und links ver- 
brannt. Niemand b*™ dort 
Deckung finden. Alle paar Kilometer 
liegrai zerfetzte Lastwagen, Busse 
und Jeeps der geflüchteten OkeHo- 
Truppen, die auf Minen gefahren 
sind. 

Zn dem Nest Nakasongöla kommt 
ein großer Lkw mit Museveni-Solda- 
ten an. Dk Bevölkerung rennt ihm 
entgegen und führt Freudentänze 
au£ Der Commander des 0. Batail- 
lons, Ivan Kbreta, sitzt «Heine auf ei- 
nem wackeligen Holzstuhl im WaldL 
Neben sich hat er einen beigefarbe- 
nen ledernen Aktenkoffer mit groß- 
formatigen Geländekarten. Auf der 
nahen Straße wartet eia schöner 
schwarzer Mercedes 200 auf ihn. Ivan 
Koreta schaut den deutschen Besuch 
etwas spöttisch an: JDer Vormarsch 
ist hart, ein bißchen Komfort muß 
sein.“ Von Nakasoagola aus setzen 
sich kleinere MaTwhknTnTinpn Tianh 
Norden in Bewegung. Dar Feind soll 
sich 30 triinrnottr entfernt an »mw 
Brücke verschanzt haben. 

„Die Ugander haben 
immer Pech gehabt“ 

15 Jahre der Anarchie scheinen be- 
endet zu sein. Museveni, der am 29. 
Januar in Kampala als neuer Präsi- 
dent vereidigt wurde, sagte an diesem 
Tag vor den versammelten ausländi- 
schen Diplomaten: „Die Ugander 
sind ein hochpolitisches Vdk, aber 
sk haben das Pech gehabt, nachein- 
ander v(m drei Primitiven -Idi Amin, 
Mition Obote und Tito OkeDo - re- 
giert zu werden, und sie haben diese 
Leute mit Exzellenz angeredet." Die 
sehr beredte Antwort des Diplomati- 
schen Corps war Schweigen. 

Der frühere Verteidigungsminister 
Museveni ging 1961 mit 26 Anhän- 
gern in den Untergrund und baute die 
Nationale WiderstandBarmee (NBA) 
auf. Viereinhalb Jahre kämpfte er mit 
wachsendem Ekfölg erst gegen Obote 
urkl forderte Arar einem halben Jahr, 
nach dem Aztech von Qkella, eine 
radikale Reform der Armee. 

Ende Januar 1986 trat Museveni 
mit über 15 000 Mann zum Sturm auf 
Kampala an. Nach drei Tagen war die 
Hauptstadt gegen eine dreifache 
Übermacht erobert In den Reihen 
Musevenis kämpften Tausende von 
Waisenkindern, deren Stern den 
Massakern unter Obote zum Opfer 
gefallen waren. Die RebeBenannee 
war diesen Kindern in den vergange- 
nen Jahren Heimat gewesen, also 
kämpften sie auch für diese Armee. 
Töten und Getötet werden ist nach al- 
lem, was sie gesehen haben, ein nor- 
maler Vorgang. 

Die Gewaltherrschaft Idi Amins 
i rpd seiner Nachfolger *M»hon ipeh v 
als 800 000 Ugander das Leben geko- 
stet Im sogenannten Luwem-Dra- 
eck nordwestlich von Kampala bieten 
steh dem Besncber unglaubliche Sü- 
den Die Gerippe von 300 000 bis 
400 000 Opfern des Milton Obote he- 
gen beute noch dort, nur teilweise 
überwuchert von der üppigen Vege- 
tation. Die Geier haben sich über die 


Ab Befreter gefeiert: Yoweri Museveni 

FOTO: RJCHARD HOFFMANN 


Toten hergemacht, die nipmand je zu 
begraben dachte. Diesen Menschen 
wurde es zum Verhängnis, mit der 
NBA von Yoweri Museveni in Ver- 
bindung gebracht zu werden. 

Als vor einem halben Jahr Tito 
Okello den damaligen Präsidenten 
Obote davopjagte, hörte der planmä- ' 
ßige Völkermord auf Doch geordnete 
Verhältnisse kehrten nicht ein, viel- 
mehr mußte sich die Bevölke r ung 
weiter gefallen lasten, von den Mili- 
tärs geplündert und terrorisiert zu 
werden. So wagte es bis vor kurzem 
in Kampala niemand, nach Anbruch 
dar Dunkelheit gegen 19 Uhr noch 
auf die Straße zu gehen. 

Aber auch am hellen Tag wurden 
M eu chen von Soldaten überfallen 
und ausgeraubt, wurden Wohnungen 
geplündert und Autofahrern ihre 
Fahrzeuge genommen. Taxifahrer 
Paul Marumba: „Ich mußte für mei- 
nen gestohlenen Datsun 1 Million 
SchiTlmg bezahlen, um ihn nach Wo- 
chen zuruckzubekommen.“ 

Angesichts solcher Verhältnisse ist 
es keüi Wunder, daß die Wirtschaft 
des früher TpfafamgsfiMgen Landes 
msamriumgebrochen ist Für die 
Bauern auf dem Imade war es weni- 
ger -erstrebenswert, über den Eigen- 
bedarf hmpiis zu produzieren, denn 
Überschüsse wurden regelmäßig be- 
schlagnahmt Viele Fabrikationsbe- 
iriebe wurden schon 1972173, als Idi 
Amin ihre indischen und pakistani- 
schen Eigentümer enteigne te und aus 
dem Lande jagte, geplündert und ste- 
hen seitdem leer. Mit den Betrieben 
von Afrikanern war es ähnlich, auch 
unter den nachfolgenden Regimen. 
Es gibt heute kaum noch einen pro- 
duzierenden Betrieb. 

Kampala macht einen total herun- 
tergekommenen Ei n druc k. Viele ;■ 
Häuser sind zerstört oder baufällig. 
Abgesehen von ein paar Neubauten 
winde allenthalben seit vielleicht 15 
Jahren, nichts mehr renoviert. Die 
meisten Straßen gleichen einer An- 
emanderreihung von Bombenkra- 
ton. Nach jedem heftigen Tropenre- 
gen werden die Löcher größer. Für 
Reparaturen war kein Geld da. 

Weil viele Lehrer in den letzten Mo- 
naten der OkeHo-Herrtehaft kein Ge- 
halt bekamen, haben sie in ihrer Not 


die Möbel aus den Schulen verkauft 
Den Rest erledigten dann die Solda- 
ten: Nicht nur in Kampala sind voll- 
kommen zerstörte Schulgebäude zu 
säum, Fenster- und Türrahmen wur- 
den aus den Mauern gebrochen, die 
Dächer, oft aus Wellblech, abgedeckt 

In dieser Anarchie war eine Ent- 
wicklungspolitik von außen unmög- 
lich, denn die ugandische Regierung 
konnte für die Sicherheit von Auslän- 
dem nicht garantieren. Seit 2983 war 
kein einzig er deutscher Entwick- 
lungshelfer mehr in Uganda. Alle 
Projekte und Zahlungen wurden auf 
Eis gelegt Lediglich zwei private 
deutsche Hilfsorganisationen steiften 
ihre Tätigkeit nicht/ein: 

— = i 

Deutsche Notjarzte 
operieren in Kampala 

Das u lTn rm&P Deutsche Notarzte" 
betreibt in Mityana, 80 Kilometer 
westlich von Kampala, mit einem 
Arzt und drei Helferinnen eine Kran- 
kenstation. Im Jtfsambya-Hospital in 
Kamppla' arbeitet Dr. Barbara Knup- 
me vön den Jftbtäxzten" als Chirur- 
grn. Während der lebten Kämpfe 
mußte sie jeden Tag 20 Stunden ope- 
rieren. 

Im Osten . des Landes bei Mbal^, 
nahe der Grenze zu Kenia, unterhält 
das oberfränkiflche Kinder- und Jü- 
gendbüfswerk Salem ein Kinderdorf 
mit 100 Waisenkindern und einer 
Krankenstation Uli Bierbach leitet 
dasProjekt mit einem Arzt und sechs 
europäischen Heöfem. 

Für die Zukunft ist auch das Bun- 
desministerium für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit (BMZ) wieder opti- 
mistisch. Nach Auskunft des zustän- 
digen Referenten wird die Entwick- 
lungshilfe jetzt wieder aullgenommen. 
Aus den vergangenen Jahren stehen 
für verschiedene Projekte noch 62 
Millionen Mark bereit, die noch 1986 
ausgegeben werden sollen. 

Wie bescheiden Uganda nach allen 
Schrecken in die Zukunft bückt, deu- 
tet ein Wort des neuen Präsidenten 
an: „Jeder Ugander hat ein Recht dar- 
auf, in absoluter Sicherheit zu leben 
und emes natürlichen Todes zu ster- 
ben.“ 


Die Weichen sind gestellt, 
die Signale stehen auf Grün 


Das Ziel ist klar: Ban einer 
Bahntrasse zwischen Mannheim 
und Stuttgart für Zuge bis m 
einer Geschwindigkeit von 250 
Kilometer pro Stunde. Die 
Probleme und Kosten sind 
gewaltig, dennoch wird eins 
nicht vergessen: Umweltschutz 
und Rekultivierung der 
gerissenen Wunden. 

Von EBERHARD NTTSCHKE 

W ann der Diplom-Ingenieur 
Peter Josy aus dem Fenster 
seines komfortablen und 
transportablen Bürohauses am ent- 
stehenden Freudensteintunnel genau 
an der Grenze zwischen Baden und 
Württemberg sieht, dann hat er vor 
sich außer einer gewaltigen 
Schlammkuhle, durch die gelande- 
gängige Fahrzeuge in ein Loch krie- 
chen, nichts als Natur. „Die Leute in 
der Region hier wollten die Röhre 
wegen knTnmpndpn Lärms nrw-h län- 
ger haben, aber wer soll das denn 
bezahlen?“ meint er als zuständiger 
- „Bau wart“ für den längsten und teu- 
ersten Tunnel der Bahn-Schnell - 
strecke von Mannheim nach Stutt- 
gart 

Tröstend sagt Josy: „Außerdem 
wird in der Gegend ja an uns auch 
ganz schön verdient“ In Obererdin- 
gen da drüben, weiß er, gibt es Zim- 
mer für die meist österreichischen 
Mineure, die sich im Akkord durch 
den Berg wühlen, wo man sich auf 
den Schichtbetrieb eingestellt hat 
und die „Bude mit Bettwäschewecb- 
sel“ notfalls früh um vier eben zum 
zweitenmal vermietet 
„Wir machen alles wieder grün“, 
verspricht Josy und weist darauf hin, 
daß der breite Kahlschlag noch im 
Herbst mit einer Mischung aus Bitu- 
men und Grassamen bespritzt wurde 
und daß man tatsächlich jetzt im Win- 
ter Ansätze von Wachstum auf der 
felsigen Erdkrume sieht Umwelt- 
schützer sehen allerdings rot aber zu 
solchen Baustellen hätten sie beacht- 
liche Anmarschwege und sind daher 
Raritäten. 

Für Erich Fein, Leiter der Projekt- 
gruppe in der zuständigen Bahnbau- 
. zentrale in Karlsruhe, stehen alle Si- 



Bafd soflen durch dkm 4800 Meter langen Frau- 
denstemtuanef die Züge donnern foto: die welt 


gnale bereite auf Grün. Denn erst- 
mals, seit das Vorhaben 1975 mit 2,5 
Milliarden Mark kalkuliert wurde, 
erstmals seit dem ersten Rammschlag 
im August 1976, und schließlich erst- 
mals; seit die geschätzten Baukosten 
1985 auf 3,65 Milliarden Mark kletter- 
ten (jeder Gleiszentimeter kostet 365 
Mark), wird jetzt tatsächlich in allen 
der 24 Planfeststellungs-Sektoren der 
Gesamtstrecke am großen Werk gear- 
beitet 

Ein kleiner Schönheitsfehler ist 
freilich noch zu beklagen: Nur 19 der 
Plan-Abschnitte sind rechtskräftig 
festgestellt und daher unanfechtbar. 
Doch um nicht auf der Strecke zu 
bleiben, wurde amtlich für die restli- 
chen fünf Abschnitte, wo noch Kla- 
gen schweben, „Sofortvollzug“ ange- 
ordnet Nach Paragraph 80, Absatz 1, 
Nummer 4 der Verwaltungs-Gerichts- 
ordnung bedeutet dies, daß Klage 
und Widerspruch ihre an sich auf- 
schiebende Wirkung hier verlieren, 
weil „öffentliches Interesse oder 
überwiegendes Interesse eines Betei- 
ligten“ vom Gericht festgestellt wor- 
den ist 


Der Protest gegen die - 
Strecke wird leiser 

Damit sind ganz entscheidende 
Weichen gesteift. Die Zahl der Ein- 
wendungen in den 24 Planungsab- 
schnitten betrug insgesamt nach 
Stand 1985 fast 5000. Aus ihnen er- 
wuchsen, so Projektleiter Fein, fast 
130 Gerichtsverfahren mit insgesamt 
rund 200 Klagern. In der letzten Bun- 
desbahn-Information des Vorjahres 
wird immer noch von 111 Klagen mit 
jeweils bis zu 34 Klägern gesprochen. 
Doch die Stimme der „Aktionsge- 
meinschaft Schnellbahntrasse e. V.“, 
in der sich nach Erkenntnissen der 
Bundesbahn 900 kompromißlose 
Bahngegner“ ehemaliger Bürgerin- 
itiativen zusammenfanden, wird lei- 
ser. 

Das liegt zum Teil daran, daß der 
Bauherr auf seine enormen Anstren- 
gungen zur Rekultivierung der monu- 
mentalen Schneisen hinweisen kann, 
die er da durch die Wälder schlägt So 
wurden auf dem Pftngstbergtunnel 
an der Peripherie 
. , von Mannheim be~ 

reits 80000 Bäume 
r -PA. und Straucher neu 
j gepflanzt Das liegt 

%■ aber auch daran, 
daß es durchaus 
auch Bürgerinitiati- 
ven für die Neubau- 
strecke gibt, näm- 
lich überall da, wo 
die alten Gleise bis- 
her mitten durch 
Wohngebiet führen 
und wo man, wie im 
Bereich des Bahn- 
hofs Hockenbeim, 
durch gewaltige Be- 
tonmauem vor den 
neuen Gleisen lärm- 
geschützt wurde. 


Nicht nur mit 
dem Argument, daß 
die Verkehrslei- 
stung auf der Straße 
dreifache Energie 
und dreifachen 
Platz verbrauche 
wie die Bahn, hat 
man gegen Schnell- 
bahngegner erfolg- 


„Bei unserer Bank bekom- 
men wir die gesamte Baufi- 
nanzierung unter einem 
Dach. Daß sie uns dieses 
Angebot machen konnte, 
hat seinen besonderen 
Grund: Sie bildet zusam- 
men mit führenden Finanz- 
instituten einen leistungs- 
fähigen Verbund. Bei unse- 
rem alten Haus stehen wir 
auf behutsame Modernisie- 
rung, bei der Finanzierung 
auf sicherem Boden.“ 
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reich operiert, sondern auch mit dem 
Hinweis auf die Arbeitsplätze. 10 000 
Menschen arbeiten zur Zeit an der 
etwa 100 Kilometer langen Strecke. 
Der Aufwand ist erforderlich, weil 
nur drei Prozent der Trasse „freie 
Strecken“ sind. 30 Prozent werden 
Tunnel sein, 38 Tieflagen, 23 Prozent 
Hochlagen und sechs Prozent Brük- 
ken. Und noch immer wird versucht, 
mehr offene Strecke mit Gerichts- 
hilfe in den Tunnel zu bekommen. 

Das Musterbeispiel von Schonung 
führt Projektgruppenleiter Erich 
Fein bei der Gemeinde Forst kurz vor 
Bruchsal vor, „Europas längstes U- 
Boot“, sagt er. Das Dorf Forst wäre 
durch den Bahnbau von seinem letz- 
ten Ausdehn ungs- und Naherho- 
lungsgelände abgeschnitten worden, 
nachdem es schon von einer Seite 
durch die Kreismülldeponie, durch 
Autobahn und Eisenbahn eingeengt 
ist Hier baut man zum Schutz der 
Einwohner einen Tunnel von etwa 
zwei Kilometer Länge in offener Bau- 
weise, der später wieder mit Erdreich 
bedeckt wild. Der hohe Grundwas- 
serstand schon in einem Meter Tiefe 
bedingt aber dabei ein besonders 
kompliziertes Verfahren, wobei ein 
Trockendock (eben „das längste U- 
Boot“) als wandernde Baustelle in ei- 
ner 12 Meter tiefen Baugrube lang- 
sam vorrückt 

Der große Schnitt durch Wald und 
Feld, der erste, seit am 1. Juli 1897 die 
etwa hundert Kilometer lange Eisen- 
bahnstrecke von Oberhausen nach 
Rheine als letztes großes Bahnprojekt 
in Deutschland abgeschlossen wurde, 
bringt mehr Überraschungen, als 
man erwarten konnte. 

Bei Illingen stießen die Bahnbauer 
auf ein Hünengrab mit Schmuck, bei 
Hockenhäm auf ein zugebuddeltes 
altes Gaswerk, in Komwestheim auf 
ÖL Hier war während des Zweiten 
Weltkrieges ein vollbeladener Tank- 
kesselzug aus der Luft zusammenge- 
schossen worden. Der gesamte Bo- 
den mußte ausgehoben und auf Son- 
dermülldeponien abgefahren werden. 
100000 Tonnen kamen nach Nort- 
heim, Schönberg in der „DDR“ und 
Menevüle in Frankreich. 


Kritik - doch die Bahn 
spricht von Wohltaten 

Solche zufällig anfallenden Wohlta- 
ten reiht die Bundesbahn gern auf 
eine Kette, so wie die 23,3 Hektar 
Gehölzpflanzungen und 13,3 Hektar 
Landschaftsrasen, die sie allein 1985 
längs der Strecke Mannheim-Stutt- 
gart auf von ihr schon verlassenen 
Baustellen zurückließ Auch das Auf- 
füllen von Tälern und Mulden mit 
zwei Millionen Kubikmetern Erde, 
das Umweltschützer besonders ver- 
werflich finden, wird im Rahmen sol- 
cher Darstellung noch zur lobenswer- 
ten Tat Wurde doch dadurch zumin- 
dest am „Mittleren Buckel“ im 
Kraichgau Ackerland dazu gewonnen, 
und konnten doch im Bereich des 
„Großen Waldes“ bei Heidelsheim 
durch das Auffullen 155 000 Quadrat- 
meter Gelände „der Forstwirtschaft 
zurückgegeben werden“. 

Bei der Bahn stehen die Signale auf 
Grün, und Erich Fein sagt* „Es wäre 
doch absurd, wenn Klagen, deren 
Streitwert in der Regel wenige tau- 
send Mark beträgt, zu Verlusten in 
Höhe von vielen Millionen Mark fuh- 
ren würden.“ 
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Wir bieten mehr als Geld und Zinsen 
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Kirchengruppen 
wurden nicht 
observiert 


idea, Botin 

Vorwürfe zurückgewiesen, wonach 
MrehlicheFriedensgmppea vom Ver- 
fasungsschutz observiert worden 
seien. „Zu keiner Zeit waten die Kir- 
chen oder christliche Gruppen Beob- 
arfitungsofaiekldesBundekiiitesflir- 
Verfaswuigschutz", teilte das Ministe- 
rium Hjrai mit Bin pntgp r pnhgnHpr 
Auftrag sei weder von dem pariamen- 
tarigcl»" Staatssekretär Carl-Dieter 
Sprenger noch von sonst jemand im 
Bundesinnenministeiium erteilt wor- 
den. Anderslautende Berichte seien 
falsch. 

Aufgrund von Anggagan des ehe- 
maligen Präsidenten des Bundesam- 
tes für Verfassungsschutz, Heribert 
Hellenbroich, war es in letzter Zeit in 
der Evan gelisc hen Kirrhp in 
Deutschland (EKD) zu Protesten ge- 
gen eine vermeintliche Überwachung 
christlicher Gruppierungen gekom- 
men. HpTlpnhr oirh ha ff*» VDT rin wn 
Untersuchungsauschuß des Bundes- 
tages erklärt, er habe 1984 den Auf- 
trag erhaltet, einen Bericht über die 
Rotte de Kirchen in de kommunisti- 
schen Friedensarbeit anzufertigan 
De frühee Geschäftsführer de Ak- 
tion Sühnezeichen, de evangelische 
Pfarre Volkmar Pri V ?, hntfe darauf- 
hin Staatssekretär Sprenge heftig 
kritisiert sowie die evangelische Kir- 
che auffeefbitfert, die Beobachtung 
christlicher Gruppen durch den Ver- 
ftssupgsschutz „eindeutig zuxückzu- 
weisea“. 

In eine Erklärung vertrat de Pres- 
sespreche de EKD, Oberkirchenrat 
Rolf Koppe, unter anderem die Auf- 
fassung, daß dem Staat nicht ver- 
wehrt werden könne, sich auch mit 
kirchlichen Aktivitäten im Umfeld 
de Friedensbewegung zu befassen. 
Wenig später erikarte jedo ch de Prä- 

«tJont im Hichenamt d e r War t. 

mut LÖwe, Koppes Äußerung sei 
„mißverständl ich“ ausgenommen 
worden. Die EKD habe kein Ver- 
ständnis dafür, wenn für die poli- 
tische Auseinandersetzung beim Ver- 
fassungschutz Material übe kirch- 
liche Gruppen angefordert werde. 
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Mainzer SPD will jetzt 
Geißler als Zeugen hören 

Nutzte CDU-Generalsekretar eine „Spendenwaschanlage“? 


dpa, Maina 

(TDT Lfi fTi^lsrin ptar Heiner Gri ft. 
ler soll nach dem Wüten de rfaein- 
land-pfälzischen SPD vor dem Main- 
zer Untersuchungsausschuß „Par- 
teispenden“ aussagen. Die SPD hat 
gestern in Mainz während de ersten 
Sitzung des vom rheinland-pfalzi- 
schen Landtag eingerichteten Unter- 
suchungsausschusses nar*h mehr als 
vier Monaten Pause einen umfangrei- 
chen neuen Beweisantrag gestellt, in 
dem unter anderem die Vernehmung 
des ehemaligen rheinland-pfälzi- 
schen Sozialministers und jetzigen 
CDU-Generalsekretärs verlangt wird. 
Bundeskanzler Kohl soll nicht mehr 
vernommen werden. 

Nach Ansicht der SPD hat die 
Durchsicht staatsanwaltschaftlicher 
EnnitÜnn g ga kt en aus Koblenz, die 
aufgrund einer Klage von Spenderun- 
temehmen und rinpr — inzwischen 
aufgehobenen - Verwattungsge- 
ricbtsentschddung erst vor drei Wo- 
chen freigegeben wurden, gravieren- 
de neue Erkenntnisse erbracht Das 
fuhrt in dem SPD-Beweisantrag un- 
ter anderem zu der Frage, ob Geißler 
1975 von einer später als „Spenden- 
waschanlage“ enttarnten Vereini- 
gung direkt oder über die Landespar- 
tei 10 000 Mark ^ur sich oder eine 
Gliederung der CDU erhalten“ habe. 

Die von de 1 SPD ebenfalls verlang- 
te erneute Anhörung des Landes- 
aehataneirtere der CDU »™d frühe- 
ren Justizministers Otto Tbeisen be- 
gründete der stellvertretende Aus- 
schußvorsitzende Kari Heinz Weyrich 
mit der in den Akten entdeckten „er- 


sten direkten Aussage“ über die 
Spendenpraxis der CDU mit Hüte 
von Tamorganisationen. Es liege die 
Aussage eines Spendeis vor, der von 
Theken darauf hingewiesen worden 
sei, seine Spende über eine der 
„Waschanlagen“ zu überweisen. 

Gleichzeitig verlangen die Opposi- 
tionsvertreter nach den Worten Wey- 
richs, daß die Staatsanwaltschaft 
Bonn zur Übermittlung von Erkennt- 
nissen aus dem Verfahren gegen die 
FDP-Politiker Hans Friderichs und 
Otto Graf Lambsdorff sowie den Ex- 
Fhck-Manager Eberhard von Brau- 
chitsch auf&efordert werden soll, um 
Parallelen zu der Ausschußarbeit 
überprüfen zu können. 

Wie der Vorsitzende des Untersu- 
chungsausschusses, Georg Adolf 
Schnarr (CDU), mitteflte, soll über 
riwt Bew eisantrag der SPD bereits 
am 21. März entschieden werden. Wie 
Schnarr andeutete, ist die CDU-Mehr- 
hrit im Ausschuß der Miriming , daB 
die neuen Akten „nichts Neues“ ent- 
halten «nd am*h die von der SPD 
verlangte wnpntp Anhörung mehre- 
rer Zeugen keine neuen Erkenntnisse 
bringen könnten. Es entstehe der Ein- 
druck, daß es der SPD schlicht dar- 
um gehe, die damalig e „Sp endenpr a- 
yis aiiCTiitninhiien *. Hu* Antrag gehe 
überwiegend am Untersuchungsauf- 
trag des Ausschusses vorbei. Auch 
die Anforderung von TBrmitfhing «»r- 
g^btiionen an die Bonner Staatsan- 
waltschaft hält die CDU-Mehrheit 
nach den Worten Schnarre für nicht 
erforderlich und zudem für über eine 
Amtshüfe weit hinausgehend. 


Carstens bittet um 
Spenden für Berlin 

DW. Berlin 

Der frühere Bundespräsident Kail 
Carstens hat die Bevölkerung auf ge- 
rufen, für die 750-Jahr-Fmer Berlins 
im nächsten Jahr zu spenden. Erhof- 
fe, daß rieh alle Bürger für die Feier- 
lichkeiten 1987 finanziell mitverant- 
wortlich fühlten, sagte Carstens, Vor- 
sitzender des Beirats für die 750- 
Jähr-Feier. Der 20 Personen umfas- 
sende Berat berät den Senat und alle 
verantwortlichen Stellen in Angele- 
genheiten, die die Feiern im kom- 
menden Jahr betreffen. 

Der Beirat legte eine Liste mit 150 
„Geschenken“ vor, die mit Spenden 
finanziert werden sollen. 


Schily verläßt 
den Bundestag 

DW.Bonn 

Der Bundestagsabgeordnete der 
Grünen, Otto Schüy, wird morgen 
aus dem Parlament ausscheiden. Er 
soll jedoch weiter innerhalb der Frak- 
tion wirken. 

Für Schily rieht der 55jährige Sozi- 
alpädagoge Horst Fritsch (Warbuig) 
in den Bundestag rin . Schüy hätte 
ursprünglich bereits im frühsommer 
1985 sein Mandat an rirypr> T Janhfnlgp r 
abgeben müssen. Wegen seiner Mit- 
gliedschaft im Flick-Untersuchungs- 
ausschuß hatte die F raktio n damals 
jedoch zugestimmt, daß Schily rund 
neun Monate langer xm Parlament 
bleiben konnte. 


U-Ausschuß prüft 
Spenden der 
Neuen Heimat 

dpa, Düsseldorf 

Im nord rhrin- westfälischen Land- 
fog hat sieb ges tern rin Pariarnentari- 
scher Untersuchungsausschuß kon- 
stituiert, der die WohnuiigshaiifBrfe- 
nmgspohtdk des Landes überprüfen 
y> n. Auße rdem wollen die ze hn Ver- 
treter der Fraktionen von SPD, CDU 
ynd FDPaufheüen, in welchem Um- 
fang der gewerkschaftsdgene Woh- 
nungsbaukomeni Neue Heimat 
Spenden an Stiftungen, Privatperso- 
nen od» Parteien gezahlt hat 

Parallel dazu gibt es bereits seit 
rinig er Zeit ringn andprwi Untersu- 
chungsausschuß, der Mären soll, ob 
und seit wann die norfihem-westfäli- 
schen Finanzbehorden im Zusam- 
menhang mit der ParteiqraidenafS- 
re von Umwegfinanzierungen gewußt 
babgn. Da dort die SPD den Vorsitz 
bat, wurde zum Vorsitzenden des 
zweiten Gremiums einstimmig der 
CDU-Abgeordnete Helmut Linssen 
gewählt Sein Stellvertreter ist Albert 
Klütsch (SPD). 

Der neue Ausschuß wurde auf An- 
trag von CDU und FDP eingesetzt 
Anlaß war das Bekanntwerden eines 
Prüftmgsgutachtens des Landesrech- 
nungshofes, der Zweifel an der 

tti a rktgp 'T TV-hton Abw idriUPg VCH1 
achäften der landeseigenen Woh- 
nungsbauförderungsanstalt (WFA) 
geäußert hatte. 

Der jüngste Verkauf von 2385 

N ri w.H*tma* . Wnhnn ng m an das 

Land Nordihein-Westfelen wird dar- 
über hinaus heute den Düsseldorfer 

Tjmdtng jpg rinpr Ak turiTpn Stunde 

beschäftigen. Die Experten we rfen 
bei dem als „NRW-Modefl" bezeich- 
neten Geschäft in Höhe von 142,5 Mil- 
lionen Mark über rin Hauptargument 
von Städtebauminister Christoph 
Zöpel (SPD) diskutieren: die langfri- 
stige Sozialbindung im öffentlich ge- 
förderten Wohnungsbau. 

Dagegen vermag der FDP-Abge- 
ordnete Hans-Joachim Knhl «nwi 
wesentlichen Unterschied zwischen 
dem Verkauf von Neue-Heimat-Woh- 
nungen an private oder gemeinnüt- 
zige Käufer nicht zu e rkennen. Auch 
eine Üb ernahme durch einen priva- 
ten Käufer garantiere den Sozialrrne- 
tem Sicherheit und angemessene 
Mieten. 

Dagegen argumentiert das ZöpeT 
Mmisterium, priva te Käufer «rien 
daran interessiert, die fiflfentiiehen 
Gelder s chnell abzuzahkn, um nach 
der gese triighen Bindungsfrist einen 
höherem Mietpreis zu erzielen. 


Wie geht mir schneller ein Licht auf? 



Bremens Bildungssenator will das 

vor den Genossen retten 


Gymnasium 

W. WESSENDORF, Bremen 
Der Bremer Senator für Bildung, 
Wissenschaft und Kunst, Horst-Wer- 
ner Franke (SPD), plant in seiner 
Schulpolitik einen sensationellen 
Schritt. Er will sowohl hn Senat wie 
in der Bürgerschaft eine Bestandser- 
kianmg ffr das Alte Gymnasium 
(AG) herbtiführen. Jch werde den 

Kampf mit den Genossen anfheh - 

men; das stehe ich durch.“ 

Das Bremer Schulgesetz sieht vor, 
Gymnasien abzuschaffen. Der Para- 
graph 7 zielt auf die integrierte Ge- 
samtschule als einzig e Schulart im 
Zwei-Stadte-Staat ab: „Die Jahr- 
gangsstufen 5 und 6 der Grundschule, 

die Waiipfatphnle fl pd die HmIm’I'iiTa 

sowie die Jahrgangsstafm 5 bis 10 
des Gymnasiums werden im Sekund- 
arbereich 1 zusammeogefaß t und 
rind zu integrieren... Die bezuflir 

r»>y»n Srfinlen und Jahr ganpa hifen 

11 bis 13 des Gymnasiums werden im 
Sekundarbereäch 2 zusammengefaßt 
und sfed zu integrieren.“ 

Umstrittenes Konzept 

ZuiBeginn der Sommerfeien 1984 
legte) der Senator sein umstrittenes 
Konzept zum Abbau der Breme: 
Schulen vor. Seitdem arbeitet er dar- 
an, es gegen die heftigen Proteste von 
Schülern, Ettern, Lehrern und der 
größten Oppositionspartei CDU um- 
zusetzen. „Die eisernen Sparbe- 
schlüsse des Senats zwingen mich da- 
zu“, sagt Franke. Vor allem müsse er 
sich auf den Sehülerrüekgang in den 
neunziger Jahren emkteüen, der im 
Durchschnitt ein Drittel betragen 
wird. Die Schule könne sich diesen 


geseflschaftspohtiscben Bedingun- 
gen nicht entziehen. 

So schrumpfen die einst 21 Gymna- 
sien im Tj»nd Bremen: ln Bremerhar 
ven gibt es k eines mehr. Bis 1989 
sollen in der Stadt Bremen von den 
einst 17 nur noch zwei durchgängige 
Gymnasien übrig bleiben: Das 
Kippenberg-, das Alte Gymnasium 
sowie das Abendgymnasiuxn. Franke 
machte fesn Hehl aus. der schulpoliti- 
schen Absicht der SPD: „Nicht nur 
die Strukturen des bremischen 
Schulwesens, auch die Inhalte wer- 
den Veränderungen erfahren.“ Unter 
den Proteststurmen der Gegner gab 
der alerte Senator rin«» Bestandser- 
klärung bereits für das Kippenberg- 
rmd das Alte Gymnasium ab. 

Jetzt soQ das AG indes aus seinem 
angestammten Gebäude in der 
Dechanalstraße in das Jugendstilge- 
bäude Kleine Helle verlegt werden 
(WEL T v. 11. 3.). Im Gespräch mit der 
WELT sagte Franke: „Die dringend 
notwendige Sanierung des alten Ge- 
bäudes kostet den Staat nach Voran- 
schlägen des Bausenators rund zwei 
Millionen Mark. Das ist angesichts 
des regierenden Rotstiftes nicht 
drin.“ 7jiA»m pi« tre ^ ag AG schon 
lange ans seinen Nähten. Denn es sei 
nach wie vor begehrt bei Schülern 
und Ettern. 

Die Schule Kieme Helle befindet 
sich nach Frankes Worten dagegen in 
bestem Zustand. Außerdem sei das 
Gebäude geräumiger als das Tradi- 
tionshaus. Zudem habe dar Senator 
für Rechtspflege schon lange rin Au- 
ge auf das Gebäude geworfen, das in 
Hem a rchitektonisch nicht aufregen- 


den Stil des Historismus gebaut ist 
Die wichtigsten Gerichte sind näm- 
lich in der Nachbarschaft gelegen. 
Andere Geruhte sind in Mietobjekte 
in der Stadt verteilt und sollen aus 
Sparsamkeitsgründen in der Dechaä 
natstraße konzentriert werfen. 

„Das stehe ich durch“ 

Auch beim Bausenator soll man 
nach Informationen der WELT eine 
Verlegung des Alten Gy mnasiums 
befürworten, um die Kinder aus dem 
Stadtkern herauszuhaben. JDie 

klauen so viel Zuckerschleckereien in 

den Bäckereien im angrenzenden 
SchnoorvierteT heißt es dazu hinter 
vorgdtalteoer Hand. Außerdem seien 
die Schüler für die Umsätze des Ein- 
»»rhanHris nicht attraktiv genug. Es 
werde daran gedacht, das Stadtmu-^ 
Sffim im TjnHf>g7nnswiiT\ für KllllSt- 
und Kulturgeschichte (Focke-Muse- 
irm) auszugliedem und in die Decha- 
natstraße zu bringen. 

Doch Franke will den Protest der 
Schüler und Ehern über die beschlos- 
sene Verlegung des AG beschwichti- 
gen. „Die Betroffenen haben ja nur 
Angst, daß ihr Gymnasium durch die 
Veriagerang zerstört wird. Ich erkläre 
mich deshalb bereit, eine Garantieeiv 
klärung nicht mir im Senat, sondern 
auch in der Bürgerschaft herbeizu- 
führen.“ Das hätte dann sogar Geset- 
zeskraft. Dann habe er zwar einen 
TCiprbmg mit sriram GenOSSen Vor 
sich, denn die Mehrheitsfraktion der 
SPD beschloß 1975 das heute so um- 
strittene Schulgesetz. Franke versi- 
cherte: „Den Kampf stehe ich durch.“ 


Rexrodt plant Abbau von 
Subventionen in Berlin 

1985 Finanzhilfe n in Höhe von acht Milliarden Mark 


hrk. Berlin 

Der Berliner Finanzsenator Günter 
Rexrodt (FDP) will künftig ineffekti- 
ve Subventionen der Stadt abbauen. 
Damit folgt er. den Vorgaben von 

B myiegtannfer Helmut Kphl unH 
Wirtschaftsminister Martin Bange- 
mann, die angekündigt hatten, direk- 
te Geldleistungen des Staates rigoros 
abzubauen. Der dem Senat gestern 
vorgelegte Subventionsbericht ent- 
hält alarmierende Zahlen: Berlin gab 
seit 1982 unter der CDU- und später 
CDU/FDP-Begienmg innerhalb von 
vier Jahren knapp an Mminrripn Mar k 
an Subventionen aus (1985: 8,1 Milli- 
arden Mark). Von 1982 bis 1985 stieg 
dieser Betrag um knapp 20 Prozent 

Eine derartige Politik, die gegen 
den erklärten Stabüitäts- und Sub- 
ventionsabbau-Kurs der Bundesre- 
gierung verstößt, soll auch an der 
Spree nicht mehr möglich sein. Dar- 
auf schwor Rexrodt gestern seine Se- 
natskoüegen ein. In der Fmanzver- 
waftung heißt es dazu, in der CDU- 
Fraktion gebe es im Hinblick auf den 
Etat 1987, der jetzt geplant wird, 
schon wieder die Tendenz; „bedenk- 
lich große und weite Spendierhosen 
anzuziehen“. 

Derartigen Versuchungen will 
Rexrodt, der das Vertonen von Bun- 
desfinanzminister Gerhard Stolten- 
berg und Bangemann besitzt, Vorbeu- 
gen: Denn in seinem Haushaltsbuch 
19% bis 1989 fehlt ihm QhiMdfeg eine 
halbe Milliarde Mark. Rexrodt ließ 
sich angesichts dieser Probleme nicht 
darauf ein, in seinen ersten Subven- 
tionsbericht Fortschreibungen aulzu- 
nehmen: „Finanzhilfen dürfen nicht 
unkritisch und automatisch writerge- 


währt werden“, sagte der Senator ge- 
stern. „Sie dürfen auf keinen Fall ins 
Kraut schießen.“ 

Mit rin«n einfachen Beispiel ver- 
deutlichte Rexrodt, daß der Senat in 

den ver gangenen Jahnen trat* T Wfins 

finanzieller Abhäng igkeit vom Bun- 
deszuschuß des Guten zuviel tat und 
beim Austeilen des Geldsegens nicht 
kleinlich wan Wahrend nämlich das 
Etatvolumen von 1982 bis 1985 ledig- 
lich um 13 Prozent auf21J) Milliarden 
stieg, erhöhten sich allem die Finanz- 
spritaen diirrii f Wflwg fa mg cn u m ei- 

ne Milliarde Mark -um 25 Prozent 
• „Diesen Trend müssen wir 
stoppen, wenn wir weiter wie bisher 
die Beschäftigung fordern, der Berli- 
ner Wirtschaft weitere Modemisie- 
rungsixnpulse geben und Berlins 
Konsolidierung insgesamt skfaem 
wollen.“ Rexrodt wül daher den Sub- 
ventionsgarten der Stadt „durchfor- 
sten“. So wül er bei der Wirtschafts- 
forderung -BeriinsErfcxlgsgriieimnis 
unter Elmar Pieroth - „Fehlsubven- 
tionierungen und Mitnahmeeffekte" 
vermeiden- BriderForschungsförde- 
rung, ebenfalls ein Berliner Muster- 
kind, soll künftig in jedem Falle ein 
„sp ezifi s che r Berlin-Effekt“ vonnö- 
ten sein, um Geld zu b ekommen. 

Unzufriede n zeigt sich der FDP- 
Politiker auch mit den Eigenbetrie- 
ben, die von einem CDU-Senator ver- 
waltet werfen. Hier sollen die Ratio- 
n a ü s ier u ng sreserven „stärker ausge- 
schöpft“ werden - was voraussetzt, 
die politische A»s rinpnden«rtgn ng 
mit den Gewerkschaften nicht zu 
scheuen, die durch Berlins Personal- 
vertretungsgesetz eine extrem starke 
Stellung innehaben. 


SPD will sich 
an Klage gegen 
116 beteiligen 

hrk. Berlin * 


Die SPD wül sich in jedem Fälle an 
einer Klage vor dem Bundesverfas- 
sungsgericht beteiligen, „falls der jet- 
zige Gesetzentwurf zum Artikel 116 
Arbritsförferungsgesetz unverändert 
bleibt“. Das kündigte SPD-Fraktions- 
chef Hans-Jochen Vogel gestern nach 
einer Sitzung der SPD-Bundestags- 
fraktion in Berlin an. 

Vogel klagte üb«' eine „chaotische 
Situation“ in der CDU/FDP-Koalition 
und warnte Bundeskanzler Kohl 
„persönlich“, ähnlich wie bei den Si- 
cherheitsgesetzen bei der Beratung/ 
„Funktion und Würfe des Bundestar 
ges in Frage zu stellen“. Im „äußer- 
sten Fklle“ werde die SPD eine parla- 
mentarische Debatte verweigern, 
falls die Bundesregierung nicht aus- 
reichend Zeit für eine sorgfältige 
Auswertung der weiteren Experten- 
anhörungen lasse. 

Vogel beklagte „diffamierende und 
in peinlichster Weise vorgenommene 
Schmähungen" aus Koalitionskrei- 
sen gegenüber dem ehemaligen Ver- 
fassungsgerichtfrPräsidenten Emst 
Benda. Bendas Äußerungen besäßen 
in der Diskussion um Artikel 116 wei- 
terhin „besonderes Gewicht“. 

Vogel schloß nicht aus, daß es bei 
der Begräbnisfeier für Olof Palme am 
15. März zu Begegnungen sowohl zwi- 
schen Kohl und Erich Honecker als 
auch zwischen da- SPD-Spitze und 
dem SED-Chef kommen werfe. 


Die SPD-PYaktUm beschäftigte 
sich aiisfBhriich mit den Berliner 
SkandalafSren und forderte Kohl als 
CDU-Chef auf, auf die Bildung eines 
neuen Berliner Senats mit „unbela- 
steten Persönlichkeiten“ zu dringen. 




Würstchen im Kampf für den Frieden 


Von DIETER DOSE 

Z usammengeschrcmpfte Sporttei- 
le, fehlende Lokalberichterstat- 
tung-die Lektüre der JDDR" -Presse 
wurde in den vergangenen Tagen zur 
noch größeren Strapaze für die Leser. 
S eitenlang e Berichte vom Parteitag 
der KPdSU hatte das Presseamt den 
Redaktionen verordnet Bis zu sechs 
Seiten pro Tag zum Beispiel in der 
JBerimer Zeitung“ und im „Neuen 
Deuts ch la n d". 

Parallel dazu würfe die Kampagne 
zur Vorbereitung des im April folgen- 
den XL SED-Paiteitages fortgesetzt 
Mit Erfolgsmeldungen der Betriebe 
und Kollektive. Kostprobe aus der 
„Berliner Zeitung“ (SED): 

„Zwei weitere Jugendforscherkol- 
lektive der FDJ werfen gebildet, die 
bis zum XL Parteitag der SED folgenr 
de Verfahrensfiihnmg erarbeiten und 

hagmnen- Mpchanisfert e Finhang UPg 

von Räucherspießen (15000 Marie 
Nutten, Steigerung der Arbeitspro- 
duktivität um 133 Prozent).“ Das 
zweite Kollektiv strebt die „Mechani- 
sierung des Einlegevorgangs für 
Würstchen im Schaldarm“ an. „Es fe- 
stigt sich die Erkenntnis, daß unser 
Arbeitsplatz Kampfplatz für den Frie- 
den ist“, schrieben die Milarbeiter 
des volkseigenen Fteisehwarenkom- 
binats in Ost-Berlin SED-Chef Erich 
Honecker. 

Zur Finanzierung der im Septem- 
ber im thüringischen Suhl stattfin- 
denden Weltmeisterschaft im Sport- 
schießen greifen Hunderttausend« 
Tiim Luftgewehr. F prm p»» ttkamp f 11 m 
die „Goldene Fahrkarte“, der bis zum 
3L August dauert „Damit wirf dem 
wachsenden Interesse vieler Bürger 


für das Sportschießen Rechnung ge- 
tragen“, heißt es m fünfmal wöchent- 
lich erscheinenden „Sport Echo“. Je 
Scheibe muß der Schütze sechzig 
P fennig ahiwi, jeweils ein Groschen 
davon dient zur Aufbesserung des 
Etats für die Schützen-Weltmeister- 
schaft in 13 olympischen Disziplinen. 

Den Stellenwert des Sportschie- 
ßens in der JDDR“-Presseschau 
macht der Präsident des Schützen- 
verbandes, Kurt Krämer, deutlich. 
„Indem dieser Eemwettkampf jähr- 
lich viele junge Mpnarfw« an ein re- 
gelmäßiges Schi p Ron heranführt, un- 
terstützt er die Förderung ihrerWehr- 
bereitschaft und die Wehrkrafterhal- 

tung der Reservisten“, zitiert ihn das 
„Sport-Echo". 


Aus der Presse 
von drüben 


Loblied in der „Volksarmee“ für 
die Grenzsoldaten des Truppenteils 
„Gustav Sobottka“. Die nämlich um- 
rahmten ihre FDJ-Dekgiertenkonfe- 
renz mit Rock-'n'-Roh-Rhythmen. 
Dabei würfen, berichtet dfe Armee- 
aettutig , auch kleine und größere 
Schwachen junger Grenzsoldaten auf 
die Schippe genommen: „Morgen- 
muffel beim Frühsport, Bummelan- 
ten des Gefechtsalarms, Schlendriane 
der Ausb ildung und Gammler im 
Kompanieklub“. 

Noch mehr Kritisches kam dabei 
zur Sprache: Ausgefallene Kultur- 
tind Sportsonntage für die Soldatm, 
wefl Gruppen- oder Zugführer Re- 


vtexreinigen ansetzten. „Wieviel Är- 
ger solche Vorgänge gewöhnlich mit 
sich bringen, ist nicht nur der Volks- 
armee bekannt Grund genug für die 
Genossen im Truppenteil, kritisch- 
konstruktiv über sbüfoe Mängel nicht 
nur nachzudenken“, mahnt die Zei- 
tung jene Vorgesetzten, denen „Stu- 
bendienst“ wichtiger als Kultur oder ■ 
Sport ist... 

Das flott gemachte Ma gazin 
„Neues Leben“ - unter anderem mit 
Reportagen über den amerikanischen 
Hollywoodstar Robert Redibrf, die 
Gesdhichte des Beats und den hollän- 
dischen Entertainer Herman van 
Veen - beschäftigt sich damit, wie 
sich die 14jährigen Mädchen und 
Jungen in der „DDR“ am liebsten 
kleiden. „Jeans und Pullover oder T- 
Shirt - das ist die beliebteste Klei- 
dung dieser Altersgruppe überhaupt 
In der Schule und in der Freizeit vor- 
rangig getragen. Aber auch Röcke ^ 
und Blusen sind beliebt“ Zur Ju- 
gendweihe, dem sozialistischen Kon- 
fiRnationsersatz, „wünschen sich die 
meisten Jungen eine schicke Hose 
mit Oberhemd und Bhison“. Sakko 
und Anzug seien kaum gefragt 
»Neues Leben“ hat festgestellt, daß 
die Modemacher für junge Leute an- 
sprechende Kollektionen vor weisen. 

Zugleich aber äußert das beliebte Ma- 
gazin Zweifel: „Die lüährigen haben 
ihre festen Vorstellungen. Ob sie al- u 
lerdings im Handel diese in ausrei- r 
ehender Menge und Qualität berück- 
sichtigt finden, werfen wir sehen.“ 

. Ein „Modebonbon zum Selberma- 
chen“ ergänzt vorsichtshalber den 
Beitrag über die Jugehdweihe-Mode. 
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„Super-Pistole“ 
für Khadhafis 
Terrorbanden? 
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ROLF TOPHOVEN, Bonn 
Die Nachricht alarmierte interne* 
tionale Sichaheitsbehöirdan. T ihymp 
| Staatschef ^Piadhw« soll für die KÜ- 
, ler-Kommahdos von Abu Nidal 100 
“ Plastik-Pistolen vom Typ .dock 17 
geordert haben. Dieser Waffentyp güt 
auf dem internationalen Markt als ein 



Hit. Der Grund für diese Attraktivität 
hegt in der Machart der Pistole: Sie 
■besteht in ihren TwIaw weitgehend 
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und S rhlgghnlTA^fp^y sind aus Me- 
tall Das bedeutet- Die Waffe konnte 
^^tjm^den Bontg enai^Bai der Si- 

tionalen Hntfdfen vorbeigeschleust 
werden - erst recht, wenn die Pistole 
in ihre Einzelteile zerlegt wird. 

_ Der Beweis wurde bereits erbrach t 
linden USA gelang es Temuexpexten 
zweimal, die „Glock 17" durch die 
KontRxUmecbaniamen auf einem 
Flughafen zu s chmuggeln. Bei rfpern 
weiteren Test wurde sie allerdings 
vom wachsamen Auge des Beamten 
entdeckt. 'Viel hangt offtsuödxdich 
davon ab, ob der Khntmllh«»nto ge- 
rade unter großem Zeitdruck steht 
oder nicht 

Waffenexperten ' in der Bundes- 
republik halten die „Glock“-Pistole 
für eine gute Waffe. Ihr Kalä>er ist 
% neun Millimeter, die Feuerkraft hoch 
" mit ei ne m 17 Schuß umfassenden 
- Magazin. Auf dem freien Markt dürfte 
die Waffe zirka 600 Mark kosten. Die 
Herstellerfirma Glock in Österreich 
gilt im internationalen Warenge- 
schäft unter anderem als Spezialist 
- für Plastikprod uktinnen. Audi die 
Armeemesser für Österreichs Bun- 
desheer wurden aus diesem Material 
hergestellt 

Die Finna bestreitet, daß die Pla- 
stikpistolen an Khadhafi geliefert 
wurden. Aber es gibt internationale 
Fachleute, die befürchten, das Ge- 
schäft könne bereits über eine 
Scheinfinna abgewickelt 1 worden 
, sein. Für diese These spräche, daß 
. Khadhafi Heh Deal ii«w Pistolen 
an ein Millionengeschäft mit Österrei- 
chischen Panzern und ArtilteriegB- 
schützen geknüpft haben soD. Wie die 
WELT «fahrt, haben hochrangige 
Antiterrarexperten aus den. USA 


ZZ\ 
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beim österreichisch«! Hentder ia- 
. terveniert, um das Gesdiift , mit 

TTharfhafi m vp rhmtfem 

Der osteneichiscbe Herden« 
dock gilt als Bi*l w 4iw tgtyffnBt imH 
kooperativ gegenüb« Antiterrorbe- 
Uk &6rden. „Außerdem“, so ein deixt- 
ScherExperte, „wollen die mit der 


-• • . Pistole , Glock IT «ich in den USA 

’-<• anf den Markt kommen.“ •* 


Viele fühlen sich von Mitterrand genarrt 


Geiseldrama verdeutlicht; Vertrauensschwund In die Regierung / Intervention in Libanon wird nieht nn^ whinccjm 

PETER BUGE, Paris nenmümster, der sich nicht vorh« mit 


Die Gesiebter m der Metro and 
versteinert: Unübersehbar sp rin gen 
jeden Ftanzosen aus «fen Zeitungen 
die Bilder Michel Seorate an, der am 
22. M ai 1885 in Beirut vunTerroristefl 
entführt wenden war. Jürdie franzö- 
s i s che Presse ist « das erste Opfer 
d« acht Geiseln. Die Fotos stammen 
vonderTenopOr ganisat ion ^HriKger 
Islamischer Krieg“. Das von den 
«Soldaten Gottes* gesetzte Ultiina- 


tum läuft bis zu den Pariameniswah- 
len am Sonntag, es droht «»n »m 
Alptraum für die fomTrkj grh ft ft ffiwt . 
hchkett zu werden: „Wer wird das 
nä ch ste Opfer sein, was unternimmt 
.die Regierung?“ 

Zu dies« Stunde, Inder die Nation 
«neu Rückhalt durch ihre Politik« 
erwartet, wird der Vertrauens- 
Schwund in die SteafsfÜhrungd« So- 
zialisten. offenbar: die MehrraW der 
Franzosen fühlt sich im Stich gelas- 
sen, genarrt, verschaukelt von ein« 
Nahostpolitik, üb« die das Urteü 
lautet: Warum sind so viele Dilettan- 
ten am Werk; wer koordiniert eigent- 
lich noch die Staatsgeschäfte. Die 
Kritik richtet sich vor äüem gegen 
S taa t spräside n t Mitterrand, seinen 
PrEir fr to rTmn toter FbMus imd Tnwwv . 

minister Piene Joxe. 

Im Stich gelassen sehen ach viele 
Franzosen durch Mitterrand. Wieso 
schickt e « Fabius vor, diesen Un- 
glücksraben, d« schon in d« Green 
Peace- Affare versagte? Hat nicht d« 
Staatspräsident bisher betont, die 
Außenpolitik sei seine „domaine re- 
servfi*. „Warum übernimmt Mitter- 
rand dann also nicht die Verantwor- 
tung,“ fragt Frankreichs Presse un- 
überhörbar. Hält «sich etwa zurück, 
um den groß«! Schlag zu führen: «ne 
Inter v ention im Iabanon — vide hal- 
ten dies für w nlirarfirinKeh, wirht 

mrfir ffrr jHisgwyHnaiwij TiarMwn 

Fabius das Wort von eiiw ^nogli- 
chen Eskalation der Gewalt“ aus- 


Gesunrt kommen sidi viele Franzo- 
sen vor, weü andere starke ^ Worte von 
Fabius -„Wir lassenuns nicht «pres- 
sen" - arwdteTnpnd in den Wind ge- 
sprochen waren. Hat nicht die Regie- 
rung drei Emisskmäre in den Naben 

Osten Entsandt — WOZ U , y wm nirhf 

um zu verhandeln? 

Verschaukelt «fliEn Ftbtv- 

zosen, weü sich die Widersprüche in 
Friixdneichs Nahost-Pohtik mehren: 

Waf fen Kefe nmgen, von Hhw! angph- 

Hch im .Regieaingsapparat niPTwaivi 
etwas wußte, eine Answeisuiig iraki- 
acbffOt^wsftionefflTdurch einen In- 

? ■ ■■ ■ * 


Am» AnBpmnin toftw ahgpg trmmt hat- 
te, Begnadigungen, die nach Rechts- 
normen vorgenommen werden, die 
. anscheinmi Tenoristen der „grande 
Nation“ dil c ti p r En lmrmt»Ti ' 

Die Oppositionsparteien, die das 
offenkundige Versagen -der Regie- 
rung in ihren Wahlkampf hineinzie- 
hen könnten, verhalten sich bedeckt 
Sie lassen die Sozialisten gewähren - 
ohne sich hinter diese zu stellen. Der 
Gaullist Jacques Chirac, der mögli- 
ch«weisenach dem Wahlsonntag das 
Erbe dieses- nahostpolitischen Scher- 
benhaufens als neu« Pr emiermini- 
ster zu übernehmen hätte, sagte: „Mit 
einem Drama polemisiert man nicht* 

Man solle die, die in dies« -Krise die 
Verantwortung tragen, in ihren Hand- 
hrogen nicht belasten. - 
Dennoch, Chirac sowie der Gene- 
raÜÄfcretär derGiscardisten, Francois 
Leotard, riditen schwere Vorwürfe 
gegen den Innenminister, an Bagdad 
zwei pro-iranisch «ngoctem» Iraker 
auszuliefern, bedarte, sie dem Hen- 
ker zu übergeben. Damit säen nicht 
nur die Mpnsehgnrpohte» mißachtet 
worden; mit dies« Dummheit habe 
Paris auch den Vorwand für die Ak- 
tion der Schiiten in Beirut selbst ge- 
liefert. Der Innenminister müßte ei- 
gentlich zurücktret«!. Doch wem 
würde (fies« Rücktritt nutzen? Er 
würde eher den Beirut« Khomemi- 
AnUbgem Auftrieb geben. 

„Was soll man unserer Regierung 
noch glauben,“ sagt jemand laut, in 
der Metro. „Was immer sie uns erzäh- 
len, sie handeln doch ganz anders. 
B e dr oh t sind doch nicht die Gei sein, 
es geht letztlich um unsere Waffenge- 
schäfte. Die sind in Gefahr, wenn die 
platzen, dann taten wir wieder einige 
tausend Arbeitslose mehr.“ 

Dieses G ^gglfai^ p fpfanH j-n der 
Hand der Berniter Terroristen, könnte 
in d« Tat jetzt die französische Regie- 
rung zwingrai, ihre Waffenlieferungen 
an die Arab« zu Qb ffdAnVEn T-«ng 
genug hatte man an der Seine ge- 
glaubt, mit VampfniigM U gp n lind 
Raketen für Irak und Granaten für 
Iran die Bprirfnin gon ZU den sich ttn 
Golf-Krieg bekämpfenden Landern 
ausbalancieren zu kramm, A*h tfen 

EinflnB tu «rirhera, de r ethet ft flHitin- 

neflan französischen pro-arabischen 
Politik entspricht. Frankreichs kom- 
merzielle Verstrickung in Irak ist be- 
deutend: die Zahlen sprach«! von ei- 
nem raiKtn-riBphEn Wa rpnfhiR allgm 
ihn letzten Jahr, im Wert von .rund 
zehn Milliarden Mark. • 

^ „Stehen wir. nicht in Nahostj füllt 




Vor einem Jahr wurde Michel Seu- 
rat entführt und jetzt angeblich als 
Spion „hingerfchtet“. Ais „Beweis“ 
veröffentlichten Fanatiker des „Is- 
lamischen Heiligen Krieges“ zwei 
Fotos - eine in eine Decke gewik- 
kelte Leiche und einen geschlosse- 
nen Sarg mit einem christlichen 
Kreuz. Die französischen Medien 
äußern Zweifel an der Echtheit. 
Vielleicht habe man Seurat nur un- 
ter Drogen gesetzt, mutmaßen ei- 
nige Kommentatoren. FOTOS: DP A/ AP* 


der Russe die Lücke“, wurde den eu- 
ropäischen Bedenk«! stets von Paris 
entgegen gehalten. Nun muß Frank- 
reich «kennen, daß es in diesem 
ideologischen Kampf zwischen Iran 
und Irak ins Kreuzfeuer der Beteilig- 
ten geraten ist Überdies hat die Nah- 
ost-Politik Mxtterffinds die 5. Repu- 
blik an den Rand der Kapitulation vor 
ein« pro-iranischen Terroristen- 
G rappe in Beinrt gebrachl ^ 


befinde. Iran »nri damit die Geisel- 
nehm« in Beirut sehen es anders: als 
Alliierter Iraks sei die 5. Republik in 
den Krieg gegen die Islamische Repu- 
blik eingetreten- Man handle aigp 
nach Kriegsrecht, somit sei auch die 
Geiselnahme gerechtfertigt, sagt die 
Tenor-Organisation „Heiliger Islami- 
sch« Krieg“. So werten es bereits 
auch erste Presse-Kommentatoren. 


Eine der Forderungen des Beiruter 
UlthnatUS nSrnlyh lautet SfHlnB zxtit 
der MüitärhiBe durch Fr ankreic h für 
hak. Paris gteibt, vorerst noch an der 
Auffestong festhaiten zu .können, daß 
sich Frarikfefcfr nicht im GoIT-Krieg 


Noch steht die französische Nation 
unter tfer ersten Schockwirkung, 
noch überwiegt das Gefühl der Ohn- 
macht Doch die Zeitung«! bereiten 
auf einen neuen Schrecken vor. Ge- 
meint ist die Welle des Rassismus, die 
Frankreich erfaßt hat 


Shamir besteht in der 


Cherut erste Kraftprobe 

Unterstützung bei Parteiwahlen auch von Begins Sohn 


EPHRAIM LAHAV, Tel Aviv 
Mit ein« knappen Mehrheit von 
etwas üb« zwei Prozent gewann d« 
isra el ische Außenminister und amtie- 
rende Chef der „Chemf-Bewegung 
auf dem Parteitag in Tel Aviv seine 
erste Kraftprobe gegen die vereinten 
Kräfte des Industrieministers Arik 
Sharon und des stellvertretenden Mi- 
nisterpräsidenten David Levy. Sha- 
mirs Kandidat, Arbeitsminister Mo- 
she Katzav, wurde mit 940 Stimmen 
gegen 900 zum Präsidiumsvorsitzen- 
den des Parteitags gewählt Sein Geg- 
ner war Eliahu Ben-Elissar, Vorsit- 
zender des Kaesseteussehusses für 
Äußeres und Sicherheit 
Die Cherut-Bewegung ist d« wich- 
tigste Koalitionspartner der Arbeiter- 
partei in der „Regierung der Nationa- 
len Einheit*. W« auf dem Parteitag 
die Oberhand gewinnt, wird im Fall 
eines Wahlsieges im Jahre 1988 den 
Premierminister und die Grundzüge 
der künftigen Politik des Landes be- 
stimm«!. Denn der Parteitag muß 
das Zentralkomitee wählen, das dann 
vor den Wahlen die endgültige Ent- 
scheidung Üb« die Kandidatenlis te 
für die Knesset trifft. 

Der außenpolitisch gemäßigte Sha- 
mir hatte diesen Sieg notig, bewies er 
damit doch, daß er es gleichzeitig mit 
seinen beiden Rivalen aufbehmen 
konnte. Doch noch zwei wichtige 
Kraftproben stehen ihm bevor Die 
Wahl der Führung der Mandatskom- 
mission und des ständigen Ausschus- 
ses der Partei Im ersten werden sich 
Sharon und „Benny“ Begin, Sohn des 


ehemaligen Premierministers Men- 
achem Begin, gegenüberstehen. 

Benny Begin hat sich nach anfäng- 
lichem Zögern jetzt ganz offen zum 
Lager Shamirs bekannt Sein Rüst- 
zeug ist nicht nur der Name seines 
Vaters, sondern auch eine eindrucks- 
volle Persönlichkeit Von Beruf Geo- 
loge, hat sich Benny bis vor kurzem 
aus der Politik herausgehalten. Vor 
einem Monat nun ließ sich Benny im 
Fernsehen interviewen und erwies 
sich als außergewöhnlich klug, poli- 
tisch versiert und charmant Schon 
damals ließ er durchb licken, daß er 
wed« von Levy noch von Sharon viel 
halte, doch wollte « sich nicht festle- 
gen. Es ist klar, daß Shamir aus Ben- 
nys Herkunft politisches Kapital 
schlagen will 

Daß dies bei der neuen Generation 
der Cherut-Mitglieder nicht immer 
verfängt, zeigten jedoch die gewalttä- 
tigen Zwischenlalle am zweiten Tag 
des Parteikongresses. 

Schuld war nach einhelliger An- 
sicht David Levy. Nach stundenlan- 
gem Warten wollte der Generalsekre- 
tär der Partei Yoram Aridor, mit der 
ersten Abstimmung beginnen, als Le- 
vy auf das Podium schritt und sich 
beklagte, daß 40 Drosen und Bedui- 
nen das Stimmrecht verweigert wer- 
de, weil sie als Levy-Anhänger be- 
kannt seien. Er schrie hysterisch: 
„Das ist eine Schande! Ich werde kei- 
ne Abstimmung zulassen, bevor das 
nicht geregelt ist! Das gibt es nicht!“ 
Anschließend kam es im Saal zu einer 
handfesten Balgerei (SAD) 


Griechenland: 
Streik geht weiter 

dpa, Athen 


Der Verband der rund 40 000 grie- 
chischen Fuhrunternehmer setzt den 
seit non 24 Tagen andauernden Streik 
trotz angeordneter Dienstverpflich- 
tung d« Regierung fort Die Fronten 
haben sich weiter verhärtet D« Aus- 
stand hat vor allem in der griechi- 
schen Provinz zu ernsten Versor- 
gungsschwierigkeiten geführt. Am 
Montag schlossen sich griechische 
Landwirte dem Protest an. Für Don- 
nersfeg ist ein Solidaritätsstreik der 
Taxi- und Busfahrer in Athen ge- 
plant Damit sollen Steuererleichte- 
rungen durchgesetzt werden. Die 
Landwirte demonstrieren für Steuer- 
mäßigungen bei Treibstoffen, Dünge- 
mitteln und Maschinen. 


Deutsch-albanische 
Gespräche vertagt 


AP, Bonn 


ln den deutsch-albanischen Ge- 
sprächen üb« die Aufnahme diplo- 
matisch« Beziehungen zeichnet sich 
eine Einigung ab. Nach Angaben des 
Auswärtigen Amtes haben beide Sei- 
ten in den Sondierungsgesprächen in 
Wie n Vertraulichkeit vereinbart 
Bonn hält daran fest daß die Aufnah- 
me der Beziehungen nicht an Vorbe- 
dingungen geknüpft sein dürfe, also 
auch nicht an irgendwelche Repara- 
tionszahlungen. Albanien hat in letz- 
ter Zeit seine Kontakte zu Nachbar- 
staaten erweitert und scheint jetzt 
eher zur Aufnahme offizieller Bezie- 
hung«! bereit Die Gespräche mit Al- 
banien sollen fortgesetzt werden, ein 
Termin steht noch nicht fest 
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Conon eröffnet dem farbigen Kopieren 
«nen ganz neuen Geslaltungsspietraum. 
Der neue Conan NP-3525 fertigt selbst von 
Sdtworz-Werß-Vorhgen in einem einzigen 
Durchgang zweifarbige Kopien an. Auf 
Tastendruck. Oder noch einfacher, auf 
Wunsch mit dem Beklronft-Pen, seines neu- 
artigen Markiersystems. Doch damit nicht 


genug: Die ausge wählten Farben erschei- 
nen an den von Ihnen varbestimmten 
Stellen der Kopie. 

Damit wird ein Kopierer zu einer wert- 
vollen Gestaltungshilfe für alle, die ihre 
Informationen mit farbigen Skalen, Grafi- 
ken, Bildern oder Überschriften verdeut- 
lichen wollen. 


Ihr Canon-Fachhöndler zeigt Ihnen gern, 
wozu dieser Gestaltungskönstier in der Lage 
ist. Ganz abgesehen von einer außerge- 
wöhnlichen Palette modernster Standord- 
leistungen. 

Noch nie war es so einfach, Kopien farbig 
zu gestalten. Einmal mehr ist es Canon- 
fedinik, die das Kopieren einen entschei- 
denden Schritt voranbringt. 
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Herzlich willkommen in Hannover: 
Halle l:7o5, Halle 4: 109/308 
12. März -19. März 1986 
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nach Nordamerika. 
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Über lOOmal pro Woche zu 15 
Zielen in Nordamerika. Und jetzt 
noch einige Verbindungen mehr. 
Denn ein günstiger Flugplan, so 
meinen wir, ist der beste Service, 
den eine Fluggesellschaft dem 
Geschäftsreisenden bieten kann. 
Vor allem das Direktangebot von 
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verschiedenen deutschen Flug- 
häfen wurde weiter ausgebaut: . 
eine neue Verbindung von Stutt- 
gart über Düsseldorf nach New 
York, täglich, eine neue Nonstop- 
Verbindung von München nach 
New York, ebenfalls täglich. Und 
von Frankfurt aus fliegt Lufthansa 


* jetzt z. B. täglich nonstop nach 
San Francisco und Los Angeles. 

■• Doch auch an Bord hat sich eini- 
ges getan: mehr Komfort in der 
Business Claös, das heißt beque- 
, mere Sitzplätze mit mehr Ab- 
stand und elektrodynamische 
Kopfhörer, die den Musikgenuß 




lÄü 


an Bord erheblich steigern. Mehr 
Service, das bedeutet z. B. ein 
4-Gänge-Menü. Und einen Flug- 
begleitermehr, damit wir uns : 
noch besser um Sie kümmern 
können. Nutzen Sie das umfang- 
reichste Nordamerika-Angebot 
ab Deutschland. 



Buchung und Beratung in Ihrem Reisebüro mit Lufthansa Agentur 
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Manila könnte 
in Taiwan 
Schule machen 

JOCHEN üfiflN, Hongkong 
Die turbulenten Ereignisse auf den 
Philippinen sind sowohl in P eking al« ; 
auch in Taipeh (Taiwan)- wenn auch 
% aus unterschiedlichen Gründen -auf- 
moksam veifolgt worden. Anders als 
in Moskau, das, Hn*n Knnfijir^ zwi- 
schen Moskau, Washington und Ma- 
nila witternd, Marcos vorschnell zu 
dessen „Wahlsieg“ gratulierte, 
sich Peking wahrend des Wahlkamp- 
les und auch während der nachfol- 
genden Krise mit Kommentaren zu- 
rück. 

Glückwunsch für Corazon 

Peking war dann jedoch sofort zur 
Stelle, Corazon Aquino zur Übernah- 
me ihres neuen Amte zu beglück- 
wünschen und hat als eine der ersten 
■ Staaten eine Regienmgsdelegation 
nach Manila geschickt 
ZhU nhmns Mrpiqtpr für 

kulturelle Angelegenheiten, schloß 
jetzt in Manila mit den Nachfolgern 
von Marcos ein neues Kulturabkom- 
men für die Jahre 1986/87 ab und 
machte dabei klar, «foß es Pekings 
ausdrücklicher Wunsch sei, au ch wei- 
terhin „die traditionelle Freun d s chaft 
zwischen dem ehmggisriwm nnrt phi - 
^ lippinischen Volk“ zu stärken 

Strategisches Interesse 

Die hohe Aiiftnprfrsamirpit die Pe- 
king der Regierung Aquino schenkt, 
war übrigens auch Marcos zuteü ge- 
worden. Seit Aufnahme der diploma- 
tischen B eziehunge n im Jahre 1975 
Sind die Bewohn n g»n P frlring - ManiTn 
so gut wie ungetrübt 
Für die Volksrepublik spielen die 
Philippinen im strategisdien Kräfte- 
verhältnis eine wichtige Rolle, sät 
die Sowjetunion den vietnamesi- 
schen Militärstützpunkt Cam. 

Bay für ihre Operationen im Pazifik 
benutzen kann. Die einzigartig e Ta y 
$ der Philippinen im Westpazcfik und 
die beiden auf lamm gelegenen TJS- 
Müitäibasen werden von Peking an- 
gesichts der zunehmenden Präsenz 
Moskaus im Pazifik für mindestens 
ebenso wichtig eingeschätzt wie von 
Washington selbst 
Dfe Entscheidung Marcos, niit Pe- 
king diplomatische Beziehungen auf- 
zunehmen, war nach der Zusichsung 
P eking s aistande gekommm, dfe 
knmmnnistijylie GuerriDa auf den 
Philip pinen nicht mehr zu unterstüt- 
zen. Die auf den Philippinen ansässi- 
gen Überseechinesen hatten dfe An- 
^ erkennung Pekings auf Kosten JTaf; 
wans nicht gerade begrüßt Sie spie- 
len im Wirtschaftsleben eine bedeu- 
tende R olle und «riehen in ihrer Mehr- 
heit immer noch loyal zur Guomin- 
dang-Regterung, mit der sie wirt- 

FürTaiwan wird es daher in erster 
Linie darauf ankommen, dfe beste- 
henden ethnischen Kontakte für sti- 
nk politischen und wirtschaftlichen 
Ziele tinZUSetaen. Kne Annäherung 
zwischen Manila und Taipeh ist je- 
doch nach wie vor nicht in Sicht, 
denn Vizepräsident Salvador Lautd 
hat seinem Gast aus Peking versi- 
chert, daß Manila auch in Zukunft 
„nur ein China" anerkennen werde. 

Mehr Sorgen als die innerchinesi- 
schen Bestehungen im Dreieck Pe- 
king-Manila-Taipeh bereitet derGuo- 
mindang-Begferung jedoch die Art 
unüd Weise, wie Opposttfonspdilika 
die Vorgänge auf den Philippinen in- 
terpretieren und Rückschlüsse auf 
das politische und wirtschaftliche Sy- 
stem auf Taiwan ziehen konnten. 

Zwei der bekanntesten Opposi- 
-tianspahtiker, Gang Ningxiang und 
Lin Zhengjie, fuhren eigens auf die 
Philippinen, um an Ort und Steife die 
Methoden des Widerstandskampf«; 
gegen Marcos zu studieren. Das Bei- 
spiel Philippinen könnte dann Schule 
machen, wenn der Unmut in der chi- 
nesischen Bevölkerung über die Al- 
leinherrschaft der Guomindang wei- 
ter wachsen sollte. 


Friedensinitiative des Vatikan in Libanon 

„Außenminister“ Silvestrini wffl in Beirut und Damaskus vermitteln / Die moralische Autorität des Patriarchen 


JÜRGEN LIMINSKi Bonn 

Der seit zwei Jahren immer weiter 
um sich greifende Fanatismus ge- 
walttätig»- Schiiten in Libanon und 
die fest tä glich in Medien und De- 
monstration«! wiederholte Forde- 
rung nach einer »Islamischen Repu- 
blik Libanon“ nach dem Vorbild 
Irans hat nicht nur bei Politikern in 
Nabost, Europa und Amerika ernste 
Bedenken über die Zukunft der Le- 
vante aufkommen lassen, sondern 
auch den Vatikan auf geschreckt In 
Rom beobachtet man mit wachsen- 
der Sorge, wfedas einzige freie christ- 
liche Volk im Vorderen Orient, die 
prowestlichen Maroniten, und die an- 
deren christlichen Gemeinschaften in 
Libanon von den Anhängern Kho- 
meinis bedrängt woden. 

Da nach dem Abzug da Multina- 
tionalen Friedenstruppe aus Beirut 
(1983) Vom*» größere westliche Macht 
bereit zu sein scheint, den Schutz der 
libanesischen Christen zu garantie- 
ren, hat der Vatikan nun offenbar be- 
schlossen, selbst einen Versuch zu 
unternehmen, um in Libanon wieder 
Friedaisges präch e in Gang zu brin- 
gen. Wie die WELT aus Rom erfährt, 
ist Papst Johannes Paul IL intensiv 
mit dies» Frage befaßt und an einer 
Vermittlung durch de» Vatikan? intpr - 
essfert Er redet oft in seinen Anspra- 
chen von T jwH Ha« seit nu n- 

mehr elf Jahren unter dem zum Teil 
selbstverschuldeten und zum ande- 
ren Teil von außen herein getragenen 
Krieg leidet. Erstmals unterbrach er 
jetzt sogar seine geistlichen Exerzi- 
tien der Fastenzeit, um - zur Überra- 
schung der Vatikan-Routiniers in da 
italienischen Presse - den libanesi- 
eben Präsidenten Gemayti in einer 
Privataudienz zu empfangen. Angeb- 

Die lange Flucht 
des Dissidenten 
Vladas Sakalys 

SAD, Los Angeles 

Bin lita^iMrher Dissident, da be- 
reits fünfzehn Jahre in sowjetischen ' 
G efängnissen und Arbeitslagern ver- 
bracht hatte» fet 1980 in drei Wochen 
zu Fuß aus da Sowjetunion durch 
Finnland nach Schweden geflüchtet 
Das verriet da Mann, Vladas Sakalys 
(44), jetzt der Zeitung „Lös Angeles 
Kmes". 

Sakalys’ - dramatische Flucht be- 
gann in der Stadt Wüna in Litauen. Er 
wurde,, im: Juni 1980, vom söwjeti- / 
«»hi>n G eheimdienst KGB verhaftet 

«wil OT THgammg TuwtaAärnHAwin'nig- 

sädenten die „baltische Erklärung“, 
in da ein Ende da sowjetischen Be- 
setzung da haltiq'hwi Staaten ver- . 
langt wurde, unterzeichnet hatte. Als - 
die KGB-Leute ihn kurz nach Hause 
gehen ließen, konnte er fluchten und 
zusammen mit einem Freund auf ei- 
nen Zug springen. •' 

Als der Zug schließlich einmal 
nachts hielt sprangen dfe beiden 
Flüchtlinge hmang und in tehn 

Tagen fest 200 Kilometer bis zum ei- 
sten. elektrischen Zaun vor der Grenz- 
zone. Da Freund kehrte an dieser 
Steife um. Sakalys aba sprang über 
den Zaun und lief weitere zehn Tage: 
astreute gegen Hunde Mottenpulver 
auf seine Slhrte, durchschwamm 
pidraltg St^n, ]fef morgens inn f ünf 

mitten durch ein sowjetisches Lager. 

Sohlfefllfch sah a an omom fffans 
Feuerholz und wußte, daß er in Finn- 
land war „Das war da schönste Au- 
genblick meines Lebens." 

Er befürchtete jedoch, daß die Fin- 
nen ihn an die UdSSR ausiiefem wür- 
den und setzte seine Flucht darum 
fort Ausgerechnet am 19. Juli, am 
Eröffnungstag da Olympischen 
Spiele in Moskau, erreichte er schwe- 
disches Gebiet und gelangte bald dar- 
auf von dort aus in die USA. Heute 
lebt Sakalys in Los Angeles und ar- 
beitet in piner Elektronikfirma. 


lieh soS Papst Johannes Paul E im 
Januar auch persönlich interveniert 
haben, um einen Angriff syrischer 
Truppen und ' prosyrischer Milizen 
auf das Hauptsiedlungsgebiet da 
Christen nördlich von Beirut zu ver- 
hindern. Dort leben auf einem Sech- 
stel des Staatsgebiets zur Zeit etwa 
ein gutes Drittel da libanesischen 
Bevölkerung, unter ihnen viele tau- 


Aufgrund da stillen Diplomatie 
des Vatikan sollen Frankreich und 
die Vereinigten Staaten von Amerika 
im Januar dfe Syrer gewarnt und eine 
„rote Linie" gezogen haben. Damas- 
kus wollte nach der Ablehnung des 
FripH ATi^^irftmnwunH vom 28. Dezem- 
ber vergangenen Jahres durch Staats- 
präsident Gemayti und den überwie- 
genden Ttil da Forces Libanaises 



Erzbischof Sffvestrial (Hakt) Ib Oeiprflch mH Kardinal Khoraicba, dem 
P at ri a rc h e g Iw Wurtand FOTO: ap 


send Flüchtlinge aus dem mittelli- 
banesischen Bagland Schuf Diese 
waren von den Milizionären da Dru- 
sen im Sommer 1983 vertrieben wor- 
den. Über die grausamen Massaker, 
die die Drusen unter da christlichen 
Zivilbevölkerung angerichtet hatten, 
war da Vatikan genau informiert 
worden. Mehrere hundert Kirchen 
und Klöster wurden damals geschän- 
det und zerstört 


( Christliche Milizen) die Pax Syriana 
mit Gewalt herbeiführen. Syriens 
Präsident Assad hatte sich persönlich 
für das Zustandekommen des Ab- 
kommens eingesetzt Sein Scheitern 
bedeutete für ihn einen erheblichen 
Prestigeverlust, und zwar in da ge- 
samten Region. 

Die Friedensinitiative des Vatikan 
zielt nun ™m einen darauf ab, zwi- 
schen den Staatschefs von Syrien 


Türkei: Aus Tabuthemen 
werden Titelstorys 

Polizist gesteht Folter / Die Praxis des „Emsammelns“ 


KARL BINSWANGER, Ankara 
Seit dem Rückzug da Militärs aus 
da Tagespolitik weht ein frischa 
Wind in der türkischen Presse. Da 
Freigeist geht um - frühere Tabu- 
Themen avancieren zu Titelstories. 
Krassestes Beispiel: Die Wochen- 
schrift „Nokta“ brachte am 26. Januar 
den Bericht „Zum erstenmal gesteht 
ein riiririsrhAr P nlias t- Ich habe ge- 
foltert*". Sedat Caner räumte ein, Fol- 
ter sei , in türkischen Polizei Stationen 
urid Gefängnissen gang und gäbe: 
Zwei Wochen darauf erschien die 
Fortsetzung — Caner sagte aus, er ha- 
be sogar seinen Schwager gefoltert 
Die Staatsanwaltschaft sah „das 
Ansehen des Staates gefährdet“ und 
pochte auf Zensur, „ein sammeln“, 
wie das in da türkiseben Praxis und 
in da Verfassung lautet Denn eine 
Vorzensur gibt es nicht, und die Zei- 
ten da prophylaktischen Selbstzen- 
sur türkischer Journalisten sind vor- 
bei, seit jeder Angeklagte wieder vor 
einem Zivilgericht verhandelt und 
auch freigesprochen wird. 

Doch dfe Hardliner stießen in Sa- 
chen „Nokia“ auf Widerstand: Ein 
landesweites Verbot bedürfte eines 
Gesetzes, und da Gesetzgebungs- 
apparat arbeitet langsama als die Re- 
daktionen. Also überläßt man den 
F.insamTTwlbpgr>ihi B “ den örtlichen 
Behörden - und die entscheiden nach 
persönlichem Gusto. 

Typisch dabei ist das Laissez-faire, 
das beide Seiten zufried erstellt So 
durfte „Nokta" in einigen Provinzen 
erscheinen, in anderen wurde „einge- 
sammelt" - aba auch dort auf dfe 
sanfte Art: Das Blatt erscheint sonn- 
tags - in Istanbul wurde es erst am 
Donnerstag, dfe Folgenumma erst 
am Freitag „eingesammtit“ - viel war 
natürlic h nicht mehr auf dom Markt. 

Ähnlich kurios erging es da ersten 
Lizenzausgabe von „Playboy“ (Ja- 


nuar *86): In Ankara stand das Män- 
m»rmagarin auf de™ Tndov, in Istan- 
bul Hing es an! jedem Kiosk. Wahr- 
scheinlich stießen sich dfe Zensoren 
nicht an den Pin-ups, sondern am 
,J*layboy"-Interview mit Adnan Kah- 
ved, dem Chefberater des Minister- 
präsidenten. j 

Unverhohlen äußerte sich Kahveci 

nämlich m T^PSte chnnggricanHalpn in 
da Regierung — also sah man wieder 
das -^ Anaphwi des Staates gefährdet". 
(Das faHgw<a»h»imgp Argument mit 
dem Jugendschutz glaubt in da Tür- 
kei nhnphm m»mnnH- Türkische Ta- 
geszeitungen bieten weit mehr 
Hardpomos als da „Playboy“.) 

Für den westlichen Beobachter wi- 
dersprüchlich ist auch die Handha- 
bung da FQmzensur. Sie obliegt ti- 
ner Abteilung des Innenministe- 
riums; „pornographische Sequen- 
zen“ werden aus den Streifen ge- 
schnitten und im Panzerschrank ver- 
wahrt 

Die Kinos aba führen grundsätz- 
lich eine ungeschnittene Zwtitkopfe 
vor. Doch auch ausländische Veran- 
stalter sind hiervon betroffen. So 
plante etwa das Goethe-Institut Istan- 
bul einen Faßbinder-Zyklus aus dem 
in Ankara drei Titel ganz gestrichen 
wurden. 

Da konservative Abgeordnete 
Mukp rem Hic zu all den Widersprüch- 
lichkeiten über die Zensur „Wer ge- 
gen Pornographie ist, gewinnt Wäh- 
lerstimmen. Im Herbst stehen Nach- 
wahlen in acht Provinzen an. Die Re- 
gierungspartei AN AP hat wirtschaft- 
lichversagt mit ihrer Parole 'Schnallt 
den Gürtel enger! 1 . Jetzt bereitet sie 
ein allgemeines Zensurgesetz vor, das 
da traditionellen Haltung der Wäh- 
fermassen entspricht* Künftig sind 
auch Filmszenen vaboten, wo da 
Held raucht oder seinen Raki 
schlürft“. 


und Libanon wieder vermittelnde Ge- 
sprächsfaden zu knüpfen. Zum ande- 
ren ist die Vatikan-Diplomatie be- 
strebt, Einigkeit unter den Christen 
herzustellen. Dafür scheint da 
Zeitpunkt günstig. Nach vorbereiten- 
den Gesprächen ist am Sonntag da 
„ Außenminis ter" des Vatikan, Efczbi- 
schof Silvestrini, in Beirut tingetrof- 
fen. Mnntag und Dienstag traf er mit 
den Führern da verschiedenen 
christlichen Konfessionen, mit 
Staatspräsident Gemayti und ande- 
ren christlichen Politikern zusam- 
men. Am späten Nachmittag flog er 
nach Damaskus, wo da syrische Prä- 
sident Assad ihn erwartete. 

Nach den jüngsten blutigen Aus- 
einandersetzungen im Lager da 
Christen liegt dfe militärische Gewalt 
in diesem Gebiet eindeutig in da 
Hand des Chefs da Forces Libanai- 
ses, Samir Dschadscha, Dschadscha 
gpt als Idealist Er verfügt auch über 
eine gewisse moralische Autorität. 
Die eigentliche moralische Autorität, 
die traditionell auch integrierende 
Kraft in Libanon ausübte, ist jedoch 
da Patriarch. Er residiert in Bkerke. 
Anders als in Europa übt da Patri- 
arch auch immer oin<»n starken Bin. 
fluß in weltlichen Dingen aus. Des- 
halb war und ist Bkerke da ruhende 
Pol für dfe Einheit da libanesischen 
Christen. 

Zur Zeit ist der Stuhl des Patriar- 
chen vakant Da Papst hat verspro- 
chen, so früh wie möglich die Wahl 
eines neuen Patriarchen zu ennögh- 
chen. Wie vertäutet, favorisiert da 
Vatikan die Wahl einer starken Pa- 
gnniirKifpj jt ^ nm di e moralische Auto- 
rität des Amtes im S inn* einer Frie- 
denslösung für Libanon zu nutzen. 

USA setzen 
Satellitenstarts 
für ein Jahr aus 

AP, Washington 

Die amerikanische Weltraumbe- 
hörde Nasa sieht sich nach da Ex- 
plosion da Raumfähre „Challenger“ 
Ende Januar offenbar gezwungen, für 
dfe närhfite Zeit aus dem Sateljjten- 
gEgehäft Da amtieren- 

de Nasa-Chef William Graham 
grhrieh in pinem Memorandum an 
den Direktor da Space-Shuttle-Pro- 
gramms seiner Behörde, Richard Tru- 
ly, möglicherweise werde ein Jahr 
vergehen, bis die Nasa ihr Raumfahrt- 
programm Wiederaufnahmen könne. 

Mit Kunden schon getroffene, aba 
inzwischen nicht mehr geltende Ver- 
einbarungen über Satellitenstarts, 
heißt es angeblich in dem vom 7. 
März datierten Schreiben, sollten 
nicht erneuert oder verlängert wer- 
den. 

Wie verlautete, zieht die Nasa ihr 
Angebot zurück, einen britischen und 
p inpn ttflltenisphen Satelliten aufUm- 
Iqnftiahnen zu brin g en. Stellungnah- 
men von Nasa-Beamten zu da Infor- 
mation waren gestern zunächst nicht 
zu erhalten. Graham soll Tndy ge- 
schrieben haben, in da Reperung, 
herrsche die Ansicht vor, Satelliten 
sollten künftig sowohl von Raumfäh- 
ren als auch von nicht wiederver- 
wendbaren Raketen ins All gebracht 
werden. 

Der Generaldirektor da internatio- 
nalen Ffenuntidesatelliten-Gestil- 
schaft Intelsat, Richard Colinp, er- 
klärte zu den amerikanischen Äuße- 
rungen, er erwarte nach .dem 
„Chaflengerf-UngKick tinp Zwangs- 
pause von mindestens einem Jahr für 
das Raumfährenprogramm da Nasa. 
Intelsat hatte am vergangenen Frei- 
tag angekündigt, die beiden nächsten 
Satelliten, da Gesellschaft solle eine 
Ariane-Europarakete ins All tragen. 
Ursprünglich war vorgesehen, die Sä- 
ttigten von einer Raumfähre auf ihre 
Umlaufbahnen bringen zu lassen. 


Kolumbiens Liberale 
festigen ihre Machtbasis 

Sieg bei ParfamentswaUen / Gate Aussichten auf Präsidentschaft 


G. FRIEDLÄNDER; Miami 

Bei den Wahlen in Kolumbien zu 
den Landes-, Departements- und 
Stadtpariamenten hat die Liberale 
Partei den erwarteten klaren Sieg er- 
rungen und bleibt damit die herr- 
schende Kraft im Land. Viele unzu- 
friedene „Neue Liberale“ zogen nach 
den Erfahrungen da letzten via Jah- 
re eine Regierung da „Offiziellen" 
Liberalen jeder konservativen vor 
und wählten für die Mutterpartei. Al- 
les bleibt beim alten: Kolumbien wfil 
vom BftmmiiT)j^Tm is nnfj von da 
GuerriDa weniger denn je etwas wis- 
sen. So wenig reförmsüchtig sind die 
Kolumbianer, daß selbst die Guoril- 
la-Partei „Patriotische Union“ ihre 
Kandidaten aus dem „Establish- 
ment“ ausgesucht hat Sie endeten 
weit abgeschlagen. 

Nun steht das Land vor einem 
neuen Wahlkampf von zehn Wochen 
- es geht um das Prägdenbenamt-, in 
denen die via Kandidaten da Tradi- 
tionsparteien und da Opposition den 
Ton angeben werden. 

Aussichtsreichster Kandidat ist da 
„Offizielle Liberale“ Virgüio Barco 
(65), da seine politische Laufbahn an 
da Seite des 1948 ermordeten Libera- 
len-Führers Jorge Elieca Gaitan be- 
gann. Er bekleidete erfolgreich zahl- 
reiche öffentliche Ämter und genießt 
den Ruf großa Aufrichtigkeit, der 
seine mangelnde Begabung als Red- 
ner ausgleicht 

Der konservative Rechtsanwalt 
und Journalist Alvaro Gomez Hurta- 
do (69) greift wohl zum letzten Mal 
nach da ersehnten Präsidentschaft, 
die sein Vater Tanreano Gomez von 


1950 bis 1953 bekleidete, bis er von 
. dem Diktator General Gustavo Rojas 
Pffiilfe gestürzt wurde. LaureanosNa- 
me - er war ein Bewunderer Hitlers 
und Francos - ist mit einer rechtsra- 
dikalen Regierung verbunden, dfe 
unversöhnlichen Haß auf die Liberale 
Partei weckte, da auch den Sohn 
Alvaro noch verfolgt 

1957 half Laureanp dann aba Kon- 
servative und Liberale zur „Nationa- 
len Front“ zusammenzuführen, dfe 
nach dem Sturz des Diktators Rojas 
Pinilla Kolumbiens Demokratie sta- 
bilisierte. Alvaro könnte nur dank der 
Zersplitterung da Liberalen siegen. 
Das erscheint nach den jüngsten 
Wahlen a ber nicht mohr wahrschein- 
lich. 

Da rharigma tin»hp Führer der 
„Neuen Liberalen", Luis Carlos Ga- 
lan (42), war bereits mit 27 Jahren - . 
noch vor Abschluß seines Studiums - 
E niphu nggm { nirfer . & will den Libe- 
ralismus reformieren. Trotz einer 
massiven Gefolgschaft gQt er bei den 
Liberalen als Spielverderber, seit er 
1982 durch die Spaltung da Partei 
dem Konservativen Belisario Betan- 
cur den Sieg ermöglichte. Er wird in 
den nä chsten Wochen von Freund 
und Feind bedrängt werden, seine 
Kandidatur zuiückzuziehen, um eine 
Front alter Liberalen gegen Alvaro 
Gomez zu ermöglichen. 

Da Kandidat da „Patriotischen 
Union“ ist da Strafrechtler Jaime 
Pardo Real (46). Er wurde durch sein 
kämpferisches Auftreten in da Ge- 
werkschaftsbewegung b ekann t, ist 
aba zur Statistenrolle verurteilt 

(SAD) 


Nkomo gibt Kampf gegen 
Ein-Parteien-Staat auf 

Zimbabwes Parteien zu Fusion bereit / Annäherung an Moskau 

wayo: „Was in Matabeleland geschah, 
ist eine Tragödie Einige unserer Ver- 
wandten wurden umgebracht, andere 
verhaftet. Aba laßt uns das nun ver- 
gessen, das gehört inzwischen der Ge- 
schichte an.“ 


M. GERMANX, Johannesburg 

Da Führer da Opposition in Zim- 
babwe, Joshua Nkomo, hat offen- 
sichtlich seinen Widerstand gegen dfe 
von Premie rminis ter Robert Mugabe 
seit langem angestrebte Bildung ei- 
nes Em-Parteien-Staates aufgegeben. 
Damit hat Mugabe mit seiner Drob- 
Und EiiwpIriktrfwTinplnimp apip ein 
bedeutendes Zwischenziel erreicht 
'Nkomo (68) erklärte in Bulawayo, 
Hochburg sein» Matabtie-Stammes, 
in fünfmonatigen Verhandlungen 
seien die meisten Differenzen zwi- 
schen baden Führern ausgeräumt 
worden. Sowohl Mugabes ZANU- 
Partei als auch dfe von Nkomo ge- 
führte ZAPU seien grundsätzlich zu 
einer Fusionierung bereit Differen- 
ten gebe es lediglich noch über die 
Verteilung der Kabinettsposten so- 
wie in da Frage, welchen Status die 
ZAPU künftig im Parlament einneh- 
men werde. 

Tansende von Toten 

Seit .da U nabhSng i gktit Zimbab- 
wes vor fest sechs Jahren hat es bluti- 
ge Kämpfe zwischen Nkomos Mata- 
bele- und Mugabes Sbona-Stamm ge- 
geben, deren Rivalität bis in die Zeit 
der Ankunft da Matabele im heuti- 
gen Westzimbabwe vor mehr als 150 
Jahren zurückgeht Mugabe ließ sei- 
ne Truppen, vor allem die von Nord- 
koreanern ausgebildete 5. Brigade, in 
Matabeleland rücksichtslos duich- 
grtifen. Manche Beobachter schätzen 
die Zahl da Toten auf Seiten da 
Matabele auf mehr als 20 000. 

Als weiteres Anzeichen, daß sich 
Mugabe in seiner Position sicher 
fühlt, ist da vor wenigen Tagen be- 
kanntgegebene Abzug da letzten 
nordkoreanischen Ausbilder. Nkomo 
erklärte seinen rund 30 000 Anhän- 
gern im Fußballstadium von Bula- 


Sowjets versprechen Hilfe 

Die Kapstädter Zeitung „Argus“ 
berichtete kürzlich von einer ständi- 
gen Annäherung da Mugabe- Regie- 
rung an die Sowjetunion, die offen- 
sichtlich das Resultat da Moskau- 
Reise Mugabes im Dezember vergan- 
genen Jahres ist Im Februar wareine 
sowjetische Delegation in Harare ein- 
getroffen, um (De Verwirklichung des 
in Moskau Unterzeichneten Vertrages 
über wirtschaftliche und technische 
Zusammenarbeit zu erörtern. Nach 
Aussage des stellvertretenden sowje- 
tischen Botschafters Wladimir Silkin, 
angeblich ein hoher KGB-Beaznter, 
sollte die Delegation wirtschaftliche 
und industrielle Projekte prüfen. 

„Die besorgniserregende Situation 
im südlichen Afrika“ war kürzlich 
Gegenstand von Gesprächen, die eine 
andere sowjetische Delegation in Ha- 
rare führte. Zimbabwe schickte sei- 
nerseits eine bedeutende Delegation 
unter Leitung von Maurice Nyagum- ■ 
bo, Staatsminister für politische An- 
getegeheiten im Büro des Premiermi- 
nisters, zum XXVTL Parteikongreß 
da KPdSU nach Moskau. 

Nach Darstellung des „Argus“ wa- 
ten westliche Beobachter die jüng- 
sten Ereignisse dahingehend, daß 
Moskau derzeit keine Gelegenheit 
auslassen will, um seinen Einfluß in 
Zimbabwe zu starken, zumal das 
Land in diesem Jahr Gastgeber der 
Konferenz da Blockfreien ist. Den 
Vorsitz dieser Organisation führt zur 
Zeit Robert Mugabe. 
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Produkte auf neuestem technologischen Stand, ein 
jederzeit überzeugendes Preis-/Letetungsverhältnis 
und absolute Zuverlässigkeit sind die Basis Unse- 
res Erfolgs. NEC Business Systems (Deutschland) 
GmbH wurde innerhalb kürzester Zeit zu eifcem 
führenden Unternehmen im Bereich effizient arbei- 
tender Bürosysteme: z. B. Pfriwfiter mit 24-N^del- 

Früchte 


Präzisionsdruckknopf, Laser-Drucker und Floppy 
Disk- sowie Festplatten laufwerke. Auf der CeBIT '86 
können Sie diese Geräte und eine Vielzahl weiterer 
^Systeme aus dem Bereich „C & C Computers and 
‘Communications“ genauestens unter die Lupe 
^nehmen. Auf dem zukünftigen Stand der Technik. 
Bei NEC Business Systems (Deutschland) GmbH 


Klausenburger StraBe 4 
8000 München 80 West Germany 

TeU 089/93 20 41 Telefax: 089/937776/8 
Telex: 5 21 8 073 und 5 21 8 074 nec m 


Computers and Communications 

Besuchen Sie uns: 

Hannover 

Messe 86 

CeBIT- 12. - 19. 3. 1986 

Halle 1 6, Stand 807/81 2 

Drucker 

Floppy Disk- und 
Festplattenlaufwerke 

NEC Business Systems 
(Deutschland) GmbH 
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»Das Biest“ 

war für 

Hagler doch 

♦zu zahm 


"J^MärveDous“ Hagler 
Mfiibt der Größte. Vor 15 000 bwn»i 
steten Zuschauern in einer Freütft 
Anma m Las Vegas verteidigte der 
gl^Kopfige Boxer seinen Mfttelpp- 
wchts-35tel durch K. o. in aSEtedf 
gjer John „The Beast“ (Das Biest) 
M&Ufebi (Uganda) zum zwölften Uhl 
erfolgreich und unterstrich, daß er 
bei der Baisse im Schwergewicht der- 
zeit Weltmeister „aller Klassen“ ist 

Noch zwei Siege fehlen Hagler zum 

Bekord des Argentiniers Carlos Mon- 
zop. (14 WM-Siege) in diesem Lima 

Doch der Amerikaner, seit über zehn 

Jahren unbesiegt, sprach naofr der 
Ringschlacht vom Rücktritt, freilich 
ohne sich Bestiegen zu wollen. Denn 
Hagler wird am 23. Mai offiziell 32 
Jahre alt, nach Meinung vieler hat er 
aber ein paar Jahre mehr auf dem 
Buckel 

Dem Rechtsausleger, der neben 
Werbe- und TV-Emrähmen eine Gar 
rantiebörse von 2,6 Millionen Dollar 
kassierte, winken zehn MiTHonon für 
einen „ Kam pf des Jahrhunderts“ ge- 
gen Thomas Heams. Ihre denkwürdi- 
gen drei Runden vom 15. April 1985 
h a ben Boxgeschichte geschrieben. 
„Ich denke jeden Tag, jede Stunde, 
jede Minute an die Revanche", erklär- 
te Heams nach seinem Bhlz-K o. 
G:31 Minuten der ersten Runde) über 
den i Weltranglistenersten James Shu- 
ler im Rahmenprogramm. 

Der clevere Hagler treibt erst ein- 
mal die Börse hoch. „Laßt nt«*h narb 
Hause gehen und über das Projekt 
nachdenken", sagte da von allen drei 
Weltverbanden anerkannte Cham- 
pion, dessen rechtes Auge ange- 
sch wollen war. 

Für Mugahi, Olympiazw ei t er von 
1980 und vorher in 26 Profifights vor- 
zeitiger Sieger, war es der erste und 
vorerst letzte Auftritt im Mittelge- 
wicht. „Er hat mit dieser brillanten 
Vorstellung aber mehr verdient als 
800 000 Dollar“, glaubt Englands Jfr. 
Boxing“ Mzckey Duff, der den in 
tampaMorida lebenden Prersboxer. 
zusammen mit Weller-Manager Wil- 
fried Sauerland betreut 
» Da Analphabet (71,12 Iqö, der sich 
kurz vorher von emawi römisch-ka- 
tholischen Priester fc»rft»n h >g und 
der sein Profidebüt mit deutscher Li- 
zenz in Köln und Kiel feierte, war 
zuvor erst efama) über zehn Runden 

gegang en. 

Schon in da sechsten Runde drob- 

ge Haglers machte ihm zu schaffen, 
Ringrichter Müls Lane trennte beide 
nach schweren Kopftreffem für Mu- 
gabi Doch in der Not bekam der L3- 
Außenserter die zweite Luft und kon- 
terte mit harten Treffem,ohneHa^er 
ins Wanken bringen za können. 

Mugabi ermüdete angesichts da 
ungewohnten Distanz mehr und 
mehr . Nach einem Schlaghagel Hag - 
lers in der elften Runde saß er auf 
dem Hosenboden, klammerte sich 
verzweifelt an die Ringseile und wur- 
de 


NATIONALELF / Herget als Libero und Mill im Angriff 


• Mit einem Länderspiel gegen Brasilien setzt heute die 
deutsche FußbaH-Natlonalmannschaft in Frankfurt ihr Vorberei- 
tungsprogramm auf die Weltmeisterschaft im Juni in Mexiko fort. 
Das Ziel von Teamchef Franz Beckenbauer ist es, den Respekt vor 
den Balizauberem aus Südamerika zu nehmen und seinen Spie- 
lern Selbstbewußtsein einzuimpfen; „Wir müssen die Brasilianer 
unter Druck setzen, von der ersten Minute an." - Was wäre ein 
Länderspiel im Vorfefd ohne das Thema Bernd Schuster? Jetzt hat 
sich Mannschaftsführer Karl-Heinz Rummenigge, nicht gerade ein 
Schuster-Freund, für den Star aus Barcelona stark gemacht. Wenn 
überhaupt, so Rummenigge, dann .solle Schuster schon beim 
nächsten Länderspiel im April in der Schweiz wieder dabeisefn. 


• Wtedermit dem Uerdinger Mathias Herget als Libero und dem 
Mönchengladbacher Frank Mül im Angriff wird die deutsche Elf 
heute gggen Brasilien antreten. Diese deutsche Mannschaft 
zeichnete sich nach dem gestrigen Training ab: Schumacher - 



Oscar, Edison, Mozer, Dida - Falcao, Casagrande, Socrates, Mül- 
ler- Careca, Sidney. Die Brasilianer haben noch zwölf Spieler auf 
der Reservebank. - Das zweite Länderspiel der DFB-Auswahl in 
diesem Jahr in Frankfurt wird live vom Ersten Deutschen Fernse- 
hen (ARD) ab 20.15 Uhr übertragen. 


Rummenigge sprach sich für Schuster aus: „Es 
wird sich keiner querstellen, wenn er kommt“ 


sid/dpa, Frankflut 

Das Wetter ist trist, die Stimmung 
ehw sonnig. Zumindest beim Mann- 
schaftsffihrer. Leicht übermütig setz- 
te sich Karl-Heinz Rummenigge am 
Dienstag morgen ans Steuer des 
DFB-Busses und kutschierte seine 

Ma n n cz-hafteWirwra ften ihimh« Ge- 
lände des Frankfurter Waldstadions. 
Resultat: Er schrammte die Mitteltür 
des 600 000 Mark tonen Luxusge- 
fährts, streifte Haltemanöver 
das Kameragesteü eines dänischen 
Fernsehteams und verfehlte ei nen 
vor Schreck erstarrten TV-Mann 
(„Ich glaub', mich rammt ein Bus“) 
nur um Haaresbreite. 

Karl-Heinz Rummenigge hatte die 
Zeit gamitüt, weü die Mannschaft ge- . 
stem im Waldrtadion trainieren woll- 
te, jedoch vor verschlossenen Türen 
stand. J>as ist uns bisher nur in Mos- 
kau passiert“, bemerkte Mann- 
schaftsant Heinrich Hess bissig. Als 
dann tatsächlich der Stadionchef mit 
dem Schlüssel «nftanchte, wurde dar 
neue WM-BaH „Azteca“, der in Frank- 
furt seine offizielle Premiere erlebt, 
eifrig getestet Den allgemeinen Te- 
nor gab Lothar Matthäus wieder „Da 
ist Minsk drin.“ 

Rummenigges Lausbubenstreich, 
den die Dänen als erste Vorwarnung 
für das WM-Dueü in Queretaro auf- 
faßten und DFB-Fahrer Wahn Kohr 


Noch drei 



M awngehaftgfiihre r Karl-Heinz 
Rummenigge ist mit bisher 87 
Länderspielen der dienst&tteste Na- 
tionalspieler. In der ewigen Rangliste 
nimmt der Star von Inter Mailand 
hinter Franz Beckenbauer (103 Län- 
derspiele), Berti Vogts (96) und S$pp 
Maier (95) den vierten Platz ein. 

Nach dem Auftakt in Aveömo ge- 
gen Italien (2:1) und dem Spiel gegen 
die Brasilianer b e s treite t die Natio- 
nalmannschaft im WKJahr vor dem 
Ttimier in Mexiko noch drei weitere 
Testspiele: 9. April in Basel gegen die 
Schweiz, 1L Mai in Bochum gegen 
Jugoslawien und 14. Mai in Dort- , 
mund gegen Holland. 

Schiedsrichter des heutigen Spiels 
in Frankfurt ist der Haftener laiigi 
AgnoBn. Der 43 Jahre alte Sporüeb- 
rer aus Bassanodel Grappa (Vicenza) 

für die WM-Endmnde nominiert wur- 
den. Er leitet bereits zum dritten Mal 
ein deutsches Länderspiel. - 


SPORT- NACH RICHTEN 


TV: Fußball total 

Düsseldorf (sid) - Die beiden Fem- 
sehanstalten ARD und ZDF bieten im 
Juni Fußball total von der Weltmei- 
sterschaft aus Mexiko an. Ins g es a m t 
97 Stunden Live-Berichterstettung 
(39 Direktübertragungen) vom End- 
turnier der WM (31. Mai bis 29. Juni) 
und auch ^Frühstücksfemsehen“ 
sind im WM^Sendeplan der beiden 
Ans talten vorgesehen. 

Nachholtenmne 
Frankfurt (sid) - Zwölf der 16 noch 
ygtohpriden Nachholspiele der Fuß- 
ball-Bundesliga wurden terminiert 
Schalke - Saarbrücken, Hannover - 
Hamburg, Gladbach - Mannheim (18. 
März), Leverkusen - Frankfurt, Uer- 
dingen - Kaiserslautem (25. März), 
Kaiserslautem - Mannheim, Hanno- 
ver - Schalke, Stuttgart - Hamburg 
(L ApriD, Leverkusen - M a nnhe i m , 
Uerdingen — Frankfurt (8. April), 
Dortmund - Bochum, Hamburg - 
Schalke (15. April). Die Saison wird 
wie geplant »m 26. April beendet. 

Lerby: Keine E inigun g 
München (sid) - Der deutsche Fuß- 
ballmeister Bayern München und 
rein dänischer Nationalspieler Soren 
Jjoby haben noch keine Einigung 
über Aiwew neuen Vertrag gefunden, 
inzwischen haben auslandisdie 
ßJubs, vor allem Arsenal London, In- • 

teresse an Lerby bekundet 

Jugoslawien in Stuttgart 
Düsseldorf (sid) - Stutzt sieht 
als erste deutsche Stadt den M- 
batt-Wettmeister Jugoslawien. Neben 
Deutschland, Dänemark und der 
CSSR nehmen dte^osla wenan“- 
nem Vler-Ländep-Tonuer (1 W9. Ok- 
tober) teiL 

Sperre nach Doping 

Düsseldorf (sid) - Der rumänische 
Nationalto rwart 

ihrend der HandbaU- Wettmaste r- 


schaft in der Schweiz die Ennahme 
des verbotenen Dopingmittels Ephe- 
drin nachgewiesen wurde, ist vom In- 
ternationalen Handball -V erband 
UHF) bis zum 7. März 1988 national 
und international gesperrt worden. 

Frank Williams gelähmt 

Marseille (sid) - Frank Williams, 
englischer Foimetl-Rennstallbesit- 
zer, ist an beiden Beinen gelähmt 
'W illiams hatte gfoh auf der Renn- 
strecke von Le' Casteüet mit einem. 
Wagen mrihwnals überschlagen und 
sich dabei neben anderen Verletzun- 
gen Wirbelbrüche zugezogen. 

Rabbotini weiter vorne 

Asoli (sid) — Der italienische Rad- 
Profi Luciano Rabbotini verteidigte 
auf der vierten Etappe der Etappen- 
fahrt Tim eno -Adriatico . das Gelbe 
Trikot Die vierte Etappe wunde übö- 
schattet von wnem Massensturz 25 
TTflnmgter vor dem Bfol, in .'den elf 
Fahrer verwickelt waren. 


ZAHLEN 


TENNIS 

Dntaeapi erste Rande. Kodfdmid: 
Mexiko - Deutschland 352, Lavalle — 
Becker 3:6, fc8, t6, Macäel - Westphal 
7:5, KO, &2, PaseäVLavalle - 
Becker/Maurer 3.-S. 6:1,75, S.-6, 6:4, Ma- 
del - Becker 34, 1:6, D6, LavaUe- 
Westphalfcl0,3tf, 63, 6:4, 63. - Vier- 
^WrTnio vom 18.-20. Jult USA - Me- 
xiko, England - Australien, Jugosla- 
wien - CSSR, Italien - Schweden. Um 
den Klassenerhalt vom 3.-5. Oktober. 
Deutschland - Ecuador, Spanien - 
Neuseeland, UdSSR - Tmfien, Para- 
guay - Dänemark. - Damentaruter in 
Dallas, erste Runde: Bonge (Deutsch- 
land) - Budarova (CSSR) 7rf, 6:0. 

GEWINNQUOTEN 

Lotto: Klasse H572 841^0 Mark, 2: 
70254,10, 3: 4664.00, M 99,30, 5: 8^0. - 
Toto: 1: unbesetzt, Jackpot 506 480,80, 
•t 9503, 3: 441,70. - „6 au 45“: L* 
37 223,60, 2: 18 61U», 3: 54W 4: 19,50, 
& 2JKL - Rexmwdntett, Rennen A: 1: 
3403,60. 2 : 5ö W». - Rennen B: L- SD, 10, 
2: 15,10. V (ohne Gewähr) 


(JDer Znlb muß noch Fahrstunden 
wphmpw “) eher verärgerte, k onnte 
Franz Beckenbauer schlecht tadeln. 
Schließlich war er selbst als Kapitän 
der WM-Etf 1974 mit schlechtem Bei- 
spiel vorangefahren: Als Chauffeur 
des Msnnschaf tebuwe» hatte er in 
Malente gleich zwei Türen beschä- 
digt Tmw«»riiin erkämpften die Deut- 
schen damals kurz darauf den Titel, 
womit Rummenigges Eskapade als 
gutes Omen für Mexiko gewertet wer- 
den darf. 

Neben dem Inter-Star stürmt am 
Mittwoch (20.15 Uhr) im Länderspiel 
gegen Brasilien erwartungsgemäß 
Frank ’M’ttf Der Gladbacher erhält 
den Vorzug vor dem Hamburger 
Heinz Gründel, weü er laut Trainer 
Koppel „ einfach mal wieder dran ist 
und nwAr in die Spitze geht“. Rum- 
menigge mißt diesem Spiel persön- 
lich hohe Bedeutung bei: „Viermal 
habe' ich gegen Brasilien gespielt, 
aber noch nie gewonnen. Ich möchte 
endlich den ersten Sieg in diesem 
V u BhaMnassÜper schaffen.“ 

In der Libero-Frage entschied rieh 
das Duo BeckeabaueriKöppel gegen 
Ottmar Jako bs und für Matthias Her- 
get „Ich bin deshalb nicht ent- 
täuscht“, reagierte der Hamburger, 
„ich kann d«i Trainern nicht ver- 
übeln, wenn sie in «nem Heimspiel 
die offensivere Variante wählen.“ Für 

Länderspiel 
in der Bilanz 

G egen Brasilien . bestreitet die 
Mannschaft ihr elftes 
Länderspiel In der Bilanz der bishe- 
rigen Vergleiche schneiden die Ball- 
zauberer ans Rio besser ab. Für 
-Deu tschland gab es bei 8:17 Toren 
nur einen Sieg und zwei Unentschie- 
den» aber schon sieben Niederlagen. 

Der airwägp- deutsche Sieg über 
Brasilien starnrnt «ns dun i fofrten von 
Feite und geschah am 16. Juni 1968. 
Damals gewann die Mannschaft des 
heutigen Teamchefe in Stuttgart mit 
2:L Siegfried H e ld , und Bernd Dörfel 
brachten damals die deutsche Mann- 
schaft in Führung, ehe Tostao für die 
starte ersatzgeschwächt spiele n den 
Südamerikaner verkürzte. 

Unter Franz Beckenbauer gab es in 
15 Länderspielen sieben Siege, zwei 
Unentschieden und sechs Niederla- 
gen. bei 29:21 Toren. Im Frankfurter 
Waldstedion bat die rtwitsche Elf am 
JUL November 1956 gegen die Schweiz 
(L*3) zuletzt verloren. 


Jakobs in die Elf rückt mm gAfn 
Klubkamerad Wolfgang Rolff, der 
Hergets Rolle als freier Mjttelfeld- 
Twann üb ernimmt. 

Obwohl derzeit verletzt, darf sich 
Kinne Augentbaler schon vor dnim 
Frankfurter Prestige-Duell der Ex- 
WdhneisterateGewhmerfühlai.Das 
T jh pnv .ir»fiiH»ll grfwnt mm Still- 
stand gekommen, die Erkenntnisse 
vom Sieg in Italien gelten weiter. 
Horst Koppel: „Für Mexiko planen 
wir im Moment mit Augentbaler als 
Abwehrchef.“ Jakobs hat seine Chan- 
cen als „Ausputzer* mit euer schwa- 
chen Vorstellung im Oktober beim 
0:1 gegen Portugal offenbar vertan. 
Herget kehrt zwar heute auf seinen 
Iiebüngsposten zurück, soll aber bei 
normaler Personallage wieder ins 
Mittelfeld, „weü dort das Spiel ge- 
macht wird und die Wege für Herget 
dann kürzer sind“ ( Franz Becken- 
bauer). 

Während der Teamchef trotz der 
Ausfälle von Voller imd Littbarshi 
nach wie vor im Angriff „keine Pro- 
bleme“ sieht, schätzt Rummenigge 
die Lage andäs ein. „Bis zum Schwe- 
den-Spiel im September hatten wir 
dort überhaupt keine Sorgen, doch 
mm ist ein Engpaß entstanden“, 
gfanM Rummenig ge. „Für Voller sind 
die Mexiko-Chancen sicherlich grö- 
ßer als ffir Littbarski Ich habe ihn im 


TCranlranhang er rechnet 

mit einpr Pansa vrm mind e stens acht 
Wochen.“ 

Auch zum Reizthema Bernd Schu- 
ster nimmt Rummenigge klar Stel- 
lung: JFur ihn spricht seine Klasse als 
Fußballer. Wenn er kommt, darm am 
besten schon im April in die Schweiz. 
Dann hätten wir den Wirbelnder bei 
seiner Rückkehr unvermeidbar wäre, 
schon einen Monat vor dem WM-Trai- 
nmgslager, wo Ruhe sehr wichtig ist“ 
Die Haftung des gesamten Kaders be- 
urteilt „Käpf n Kalle“ so: „Es wird 
<äeb trinor quer stellen, wenn er 
kommt Wenn er spielt, spielt er. Aber 
es wird ihn auch händerin- 
gend »m «»in flftTnaWlf anflrfipn M 

Nach <inm Vo nnittagstiaiDmg «m 
Dienstag erhielten die Nationalspie- 
ler den Erstdruck der mit Peter Alex- 
ander aufgenommenen WM-Platte 
Jfexico, mi amor“ überreicht Kölns 
Torwart Harald Schumacher fragte 
launig, ob es sich schon um die Gol- 
dene Platte handeln würde, aber da 
müssen eist einmal 500 000 Platten 
verkauft werden. Den Wunsch nach 
Uve-Kostproben ihrer Sangeskunst 
erfüllten sie freilich nicht Vidieicht 
mit Rücksicht auf die Hänimhmi Gä- 
ste, die durch die Erfahrungen mit 
Rummenigges F&hrkunst schon ge- 
nug geprüft waren. 


stand#punkt / Wieder Alltag 


W ie gut daß es Stauder gibt 
Nicht nur als Produkt und 
rrosthetfer' depressiver Tennisfans 
in der Stunde der Niederlage. Son- 
dern auch in .ebenso allgemein ge- 
schätzter Gestalt als Präsident des 
1,7 Millionen. Mitglieder umfassen- 
den Deutschen Tamis-Bundes. ' 
Der 47 Jahre alte Inhaber einer 
Es s ener Privatbrauerei hat bereits 
im allgemeinen Überschwang des 
Vorjahrs seine bemerkenswerten 
Fähi gkeiten zur notwendigen Ver- 
sachlichung demonstriert Dr. 
Claus Stander war es, der selbst im 
Höhenflug 1985 vor einem allgemei- 
nen Abheben warnte. Nach dem 
gr ündlich verunglückten Aben- 
teuer von Mexiko wird er sei ner 
t ^dtflinktion im umgekehrten 

Sinnp gerecht Tenniswdten sind 
wirklich nicht untergegangen. Der 
Alttag hat sie halt wieder. 

In der DTB-Führung ist man sich 
der Problematik des Tennis-Booms, 
der sich bislang zwar in stark ge- 


wachsener Öffentlicher Aufmerk- 
samkeit, aber keineswegs in stei- 
genden MitgHpflprzahlpn niederge- 
schlagen hat ebenso bewußt wie 

der des „Becker-Fiebers“ . 

Nachdenklich s timmt schon eher 

die Publikumsreaktion des Wo- 
chenendes auf dh* wnw rf pirtpnCTTO 
Fernseh-Berichterstattung über ein 
«rimplcs Erstrunden-Match. Und es 
mehr en sich auch die Stimmen, die 
im dem ganzen Rummel um den 
jungen Leimener gar nichts Ten- 
nisspezifisebes sehm. Sondon sich 
3m als Leitfigur einer erftalgshung- 
rigen und nach Leftbüdem suchen- 
den Nation auch in jeder anderen 
Sportart vorstellen können. 

Pa«? Npchlrar fom \tfn ffje ni(»ht nur 

dem Tennis typische Gratwande- 
rung zwischen Sieg und Niederlage, 
das nur durch ein paar Punkte oder 
Zentimeter ausgeloste „Hallelu ja“ 
oder kreuzige ihn“ wird mit Si- 
cherheit die nächsten Wochen aus- 
fullen. H. ZIMMERMANN 


TENNIS / Nach der Niederlage gegen Mexiko 

Präsident Stauden 
„Es sind doch keine 
Welten untergegangen 


C. GEISSMAR, Mexico City 

Der Höhenflug des deutschem 
Tennis ist erst einmal beendet, die 
Verhältnisse wurden wieder zu- 
rechtgerückt Auch Gaus Stauder, 
Präsident des Deutschen Tennis- 
Bundes (DTB), sieht das so: „Mexi- 
ko hat die Dinge nur normalisiert. 
Nun sind wir aüe wieder auf dem 
Boden der Tatsachen gelandet Es 
sind keine Welten untergegangen, 
sondern uns hat lediglich der Ten- 
nis-Alltag eingeholt Nur ein Ab- 
stieg aus der ersten Division wäre 
ein empfindlicher Kickschlag.“ 
(Siehe auch „Standpunkt“). 

Nun gibt es wieder viel zu tun. 
Sportdirektor Günther Sanders 
kührt heute mit einer klaren Aufga- 
be an seinen Schreibtisch in Hanno- 
ver zurück. Nach der 2:3-Niederiage 
in Mexiko muß in der Geschichte 
der deutschen Daviscup-Mann- 
schaft ein n eues Ka pitel auf^eschla- 
gen werden. Der Mannschaft, die 
1985 bis i ns Finale kam, dwi in 
Mexiko die eigenen sportlichen 
Grenzen mit aller Deutlichkeit auf- 
gezeigt worden. 

Zu stark von 
Becker abhängig 

Selbst wenn man unterstellt daß 
im Club Aleman von Mexico City 
nicht nur drei mexikanische Spie- 
ler, sondern ebenso auch 9000 fana- 
tische Zuschauer «tu» Tennis- 
Schlacht gewonnen haben, bleibt 
doch die Erkenntnis: Die deutsche 
Mannschaft ist zu stark von Boris 
Becker ahhängig. 

Der Wimbledonsieger war der 
Spieler, der die beiden Punkte für 
Deutschland hotte. Aber schon im 
Doppel reichte seine Spielstarke al- 
lem nicht mehr aus, um auch mit 
diesen Auftritt den entscheidenden 
dritten Punkt zu machen. 

Die Aufgabe für Sportdirektor 
Sanders ist klar Für die deutsche 

Manncrhaft muß «n 7m»iter Tgin?pt - 

spieler und für Boris Becker ein 
Doppelpartner aufgebaut werden. 
Alle Spieler, die in den letzten zwölf 
Monaten zur Mannschaft gehörten, 
Hhk schließt » och Andreas Maurer 
tanri Micha t»1 Tfltectpbal h phfllten 

ihre Chancen. Ob sie jedoch auch 
künftig Mannschaft gehöre n, 
wird ost die Zukunft entscheiden. 
Der Deutsche Tennis-Bund rechnet 
damit, daß die deutschen Spider, 
von Baris Becker abgesehen, in den 
nächsten Monaten auf der Weft- 
rangliste zurückfallen werden. Das 
liegt überwiegend am Tumierpro- 
gramm der einzelnen Spieler. 

Zur Förderung deutscher Nach- 
wuchstalente will der DTB kleine 
Reisegruppen bilden, die von einem 
erfahrenen älteren Spieler geleitet 
werden sollen. So wird Altmeister 
Karl Meiler die jungen Ridri Oster- 
thun und Tore Mpingpfcp auf ihren 
Turnierreisen begleiten. Eric Jelen 


reist mit einem eigenen Trainer. Mi- 
chael Westphal gilt bei den Funktio- 
nären des DTB als ein Individualist, 
dem man kaum noch helfen kann. 
Immer wieder hat er in der Vergan- 
genheit entweder die Hüfe des DTB 
abgefeimt oder auch mal eine Dis- 
co-Nacht wTwni harten Trainings- 
Programm vorgezogen. 

Michael Westphals Niederlagen 
gegen die Mexikaner Madel und 
LavaDe h»hon außerdem die techni- 
schen Mängel seiner Spielweise er- 
neut deutlich gemacht: Kr kann sei- 
ne Gegner nicht mit Netzangriffen 
aus dem Rhythmus bringen, und er 
kann sich nicht auf dem eigenen, 
Aufschlag verlassen. Der fünfte 
Matchball, mit dem Westphal am 

Mnnteg atiPTtH rem letztes Efrrrrel 

und damit die ga™»* Daviscup-Run- 
de gegen Mexiko verlor, war durch 
einen Doppelfehler zustande ge- 
kommen. 

Kapitän Wilhelm Bungert erklär- 
te nach der Niederlage offen, daß 
sich für ihn keine neuen Erkennt- 
nisse in Mexiko ergeben haben. 
Ihm war schon vorher klar gewe- 
sen, was passieren konnte und wo 
die Schwächen der Mannschaft la- 
gen. Die Position von Bungert als 
Kapitän der Mannschaft güt nicht 
mehr als gefährdet. Zwischen Bun- 
gert und der Mannschaft hat sich in 
Mevikn ein fest freundschaftliches 
Verhältnis entwickelt Das schließt 
auch Boris Becker ein, der ständig 

mit reinpn Mannrehaffalrampfn uten 

zusammen war und dem es sogar 
peinlich ist, wenn nur er bei Auftrit- 
ten in der Öffentlichkeit im 
Rampenlicht steht 

Am schwierigsten ist die Aufgabe 
zu lösen, wie ein deutscher 
Doppelpartner für Becker gefunden 
werden kann. Wegen seiner Spiel- 
starke wifi und muß Beckerinder 
deutschen Mannschaft auch Dop- 
pelspieler bleib en. Auf den interna, 
tionaten Turnieren wird Becker 
weiter mit dem Jugoslawen Slobo- 
dan Zivojinovic antreten. 

Um Abstieg mm 
gegen Ecuador 

Auch der Jugoslawe hat sich dem 
langsam größer werdenden „Ten- 
nisadrkus“ von Manag er Ion Tiriac 
an geschlossen. Das Doppel 
Becker/Zivojinovic hat außerdem 
schon so viele Erfolge hinter sich, 
daß beide weitere Punkte auf der 
Doppel weltrangliste sammeln wol- 
len. BeMe können sich nämlich aus- 
rechnen, daß ilmePirnktzahlausrei- 
chen wird, um das lukrative Ma- 
sters-Finale zu erreichen. 

Nachdem der Traum von einer 
neuem Davispokal-Runde gegen die 
USA fim Juli) geplatzt ist steht der 
deutschen Mannschaft nun ein Ab- 
Stiegskampf gegen Ecuador bevor. 
Er wird voraussichtlich im Septem- 
ber in Dortmund stattfinden. 


VERBLÜFFENDES 

Uber die Ri! 

Im Auftrag von Reemfsma ließ ein neutrales InsliM* 2305 Leichtraucher die R 1 probieren 

62% gaben der RI die 
Geschmacicsnote ^gut" oder 
„sehr guf! Und das bei 
Weiten von nur 0,2/2. 
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Die Geseßschofr für Marktforschung - eines der renomnverfesten McutHorxhungshafifuhB. 
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I Gewinnen Sie 
j eine Reise nach Japan . 

RICOH wird 50 Jahre jung. Zum Geburts- 
tdg haben wir uns selbst ein neues 
Firmenzeichen geschenkt. Es steht für 
ein Unternehmen, das 1936 in Japan mit 
ider Vermarktung von lichtempfindlichem 
Papier begann und heute weltweit 
Maßstäbe in der Büro-Automation und 


Fototechnik setzt. Auch in Deutschland 
sind unsere Fachhandels-Partner überall 
für Sie da. 
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Wenn Sie uns den Coupon bis zun 31.5.1986 zurucksdiicken, 
können Sie eine 14tägige Reise noch Japan gewinnen. Für 
2 Personen nit alles, was dazugehort. 

AuBerden werden SO RICOH-Sucherkaneras FF70 und SO RICOH- 
Gebertsfags-BlunensträuBe verlost. 

RICOH-Mrtarfaerter und deren Angehörige dürfen nicht nitspielen. 
Gehen nehr richtige Losungen ein als Preise vorhanden sind, 
entscheidet das Los. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
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! Wie sieht das neue RKOH^irmenzetchen aus? i 






! RICOH 


RICOH 1 


I Den wievielten Geburtstag feiert RICOH 1986? i 
! □ 10 Jahre □ 30 Jahre □ SO Jahre ! 
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Briefe an DIE • WELT 

DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel.: 0228/30 41, Telex 8 85 714 

Das Mißtrauen der Bauern Mißverständnisse 

'• . * . ' - rt.i • n j tr~ 


Sehr geehrte Damm und Heiren, 
BeriphtAnrtat^mg und KqTTimPTrt fe- 
% nmg über Lan dwir tschaft und 
Agrarpolitik in der WELT schätze ich 
vor allem, wegen des nüchternen Rea- . 

Das Unbehagen in der Land-; 
Wirtschaft weicht langsam der nüch- 
ternen IMrgnTltnig bSÜ- 

erticher Existenzen, einbergebend 
mit stagnierenden Preisen, bei stet 
genden K oste n . Das in Diskussionen 
deu tlich hervortretende Elemen t 
Mißtrauen gegenüber politischen . 
Aussagen und Programmen ist des- 
halb nicht verwunderlich. 

Gegenüber einer FLachenstüle- 
gung, wieste die Bundesregierung in 
ihrem „Sozial en MarktexrUastangs- 
^ Programm“ vorschlägt, ist Skepsis 
angebracht Zuvieles ist noch unklar 
und vor »ii«*m unkalkulier bar. Ob es 
EG- weit konsensfähig wird, darf be- 
zweifelt werden: wenn man nicht un- 
terstellen will, damit die deutsche 
Landwirtschaft zugunsten des indu- 
strielle Exports aus dem Agrar- 
markt zu drängen. 


% 


- .Das Wahlverhalten der Landwirte 
ist zum . Thema poetischer Spekula- 
turnen geworden. Die vidzitierte Aus- . 
sage von Vertretern der Bundesregie- 
rung,- die „bäuerliche Landwirt- 
schaft“ in' jetziger Rann zu erhalten, 
ist nach Lage der Dinge unglaubwür- 
dig. 

Schließlich wird in Europa die 
Landwirtschaft diese Misere am be- 
sten überstehen, die national am 
stärksten gefördert wird. Daß die 
Larul wirte mit aßen Mitteln, die unser 
Rechtsstaat erlaubt, um den Erhalt 
ihrer Existenzen kämpfen, darf ein 
Politiker nicht .verübeln. Gewerk: 
schäften argumentieren zum Paragra- 
phen 116 wider besseres Wissen. Be- 
amte langen diskret, aber kräftig hin; 
wenn es um ihre Bezüge geht Die 
Landwirte sind von politischen Entr 
Sc heidungen abhängig und sehen 
sich jetzt genötigt die Sprache zu 
sprechen, die Politiker verstehen. 

- - Mit freundlichen Grüßen 
Al&ed Kraus, 
BWingsbausen 


Zu viel Wein? 

JlBo|tabepeBU>| Im Streit detLater- 
ewen“; WELT vom 24. Fcbrnmr 

Sehr geehrter Herr Neander, 

wenn die Winzergenossenschaften 
dem Vorschlag von Präsident Fuhr- 
mann nicht zus thnmwi, dann beruht 
das nicht auf der Sorge, daß sie „ihre 
großen Lagerkapazitäten nicht sinn- 
voll nutzen könnten“, sondern dar- 
auf, d aB der Fuhnnann’sche Vor- 
schlag, so wie er gemacht wurde, 
nicht zu emo* Mengenbegrenzung 
führt Im übrigen sind die Winzerge- 
nossenschaften durchaus der Auffas- 
sung, daß eine Mengenbegrenzung in 
der Qualitätsweinerzeugung je Hek- 
• tar Rebfläche eingeführt werden soll- 
te. 

Daß dies aber ohne Kontrolle ge- 
hen wird, haben Sie selbst deutlich 
hervorgehoben. Eine echte Mengen- 
kontroBe ist aber nur möglich, wenn 
über ein Weinbaukataster ein soge- 
nannter Weinbaubetriebsspiegel. er- 
stellt wird, aus dem die von den ein- 
zelnen Betrieben bewirtschafteten 
Beb flächen zweifelsfrei hervorg eh en. 

Wird darüber hinaus zusätzlich die. . 
Emtemeldimg herangezogen und ein , 
Kontrollzeichen für die abgefüllten 
% Weine verlieben, so ist die genaue 
Mengenerfassung über eine Quah- 
tätsweinprüfung möglich. 


Auch dies ist eine Forderung der 
deutschen Winzergenossenschaften. 

Mit freundlichen Grüßen 
Dr. Karl Ludwig Bieser, 
Deutscher RaiBeisenverband e. V, 

Bonn 1 

Symbolfigur 

„Nach dom Bai— teUf; WELT vom 

8 . Min 

Wer den Untergang der ersten 
Deutschen Republik bewußt erlebt 
hat, wird gegenwärtig mit großer 
Sorge erfüllt, auch wenn Bonn (noch) 
nicht Weimar ist 

Die Symbolfiguren der Revolte von 
oben, die Kollegen und Genossen 
Breit/Stemkühler und Brandt/ELJ. 
Vogel nphmwi, um in der Bundes- 
republik Deutschland wieder an die 
Macht zu gelangen, das Risiko auf 
sich, daß Entscheidungen der Mehr- 
trat tu künftig nicht mehr hingenom- 
men zu werden brauchen. Bei einer 
sol chen Einstellung genügt es nicht 
mehr, emgn GrUIld- 

konsens zu beschwören. Jetzt müs- 
sen alle sich zu Worte melden, denen 
diese zweite Republik und ihr Weiter- 
bestand am Herzen liegen. 

' Dr. Ludwig Schmitt, 

Koblenz-Oberwotb 


Sehr geehrte Damen und Herren, 

„Deutschland-Papier verwi rrt Ber- 
liner FDP“- berichtet die WELT am 7. 
März. Natürlich kann in einer 40-Zei- 
len-Meldung der Inhalt aimvs langen 

■Papiers nur sehr gerafft wiedergege- 
ben werden. 

Interessenten erhalten den Text 
kostenlos, wenn sie ihn unter der Te- 
lefon-Nummer 630-831 3071 anför- 

dem. Außer den von ihnen dankens- 
werterweise zitierten Kernpu nkt e n 
enthält mein Papier sehr viel mehr, 
wobei mir besonders an dem Satz 
liegt, der im zweiten Absatz meines 
langen Todes steht- Meine Überle- 
gungen sollen ein ferner Schritt sein 
auf dem Weg zu einem Zustand des 
Friedens in Europa, in den das' 
deutsche Volk in freier Sdbstbestim- 
mung seine Einheit wiedererlangt. Ih- 
re Formulierung, ich fordere einen 
Verzicht auf die Wiedervereinigung, 
könnte leicht mißverstanden werden, 
wenn man den gan»»n Text nicht 
kennt 

Mit bestem Gruß, 
Sans Dieter Jaene, 
Deutschlandpolitischer Sprecher des 
F. D. P.-Landesvorständs, Berlin 

Zwei Begriffe 

„HburittMSpneh“; WELT vom 7. Ulis 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

unzut reffend ist der Hinweis auf 
das Weimarer Schlagwort vom Erfül- 
lungspolitiker (Erfüllung des Vertra- 
ges von Versailles) im Hinblick auf 
den von Breit gebrauchten Ausdruck 
vom Erfüllungsgehilfen. Der Erfül- 
lungsgehilfe ist ein Begriff des Bür- 
gerlichen Rechts (Paragraph 278 
BGB) und kennzeichnet in der 
Sprache der politischen Propaganda 

den, der sich, aus Naivität oder „ge- 
kauft“, zur Marionette eines „Draht- 
ziehers“ machen läßt So wird er auch 
von Kremp verstanden. 

Demgegenüber wurde dem Erfül- 
lungspolitiker seinerzeit die Erfül- 
lung geschlossener Verträge als 


Wort des Tages 

99 Wenn die ganze Welt 
bucklig ist, wird 
schließlich eine schöne 
Taille als Monstrosität 
gelten. 99 

Bonoxö de Balzac, französischer, 

Autor (1799-1850) 


-eme 

Pervmitä|'politisehgi Denkens quer 
durch di§ bürgerlichen Parteien 
lange vo^ Hitlers Ernennung zum 

Reichskargder. 

r, Mit ßreundheben Grüßen 
Ulrich Fihr. von Seyi, 
Lampertheim 

Nur Pfründen? 

jb«bafa^iirnii^TMMi^;Viur 

v«4HBa 

Sehr geehrte Damen und Eenen, 
über meinen Körper und die Wahl 
der Mit tel tur Aufrechterhaitang mei- 
ner Gesundheit bestimme immer 
noch ich sdbst Ich diene nicht unfcer- 
beyhsftjgton Medizinern als Alibi 
»pr Exis tenzberechtigung. 

Wenn 'eine solche Forderung 
(Zwangsuntersuchung) gestellt wird, 
so geschieht dies nicht aus Sorge um 
den sondern aus Sorge 

darum, wie der Ärztestand seinen 
Überschuß verkraften kann und wie 
den künftigen Medizinergeneratio- 
nen lukrative Pfründe gesichert wer- 
den k önnen. Denn der Krebs-Pflicht- 
untersuchung folgt dann sicher die 
Bluthochdruck- und Herzinfexktrist- 
ho-PfltehtmrtersucbiiDg usw. 

Als „mündiger Bürger“ will ich 
überzeugt, aber nicht gezwungen 
werden. Aber zum Überzeugen fehlt 
den heutigen Medizinern leider sehr 
viel. 

MH freundlichen Grüßen 
Woffgang Kishauer, 
Beriin 40 

Müll-Kosten 

„Der «MkMBfc MSnbanr; WELT ftta S. 


Sehr geehrte Damai und Herren, 
das Problem besteht doch auch 
darin, daß der Verwender von um- 
weltfreundlichen Mehrwegpackun- 
gen deren Reinigung und Tränsport 
mit «fern Kaufpreis hmahlt - im Ge- 
gensatz zum Verbraucher von Weg- 
werfverpackungen; denn die Beseiti- 
gungskosten für Einwegverpackun- 
gen werden allen Steuerzahlern ge- 
meinsam auf gebürdet Müßte man 
deshalb nicht die Vemichtungsko- 
sten von Wegwerfverpackungen auf 
den KauQ^eis atifechlagen? 

Dann würden unnöti ge Wegwerf- 
verpackungen wegen des hohen Prei- 
ses verschwinden und nur die Verur- 
sacher bezahlen den überflüssigen 
VerpackungsmülL 

freundlichen Grüßen 
TBmannBöß, 
t Hamburg 61 


Die Redaktion behält sich das Recht 
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu 
kürzen. Je kürzer die Zuschrift Ist desto 
größer ist die Möglichkeit der Veröf- 
fentlichung. 


ABSCHIED 

Frankreichs Botschafter Jaftqpes 
Morfxet, der in Kürze die Bundes- 
republik Deutschland verläßt und 
nach langen Diptoraatatfahren in 
den Ruhestand gd^veralgdüed e te 
sich in Beriin. Im Berliner Rathaus 
Schöneberg trug er sich in das Gol- 
dene Buch dar Stadt ein. Der Bot- 
schafter, der in Beriin eine große 
R^«riripn y. h eaifat., hielt rieh häufig in 

der geteilten Stadt auf und traf wie- 
derholt mit dem sowjetischen Bot- 
schafter in Ost-Berlin, Wjatsehe- 
sUw Kotsehemassow zusammen. 
Botschafter Mörizet ist in Beriin 
auch „oberster Dienstherr“ der dort 
stationierten französischen 

Truppen. 

AUSZEICHNUNG 

In der Akademie der Bildenden 
Künste Stuttgart wurden Bogomir 
Ecker (Düsseldorf), Axel Hütte 
(Düsseldorf) und Elans Knmrow 
(Hamburg) für T^arl Schmidt- 
Rottluff-S tipendium ausgewählt 
Die Stipendien, mit einem Forde- 
rungsbetrag von durchschnittlich 
30 000 Marie pro Künstler, der Aus- 
richtung pinof Ausstellung und der 
Herausgabe eines Kataloges, gehö- 
ren zu den derzeit bedeutendsten 
Preisen für jüngere Künstler. 

EHRUNGEN 

Der Otto-Hahn-Preäs, der mit 
50 000 Mark dotiert ist, wird am 19. 
März in Heidelberg während der 50. 
Physiker-Tagung an Professor Dr. 
Briw Mkfer-Lelbnits übergeben. 
Der Preis ist nach dem Entdecker 
der Kernspaltung Otto Haha be- 
nannt Verliehen wird er von der 
Deutschen Physikalischen Gesell- 
schaft Er geht an Persönlichkeiten, 
die sich efaimaiig p Verdienste um 
die Entwicklung der Chemie oder 
Physik in der reinen oder ange- 
wandten Forschung erworben ha- 
ben. Erste Preisträgerin war 1955 lä- 
se Meitner. Professor Maier-Leib- 
nitz hat die Nukleare Festkörper- 
physik, die Neutronenoptik und die 
Neutronenstremmg, also ganze Ge- 
biete der Physik, wesentlich mitge- 
pcägt Unter seiner Leitung wurde 
in Garching bei München der ertte 
deutsche Reaktor gebaut, der 1957 
seinen Betrieb aufnahm und sich zu 
wnwn der erfolgreichsten Kemphy- 
südabors in Deutschland entwickel- 
te. Als sogenanntes „Meisterstück“ 
von Maler-Leibmtz gilt sein 
deutsch-französischer Höchstflußre- 
aktor in Grenoble, an dem sich auch 
die Briten beteiligten. Seit 15 Jahren 


Personalien 

ist diese Knriehfamg die weltwert 
führende Forschungsstätte für Neu- 
tronenphysik. Maier-Leibnitz hat 
von 2974 bis 1979 als Präsident die 
Deutsche Forschungsgemeinschaft 


Heinric h Korn, Mitarbeiter der 
Katholischen Nachrichten- Agentur 
KNA Frankfurt, wurde an seinem 
60. Geburtstag mft der Goldenen Eh- 
rennadel desCaritas-Verbandes aus- 
gezeichnet Korn, der bei Pressebild 
in Frankfurt für das Ressort Verwal- 
tung und Personal zuständig ist hat 

die narb dwn Kj-jpg» 

unter schwierigen wirtschaftlichen 
Verhältnissen aufgebaut Nach dem 
Kriege war KNÄ-Bfld als Bildstelle 
des Deutschen Caritas- Verbandes 
gegründet worden. 

* 

Die Max-Planck-Medaüle ist die 
höchste Auszeichnung , welche die 
Deutsche Physikalische Gesell- 
schaft jährlich für bedeutende Bei- 
träge auf dpm Gebiet der Theoreti- 
schen Physik vertedhL Der Preis be- 
steht aus einer goldenen Gedenkme- 
daüle und einer auf Pergament 
handgeschriebenen Urkunde. Erste 
Preisträger waren Max Planck 
(1858-1947) und Albert Einstein im 
Jahre 1929, In diesem Jahr wird die 
Max-Flanck-MedaiBe an Professor 
Dr. Franz Joachim Wegner, Univer- 
sität Heidelberg, verliehen. Er erhält 
die AusaeinhnnTig für seine bedeu- 
tenden Beiträge zu zentralen Proble- 
men der Theoretischen Physik, 
jjc 

B andea&mflianminis terin Pfrnfes- 
sor Dr. Rita Sfissnmfh überreichte 
dem Marburge? Professor Dr. Diet- 
rich Simon, Präsident des Faxmlien- 
bundes der Deutschen Kathoiiirpn, 
das Bundesverdienstkreuz am 
Bande. Bei der Ordensübergabe in 
der Pa ria mimtari «e^hAn Gesellschaft 
in Bonn erklärte die Eränflienmini- 
sterin, daß mit dieser Auszeichnung 
der „überzeugende ehrenamtliche 
Bäu»*?- von Herrn Simon für die 
Anliegen der Familien in der Bun- 
desrepublik Deutschland aner - 
kannt “ werde. Für die. Verwirkli- 
chung der femilienpolitisdien Vor- 
stellungen der Bundesregierung sei 
eine intensive Interessenvertretung 
der ftmjlw« feftie große Hilfe 

■ * 

Für herausragende Leistungen 
auf dem Gebiet des Büdjoumalis- 
mus wird die Deutsche Gesellschaft 
für Photographie dem südafrikani- 
schen Photographen Frier Maguba- 
ne mit dem Dr. Erich-Salomon-Preis 
auszeichnen. Der Preis wird im Ber- 


liner MiiailnTijtfrtwnPnten -MoHwim 
am 27. April überreicht. Seit 1971 
weden mit dweam Preis die inter- 
national besten Photoreporter und 
Bild redaktionen ausgezeichnet Ma- 
gubane arbeitet seit den FÜnfriger 
Jahren unter großen Schwierigkei- 
ten als Berichterstatter im südlichen 
Afrika. Immer wieder geriet der 
Photograph in Konflikt mit den süd- 
afrikanischen Behörden. Mehrere 
Jahre saß er im Gefängnis. 

ERNENNUNGEN 

Professor Dr. Ernst WefrnhoM, 
Vorstandsvorsitzender der Kassen- 
ärztlicben Vereinigung Niedersach- 
sens, wurde von Hannovers Wissen- 

srhaftsminister Jnhann TÖnjeS Cas- 

sens zum Honorarprofessor der Me- 
dizinischen Hochrehule Hannöver 
ernannt. Der ist bereits 

seit 1980 als Lehrbeauftragter tätig. 

In Celle wurde Rektor Rolf Haie 
zum Leiter des Gemeind ekoüegs 
der Vereinigten Evangelisch-Lut- 
herischen Küche Deutschlands be- 
stimmt Das Gremium wird am L 
April seine Tätigkeit aufhehmen. Es 
soll Gmeindemitglieder, Pfarrer 
und Kirchenvorsteher für die mis- 
sionarische Arbeit weiterbilden. 
Stellvertreter von Heue wurde der 
Hamburger Pastor Dr. Seiner 
Blank. 

* 

Am Karlsruher Bundesgerichts- 
hof sind mit Monatsbeginn zwei 
neue Richter tätig: Bernhard Je- 
staedt (Frankfurt) und Volker Rohr 
rieht (Hamburg). Sie wurden dem 
vor allem für das Patentrecht zu- 
ständigen X. Zivilsenat und dem für 
Gesellschafts-, Bank- und Seerecht 
zuständigen II Zivilsenat zugeteilt 

* 

Der Hannoveraner Fabrikant Otto 
Hansel wuurde erneut an die Spitze 
des Verbandes der Metallindustrie!- 
len in Niedersachsen gewählt Seine 
Stellvertreter sind Rndolf W. Kön- 
necke, Direktor der Braunschweigi- 
schen Maarhinenhananstalt und 
Cari-Bnmo Schirp, Körting Hanno- 
ver AG. 

.. * 

Dr. Alois Bach, Geschäftsführer 
der Bischöflichen Studienförderung 
Oisamuwerä und Lehxbeauftragter 
an der Rbemisch-Westfahschen 
Technischen Aachen, 

wird Genaalsekretär des internatio- 
nalen Missionswerk Jffissio“. Am 
1. Mai übernimmt Buch, Nachfolger 
von Prälat Bernd Kaut, seinen 
neuen Posten. 


' X *-■ - - - ■ 



In drei Tagen verdienen 
unsere Sparer so viel, wie 
Deutschlands Frauen 
jedes Jahr fürs passende Kleid 
zum Jawort ausgeben. 


364J06 Ehen wurden 1985 
geschlossen, die meisten davon wie 
eh niid je feierlich im weißen Kleid. 
Denn für viele junge Finnen ist eine 
Hochzeit ganz in Weiß immernoch 
ein Traum. Da werden roman- 
tische Kreationen atu Seide und 
Chiffon geschneidert oder im 


Jahr ließen sich dSe Bräute für rund 
300 Mio. DM fein machen. 

So viel verdienen unsere 
Sparer in gut drei Tagen. Denn 


Pfandbriefe und KommonaloMiga- 
tionen bringen Tag für Tag rund 
90 Mio. DM Zinsen. Meistens die 
höchsten am Kapitalmarkt. 

Diesen Vorteil haben profes- 
sionelle Anleger schon lange 
erkannt. Allein im letzten Jahr 
kauften Banken, Versicherungen . 
und Industriefinnen für mehr als 
90 Mrd. DM- Und was sich für dSe 
Profis lohnt, lohnt sich auch für Sie- 

Pfandbriefe und Kommunal- 
obligationen haben aber noch mehr 


Pfandbriefe und 
KomnMnalobfgatioHen 

« I »-na- f * -fe 

VMM KIW «ftManPI» 


Vorteile, vor allem ihre verbriefte 
Sicherheit. Sie dürfen nur von pri- 
vaten Hypothekenhanken, Landes- 
banken und anderen Öffentlichen 
Banken ausgegeben werden. Diese 
Institute arbeiten nach den stren- 
gen Vorschriften des Hypolheken- 
bankge&etzes und des öffentlichen 
Pfandbriefgesetzes. 

Setzen Sie auf Sicherheit und 
hohe Zinsen. Pfandbriefe und Kom- 

munal Obligationen gihl’s bei jeder 

Bank oder Sparkasse. 


© 


Die Wertpapiere der privaten Hypothekenbanken, Landes banken und anderen öffentlichen Banken. 1 . 
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WeHpaient - Heilktsmfik 


Neu in der BRD! 

Wir suchen für die PLZ 1 , 3 , 4, 6, 7 und 8 


Landes- und 
Gebietshändler 


mit Direktvertriebs-Erfahrung. Eimalige Lizenzge- 
bühr: 7000 bis 30 000 DM. Da wir volkstümliche 
Preise haben, erzielen Sie Einkommen zwischen 
80 000 und 180 000 DM p. a. 

Bewerbungen nur schriftlich mit Angabe ihrer Tele- 
fon-Nummer bei Hartmut Stöhr, Untemehmensbe- 
ratung, Traubenweg 12, 8501 Obermichelbach. 
Sperrvermerke werden korrekt beachtet 



Marketing-Leiter 

40 J, verfa, Indnstrie-Kfm, prakL Betriebswirt, fing} 
ruasspostUonen in der Getrfibke-Industx» (Dir., ppa.) 
bernudK Hjera uriogderuiig rott Entwick fiiugs niSglichl 
anHw geneh m. Ra um bevumui 

Zuschr. erbeten unter P 9572 an WELT-Verlag, Postfi 


«ljw p ^anriu m Emrh m- Ba um iaü be vunaigt 
xbetea unter P 9572 an WELT-Verlag, Postfach 10085*, 


4300 Essen. 


VevtriebsleHer - Wrekfrvertrleb 

mit langjährigen Erfahrungen auf toanseptioDeilejaGÄtet und Im praktischen 


Zoscbdttea erbeten vmter T 9575 an WELT-VertaftPöstfadi 10 08 «*. *300 Essen. 



FV 

AKTUELL 


Fachvermittlung 
für besonders 
qualifizierte Fach- 
und Führungskräfte 



ftsiigonieur FH 

M Jahre, we&L. gut Fr mri Msch . BigHwäi, etwas 
fwfan h jocht AniangssteBmig. 
unter S 0574 an WELT-VeTbg, Postf. 10 OB 6*. *3 Essen. 


Spezialist för Gefahrgattran* poite 
lagwr- and HfcdectecMk - Caatzofflng !■ Mstrflietionsberaicfa j 

DfpL-WIrtschaftsing^ 33 J, un^sj^sucht zun Januar 1987 teilende! 

Zuschriften bitte unter Z 9581 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64. 43011 

Essen. I 


Achtung, Bauingenieure 

Arbeiten und investieren Sie in einen großen Zukunfts- 
markt. Bitte setzen Sie sich mit uns in Verbindung. 
Telefon 0511/494002 



Suchen Partner für Direktvertrieb 

Namhafter Hersteller von Aluminium-, Kunststoff-, Hof- 
fenstern und -türen sucht Kooperation (auch Beteili- 
gung) mit einer schlagkräftigen Direktvertriebsorganisa- 
tion. Bitte setzen Sie sich mit der von uns beauftragten 
Unternehmensberatung (Herrn Müller) in Verbindung. 


mbg -Untern eh menaberatung 

Rosenstr. 30, 4000 Düsseldorf 30, Tel. 0211/498828 


Kiömcr Kapitalanlagen 



Gründen Sie ftren eigenen Ver- 
trieb durch Profi-immobil ien. 
Interessant für Vereicherungs- 
kaufloute, Bausparvertrater. An- 
lageberater oder für Geschäfts- 
leute. - nebenberuflich möglich 
(auch unternehmerische Berufe- 
anfänger), bieten «Ir eine eln- 
mäape V er Je ns tehance. 

PS.: Wir suchen In allen Teilen 
Deutschlands die Spftzeaver- 
käufer. Sa. 9jOO-1240 Uhr. 


Tel, 0 5i 37 7 27 56 Ho.-Mi, 9.00-12 Uhr 


an v «" *— i 

Ans. u. L SW an WKLT-VexL, Bau tt! 
10 08 64, 4300 Emen. 



ExUaatoe KmMc für DentfdbL 1 ein 
«dh tomeU riia Produkt u. Kon- 


fflr Veriagi Gmb H gea , rntnd. SO 000^ 
An*, n. D 8385 an WELT-Tcriag. Fost- 
tach lQQ66t,48O0Bncn. 


1 1 : 






P ankma tpfl eg e i h y yh h f , 

Bau-Ing! «udit Zawmnmi ai bc l t 
Zuachr. xl V 94*7 an WKLT-Verl, 
Postf. IQ 06 M, 4300 Enen. 


Diplow-Ingeaiovr (FH) ScbHftbetriebstedinilc 


Ko n tak t e an: S.I.B. Service Inter- 
wäonl Bentanfi. Bu e chn e dr. 8, 
CH-8006 Zürich, Telex 8 18 »57. 



Inder Baste 14, TeL 02 38 / 23 30 51 


Als bundesweit tätiges Ehean- 
bahnungsinstitut vergeben wir 
an 

seriöse Partner 

mit Enkommensvontellungen von 
mehr als DM 120 000,- p. a. cfi» 
Errichtung einer selbständigen 
Agentur Gn hiesigen Gebiet Etwas 
Bgenkapital erforderflcft 
Bewerbungen mit TeL unter M 9570 
an WELT-Vertag. Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. • 


Twmdsschulw 


v. Tennis- 
[ HW an 1 
100*64. 43001 



Wir bieten hochwertige 

Geylpflkartlkel 

amrih g»«4gtmt- 

Wir sacbea erfolgreiche Ve rtr e te r 
auch ivhwihwufHfh AogdL erb. n. 
9687 an WELT-Veriag; Postfach 10 08 64, 
O00&ML 
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Gfcnossenschafts-Zentratbar* eG 


Wir sind dis Zentralbank für 650 Volksbanken, Raiffeisenbanken sowie 
Spar- und Darlehrekassen im Rheinland und in Westfalen. Mit einer 
Bilanzsumme von nd. 22 Milliarden DM sowie mehr als 1200 Mitarbeitern 
in unseren Nieder la ssungen Düsseldorf, Koblenz und Münster zählen wir 
zu den gro8en regionalen Banken in Deutschland. 


Wir suchen für die Ftnanzabteflung unserer Niederlassung Düsseldorf 

QUALIFIZIERTE MITARBEITER 


für den Ausbau unseres CONTROLLINGS. 


Wir erwarten die Bewerbung von Diplom-Kaufteuten und Betriebswirten 
mit u m f as s en den Kenntnissen in der Bankkalkulation. 


Wir bieten Ihnen eine intere s sante Tätigkeit mit guten Entwicklungschan- 
cen, leistungsgerechte Bezahlung und soziale Vergünstigungen, wie sie 
in einer großen Bank üblich sind. 


Ihre auseagefähigen Bewerbungsunterlagen senden Sie bitte an 

WESTDEUTSCHE GENOSSENSCHAFTS-ZENTRALBANK eG 
- Personalabteilung - 
Postfach 9027 
4000 Düsseldorf 1 


NIEDERLASSUNGSLEITER 


wjjfpngrelche Branchenkenntnisse, in ungekündigter Position 
(Hy), sucht verantwortungsvolle Aufgabe bi änni. Position 
(Leiter Verkaufs büro, Nfeaerfassungsfefter o. ä.) fn Industrie/ 
Handel oder Handwerk. 


Wenn Sie eine entsprechende Position zu besetzen haben, 
nehmen Sie bitte Kontakt auf unter A 9582 an WHJ-Verlag, 
Postfach IQ 08 64, 4300 Essen. 



Htodri/AnB md, M hestmaaL 

A« u. U SS 7 * am WELT-Verlag, Fost- 
. fach 100864, 4300 EssenT 


m&mm 


sen u. 2. Wohnsitz in Ankara 
sucht neuen Wirkungskreis 1 in- 
teressante Projekte in der Tür- 
kei, 

Angebote unter H 9357 an WELT- 
Verlag. Postfach 100854, 4300 


Angebote erbeten unter L 8343 an WELT-Veriag, Postfach 100864,4300 


Fättfwxsaiifgabe in EDV / Controlling / Beratung 

— Biete langj. Brfebnmg bei der Konzeption una pragmatischen 

n»aii«rit»nmg von EDV-gestü£zten Planung*- una ControHmg- 
Systemen. f 

- Bin 45 J. alt, DipL-Kaufmann, seit 78 EDV-Leiter in rmt t kf em 
Industriebetrieb mit mehreren in- und ausländ. Tochterunterneh- 
men. Frei frühestens ab L 7. 86, Kaum Hamburg bevorzugt 1 

Angebote erb. u. H 9589 an WELT-Verlag, Postf. 10 08 64, 4300 Efen. 


Einkaufsleiter 


43 J., ppa, lan gj. Indu strieer fahrung (NahrungHinftteHndustr 
traut auch mit ausL Markten, verband hmgssicher. kosten 
und erfolgreich, sucht neue, anspruchsvolle Position, in die < 

»mfawwMlpn Brfa'hmnfl Mi Mtihrfn g PB kann 


Angebote erbeten unter L 9591 an WELT-Veriag, Postfach ,10 08 64, 


EXPORTMKAUFMANN / 

47, ungekJimgäL. HH-Schule, 14 3. Ost-TWestafrikaerfahrung. EngL/ 
Portug^ sucht erneut Möglichkeit ein» langfristigen, überseeischen 
Einsatzes für Handel/Induslrie. 

Kantaktaufnahme erbeten unter G 9566 an WELT-Veriag. Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


KHMgrph4Mw ihnaf w sucht kurzfristig untentehmeriscbe Hezsuafürde- 

zungate 


Geschäftsführer n . 

Schwerpunkt Marketing/Vertrieb im In-fAusbind oder Position euupr. 
Perspektive. 

KoTTtuktnirfnahTw n erbeten unter Z 9471 an WELT-Veriag, Postfach 
10 08 B4, 4300 Essen. 



Allround-Kcnffnoiiii 

41 tnehrspracblg, z. Z. tttig ab Sa-! 
lesrMagoMcr in S p ani ci ^ ^as g Ln e PW» 
Wjitongfcete zum L 4. 88 in Spanien. 
£vtL Übernahme einer Heviaentanz 
etc. Große, repr. Vifla mit G e a chSft a- 
ränmen vorhanden. 


berigen Q ualifika tion erworben haben, suchen neue entsprechende Ajrfg»ben. 

Die Absolventen haben umfangreidie Kenntnisse in: : _. 

Allgemeine Betriebswirtschaftslehre, Betriebliches Rechnungswesen, Marketing, Organisation 
und Datenverarbeitung (Programmierepracfae Basic). 

Nadifblgend ein kurzes OualifikationsprofQ eäilger Teilnehmer. 

BafHogemeur, Diplom-Sjogemeur (TU) ■ - . - ■ 

36, Studium an der LTniv. Hannover, Vertieftingsrichtuug „Konstruktiver Ingenieurban“ 
(Baustatik, Massivbau, Holzbau); . 

sucht Anfangsstellung in den Bereichen Konstruktion, Berechmmg oder Bauausführung . WS 1 

IHpkmi^VIaäieiintiker 

39, Studium an der Univ. Bochum, Berufserfahrung in der Realisierung von DV-Projekten, 
Kenntnisse in FORTRAN, COBOL, PL/1 und der Anwendung von Datenbanksystpnen. 
Wunsch: Tätigkeit im Bereich Programm ierung und Systemanalyse bzw. DV-OrganiSatkm für 

kommerzielle oder technisch-wissenschaftliche Anwendungen . . . .•>. . . ■- ....... WS 2’ 

Diptom-Chemiker, Dr.-Ingenfcur 

40. TU Clausthal Schwerpunkt: Tbnadcbemie (Synthese, Spurenanalyse, Flotation, Entwicklung 

von eh ern -tech nische n Produkten). Erfahrung im Chemierohstoffeinkauf, Kunden beraiung, 
Produktionsleiturig; ■* . 

sucht neue Tätigkeit im Bundesgebiet WS 3 

StaatL gepr-Techmkerin, Hochban t,..- 

31, Abschluß als Tecfanikerin 1980 ', AusWWereignungspriifiiiig 1 979, Bauzeicftneriehrr J974 
abgeschlossen; Erfahrungen in Akquisition, Kalkulation, Material Disposition, Auftrags- 
abwicklung, B a ust ellenübcrwachung und Verkauf im Industriebau, Industrie-IsoBcrangien und .. 
HandeL Gute englische Sprachkenntmsse; EDV-Kenntnisse. . - •• • \ - 

Wunsch: Industriebau, verantwortungsvolle Tätigkeit im techn.-kaufmannischen Bereich' . WS4 . 

Projeklleitee, Hochbau 

44, Hochbautechniker, langjährige umfangreiche Erfahrung als Projekt- und Bäuleiter im 
schlüsselfertigen privaten und öffentlichen Wohnungsbau; im Industrie- und Gewerbeban; 
im akustischen Innenausbau; in Vergabe, technischer und kaufin. Termin- uzid Kostenko ntrollc, 
Kalkulation. Arbeitsvorbereitung, Koordinierung der Abwicklung; erfolgreicher Mitarbcitcr- 
fühnmg; Akquisition. Freie Mitarbeit in Architekturbüros; Planung und Aussdtreibung. 
Schwerpunkte: Industrie, Gewerbe, Geschäftshaus- und Schulbau. Gute eng). Sprachkenntnisse.. 
Wunsch: Lehende. eigenständige und verantwortungsvolle Tätigkeit in bfiederlassungsbetrmgng, : 
Gewerbe, öfientficher Verwaltung, bundesweit, auch Ausland . . . .. .... ....... . . WS 5 

Dq^ora-Ingemenr, Bamngemennvesen 

30, gelernter Maurer, Hochschule Bremen 1984, Studienschwerpunkt: Stadtbauwesen und 
Verkehrsplanung. 

Wunsch: Anfangsstelle in Baugeschäft oder Planungsbüro .............. . .. WS 6 

FahrzeBgbwtechmker 

42,Technikersduile Hamburg 1968; Schweißfachmann SLV-Hannover, Sicherheitstechmker A, 
Erfahrungen in Konstruktion. Abwicklung und Bearbeitung von Buralesauftragen 
(Abnahmen und Güteprüfungen), Qualitätssicherung und Schweißtechnik (Maschinenbau, 
Schiffbau, Stahlbau); ' ,i 

sucht neuen, verantwortungsvollen Wirkungskreis, im Großraunr Bremen r , . . . . . . WS 7 

Sollten Sie Interesse an Kontakten zu den Lehrgangsabsolventen haben, fordem Sie bitte die | 

entsprechenden Bewerbungsunterlagen unter Angabe der Kennziffer an. 

Auskünfte gbts HerrSchaper 

Ku-hwr mftf luii pirfi« HiKf fiir PW4i, nnd FHhn H igakriifte heim Aibeffaimi* Bremen 
Anßer der Schleifmülile 4, 2800 Bremen X, Tdefoa: 0421/3077-576 oder -580 


Bundesanstalt für Arbeit 


Angebote unter B 0583 an WELT-Ver- 
tag, POBttedi 100884, 4300 Essea. 


(UntL 0 #ptO«), 25 J, sucht Anfangwtoflung z. 
Erxta ton. 1. 19BT. Anp. w. Y 9500 an WELT- 
Vartog. PhU. 10 0564. 4300 Emn 


Frei I0r Malaysia 

Sekretärin. 27 J., Imp. u. Exp^ 
EngL in Wart und Schrift sowie 
Spanisch und Russisch. 
Zfischr. erbeten unter F 9565 an 
WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 


schu ft, kf m. Gehfltenhricf GroßhdL, 

orte KlW-l &inifrriB» : ftMfv nrt Riyt-. i 

Äaa», Sdnredü AdA, led. 27 Ähre! 

«MW m t.i »M nrv< miitiiiiif Anfang «. 
«♦»Hüpf. 

Allgeb. aaL X 9579 an WELT-Verlag, 
Postf. 10 06 84, 4300 Emen. 
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AKTUELL 


Fach Vermittlung 
für besonders 
qualifizierte Fach- 
und Fuhrungskrahe 


Diplom- Volkswirt 

29, Hochschulabsolvent, Pradflcatsexamen, Studienschwer- 
punkte: internationale Wutschaftsbezidiungen sowie regio- 
nale und sektorale Strukturpolitik, betriebswirtscbafdiche 
Kennöiisse vorhanden; 

sucht Anfangss tellung in Industrie (Trainee o.ä.). Verbänden 
oder wissenschaftlichen Instituten. ■ 

Auskünfte gibt: Frau Staedd-Haake 


4630 Bochum 1, ffl 0234/305-5 81, FS 825 309 


Diplom-Ingenienr Bauwesen 

26, Studium Ruhi-Univ. Bochum 9/85, Studie nschwer- 
punkte: CAD im Stahl und AnlageÄau, Statik (EDV - 
Tn genie xirholafaau. enaliscfae y achk E nntnlss e; 

au-ht Tätigkeit als Diplom-Ingdnie^nn Bereich CAD und/ 
oder Statik, Stahl- und Anlagenbau, Stahl- und Spannbeton' 
bau, Holzban, im RahxgebieL .y 

Ansknnfte gibt: Herr Griuiler ■ 

FachvennUtfnitesdienst Bocfanm, Univerätätsat 66, 

4630 Bochum 1, Ö 0234/3 05-6 51, FS 8 25 309 


Diplom-Ingenieurin agrar 

25, gutes Examen, AusbÜdm^sscfawapunloe:. ^ und 


marktpohtik; . 

sucht Anfangsffi pihmg im Beröch Marketing. 
Auskünfte gjbt: Herr Pein . r .- V- _ . 

FachvennittiungsÄenst 

3000 Hannover 1, ffl 05 Il/.ip?rl9i2, FS 921428 

Bundes»n*taltTür Arbeit 
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Am 8. Marz 1986 verstarb 


Ministerialdirektor 


Dr. Hans-Peter Bochmann 

im Alter von 51 Jahren. 

HerrDr. Bodmann h^iro Jahre 1962 in dag Bimdesrnnristerirun des IxmerneitL Seit 
dem 25. September 1961 leitete er die Abteüung „Sicherheit kern technischer 
Rinrichn m ge n, Strahlenscbutz“. 

Er setzte seine Fähigkeiten und seine ganze Kraft ungeteilt zur Erfüllung der ihm 
übertragenen Aufgaben ein. Herr Dr. Bocfamaun hat maßgebend zu dem hohen 
Ansdien beige tragen, das die Bundesrepublik Deutschland heute im Bereich der. 
Reaktorsicberfieit und des Strahlenschutzes genießt Im In- und Ausland hat er sich 
mit seiner Arbeit Respekt und Anerkennung erworben. Sein erfolgreiches Wirken 
war geprägt von vorbüdficher Berufsauffassung, unermüdlicher Schaffenskraft und 
beispielhaftem Pflichtbewußtsein. 

Wir werden dem Verstorbenen ein ehrendes A n de n ke n bewahren. 


Der Bondtesmiafcter des Innern 
Dr. Friedrich Zimmennaim 


Der Personalrat 
Dr. Vieregge 


Tiefbetroffen nehmen wir Abschied von Herrn 

MimsteriaMircktor 

Dr. Hans-Peter Bochmann 

der am 8. März 1986 völlig unerwartet im Alter von 51 Jahren gestorben ist 

Als Vorsitzender und stellvertretender Vorsitzender unseres Aufidcbtsrates hat er seit 
dem Jahre 1982 bis zn seinem Tode, unsere Gesellschaft wesentlich mitgestaltet Hohe 
Facbkenntnis und großes Engagement zeichneten ihn aus. Durch seine Geradlinigkeit 
und Offenheit hat er nicht nur Anerkennung* sondern auch viele Freunde gewonnen. 

Wir schulden dem Verstorbenen Dank. Er wird uns unvergessen bleiben. Seiner Fa milie 
gQt unser Mitgefühl. 

Anfächtsrat GesrhäftsfShrung und Mitarbeiter der 

GESELLSCHAFT FÜR REAKTORSICHERHEIT (GRS) mbH 


Wir trauern um Heim 


Ministerialdirektor 


Dr. Hans-Peter Bochmann 

gestorben am 8. März 1986 

Der Verstorbene hat als Mitglied des Aufcichtsrates unserer Gesellschaft, 
zuletzt als stellvertretender Aufsichtsratsvorsitzender, wesentlich zum Aus- 
bau unserer Gesellschaft beigetragen. Durch fechkundigen Rat und hohen 
persönlichen Einsatz hat er die Entwicklung unseres Unternehmens m 
großem Maße beeinflußt. 

Dankbar werden wir sein Andenken bewahren. 

Deutsche Gesellschaft zum Ban und Betrieb 
von Endlagern für AbfeBstoffe mbH (DBE) 


Wir trauern um Herrn 


Richard Röchling 


9. Juni 1904 


t 2. März 1986 


Er war eine der großen Persönlichkeiten der Famili e, die den Weg 
unserer Firmengruppe bestimmt haben. 

Besonders durch seine tiefgründig menschliche Art, alle Fragen 
anzugehen und zu helfen, hat er unsere Zuneigung gewonnen. 

In Hochachtung und Dankbarkeit 

Die Mitglieder 

der RÖcbUng’schen Famfltengeiiieinschaft 
Gesellschafter, Geschäftsführer und Mitarbeiter der 

Gehr. Röchling 

und der 

Röchling Industrie Verwaltung GmbH 


Mannheim, den 12. Marz 1986 


Die Trauerfeier hat im engsten Familienkreis stattgefunden. 



Plötzlich und unerwartet entschlief heute mein lieber Mann, unser guter Vater 

Peter W. D. Schulz 


• 21. März 1936 


1 9. Mäxz 1986 


In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Monika Schulz geb. Runge 
Corinna, Stefanie und Nfco 

2125 Garlstorf am Walde, Hesterring 15 

Die Trauwfeier findet statt am Montag, dem 17. Mia 1566, um 15 Uhr Im Gennndesuü Garlstorf am 
Walde. 


Mors porta vitae 


Der Herr hat ihn zu sich gerufen. 


Prof. Dr. Walter Bader 


* 15. 9. 1901 


t 9. 3. 1986 


E hr en bü rger Ar Statt Ynnrwn 

Träger des Grollen Verdienstkreuzes der BundesrepabUk Deutschland 
Träger des Großen Goldenen E hrcmgkrb e n a der BnuaeatpriiBc ört m c fc fr 
Träger des Ritterordens des hL Gregor des Grofiea 
Träger der Pnhs-FUdte des Bistum Mimter 
Träger des Kari^riedräh-Scliiiiket-Riiiges des 
Deutschen Nationalkoiidtees für i Vrikni»i»4mi » 


So einfach wie er gelebt und so unermüdlich wie er gearbeitet hat, so sanft durfte er 
entschlafen. 


Um ein andächtiges Gebet für den lieben 
Verstorbenen bittet im Namen aller Angehörigen 

Hildegard Bader geb. Schölten 


4232 Xanten, den 9. 3. 1986 
Kapitel 10 

Das fcjex&he Requiem wild gehalten am Freitag, dem 14. Mia 198 6, am 14.00 Uhr im Sl- 
Viktor-Dom Xaoteo. 

Anschließend geleite a wir vom Dom ans den Ib. Verstorbenen za seiner letzten Ruhestätte auf 
dem Friedhof m Xanten. 

Anstelle Kranz- und erbitten wir eine Spende für die Erhaltung des 

Xantener Domesauf das Konto des Vereins zur Erhaltung des Xa&tejner Domes e. V. , Kto.-Nr. 
1 000240 016, bei der Volksbank Xanten (BIZ 370 698 60). 


Am 10. Mira entschlief plötzlich im 65. Lebens- 
jahr mein lieber Mann, unser guter Vater 

Edwin- Wilhelm Starosta 


In stiller Trauer 

Irmgard Starosta geb. Forstmann 

Thomas Starosta 

Monika Starosta 

und aDe, die ihn gern hatten 

Haidgarten 2 
2057 Wentorf 

Treuerfeier am Freitag, dem 14. März 1986, um 13 Uhr, 
Fiiedbo&fcapeDe Wentorf. 


Hiermit erfüllen wir die traurige Pflicht, den Tod von 
Herrn j 

Edwin- Wilhelm Starosta 

anzuzeigen, der in der Nacht zum 10. März 1986 völlig 
unerwartet verstarb. 

Herr Edwin Starosta hat unserer Rechtsvorgängerin , 
der Deutsch- A siatis c he n Bank, und unserem Institut 
nahezu drei Jahrzehnte lang, seit 1969 als Prokurist, 
angehört. 

Auch nachdem er im Jahre 1982 in den Ruhestand 
trat, zeigte er sich stets unserer Rank verbunden und 
verfolgte mit großem Interesse die Weiterentwicklung 
unseres Hauses. 

Wir werden sein Andenken in Ehren halten. 

Vorstand and Mitarbeiter 
European Asian Bank Aktiengesellschaft 


> i 


Brot für 
die Welt 


SpendMkonto soosoö-soo 
bei Landesgirokasse Stuttgart. 
CommentankAG Stuttgart 
lind Postschec ka mt Köln 


Famiüenanzeigen und Nachrufe 

können auch telefonisch oder 
fernschriftlich durchgegeben werden. 


Telefon: 

Hamburg (0 40) 3 47-43 80, 
oder- 42 30 

Berlin (0 30) 25 91-29 31 
Kettwig (02054) 1 01-5 18 u. 5 24 
Telex: 

Hamburg 2 17 001 777 as d 
Berlin 1 84 611 
Kettwig 8 579 104 


i 

i w 
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FERNSEHEN 


TSfir MJ - Nr. 60 - Mittwoch, 12 . März 1986 


Der WDR richtet in Köln den Kongreß „Television Design International“ aus 

Jetzt wird der Fundus durchgestylt 


_ ist die wohl jüng- 
ste Branche im großen Bereich 
des Designs. Sie hat sich in den letz- 
ten Jahren sprunghaft entwickelt. 
Fast jede Sendung ist heute bereits 
von vorne bis hi"*«» „durchgestylt“ , 
wie die Fachleute sagen, d. Jl einem 
dominierenden Stilprinzip unterwor- 
fen, das die Sendung zu einem ästhe- 
tischen Ereignis machen und bei m 
Z uschauer die günstigsten Rahmen- 
bedingungen für die übermittelte 
Botschaft schaffen soll Ko m mende n 
Montag treffen sich Faddeute aus al- 
ler Welt beim WDR in Köln zum vier- 
tel Pemseh-Design-Kongreß, um 
vier Tage fang zu ^jnlniHprpn und Er- 
fahrungen auszutauschen. 

„Television Design International“ 
heißt die Tagung. Unter den Teilneh- 
mern sind u. a. Walter Fitz, der Leiter 
der Ausstattungsabteihing beim ORF 
in Wien, „Boot" -Regisseur Wolf gang 
Petersen, Peter Zadek sowie Hans 
Donner, Art Director von Globo TV 
(Brasilien), und Brian Tegridden, 
Grafik-Design-Chef der BBC 

Rolltitel und Tricks nur 
noch vom CAD-Computer 

Es geht in erster i-faie um die Fra- 
ge, wie die Er fahrung en der profes- 
siondien Design-Graphiker noch bes- 
ser in den Dienst der televisionären 
„Szenographie“ gestellt werden kön- 
nen. Es gibt Fachvorträge beispiels- 
weise von dem weltberühmten Desi- 
gner Otl Aicher, kritische Betriebsbe- 


sichtigungen in den Produktionshal- 
len der deutschen Serien „ Mensch 
Meier“ und „Lindenstraße“, Voifiih- 
rungen von Lehrfilmen und prak- 
tische Übungen an dafür zur Verfü- 
gung stehendem SpidmateriaL 

Auf das Vordringen neuer Arbeits- 
mittel und Methoden müssen sich ja 
n fch * nur die Designer und Ausstat- 
ter, sondern auch die Programmacher 
nT»i Produzenten selbst einstellen. 
Die Kongresse von „Television De- 
sign“ sfr d für sie eine gute Schule. 
Die erste fand bereits 1967 in London 
zum Start des Farbfernsehens statt, 
1976 traf man sich in Hilversum, als in 
den Studios die Stanztechnik ange- 
führt wurde, 1981 in Het Vennenbos, 
als die digital«» Bildgestaltung auf- 

Irem 

Mittlerweile tritt die erste Genera- 
tion der Fernsehschaffenden s cho n 
wieder ab, geht in Rente. Der Kölner 
Kongreß soll beffen, der neuen Gene- 
ration die Erfahrungen der „Alten“ zu 
vermitteln. Da die Programme zeit- 
lich farnm noch erweitert werden 
lmnnen, müssen sie — wollen sie in 
der imme r schärfer werdenden Kon- 
kurrenz bestdien- äußerlich attrakti- 
ver präsentiert werden. 

Das Vordringen der Computer und 
Mikrochips schafft zusätzliche Pro- 
bleme. Was „bringen“ die Computer 
„ küns tlerisch“, so wird gefragt wer- 
den, was leistet „CAD“ (computerun- 
terstütztes Design), sind hier über- 
haupt größere Investitionen zu ver- 
antworten? 

Welchen Stellenwert das Femseh- 


Design schon heute entnimmt, zeigt 
sich etwa daran, daß allem beim WDR 
der Bereich Grafik-Design jährlich 
schon mehr als 2000 Sendungen ge- 
staltet, betitelt oderffiustriert Da gibt 
es Inserts, Rolltitel, Trickgrafik, 
Schriftsatzarbeiten über elektro- 
nische G en e ratore n und noch vieles 
mehr. 


Die Szenografie ist d?s 
Stiefkind der Kritiker 


Für die Szenografie, sprich: Aus- 
stattung, verfügt der WDR über vier 
Funduibereicbe, die jährlich mit 
recht beträchtlichen Summen ausge- 
stattet sind: 32000 Kostüme, 66000 
Requisiten, 4000 Bauteile und 6800 
Mobei Um d a« alto» optimal ausnüt- 
zen zu können, ist eine ausgefeilte, 
computerisierte Netzplantechnik 
vonnöten. 

Von der Kritik ist die Szenografie 
fiKrigwig bisher sträflich vernachläs- 
sigt worden, obwohl die Zeiten ja 
langet vorbei sind, da ging Fernseh- 
sendung sich als ein eher zufälliges 
Konglomerat von Büdem und Wor- 
ten präsentierte. Nach wie vor geht es 
in- den Kritiken fest ausschließlich 
um das gesprochene Wort, um die 
szenische Regie und um einige Spe- 
zialeffekte. In Zukunft, davon sind 
die Femseh-Designer überzeugt, wird 
auch ihre Arbeit zu einem integralen 
Bestandteil der öffentlichen Medien- 
diskussion werden. 

fi FRHAKD (ÜTTART.Tgfi RTTMP 


KRITIK 


Programmierter 

Konflikt 

A us aktuellem Archivmaterial hat 
ARD-Korrespondent Ulrich 
Wickert einen politischen Zukunfts- 
film gedreht, um dem deutschen Zu- 
schauer verständlich zu machen, wel- 
che Konflikte und Mn glirhkpjten sich 

aus dem Bündnis des sozialistischen 
Staatspräsidenten mit einer konser- 
vativen Regierung nach einem Wahl- 
sieg der bürgerlichen Parteien am 
kommenden Sonntag ergeben wer- 
den. 

Der Konflikt ist in den politischen 
Zielen dar heutigen Opposition pro- 
grammiert Im film von Wickert, 
Frankreich: Die Herausforderung, 
bricht er aus, als die Regierung das 
Kündigungsschutzgesetz für die Ar- 
beiter abschaffen will, der Präsident 
jedoch seine Unterschrift verweigert. 
In diesem Fall müßte der Premier im 
Parlament die Vertrauensfrage stel- 
len. 

Die h eutige Opposition ist jedoch 
in sich zerstritten Der ehemalige Pre- 
mierminister Raymond Barre, der ge- 
gen das Regierungsbündnis mit dem 
Präsidenten ist, könnte über genü- 
gend A nhänge r unter den Abgeord- 
neten verfugen, um dem Regierungs- 
chef das Vertrauen zu verweigern. 
Das „Phänomen Barre“ ist also das 
eigentliche Rätsel der politischen 
Zukunft Frankreichs. 

Als unausweichlich dagegen er- 
scheint Wickert das Neuenradien der 
alten Kräfte der Linkm in Opposition 
zur neuen Regierung. Die Konnnuni- 


stische Partei werde erneut an politi- 
schem Gewicht gewinnen, die kom- 
munistisch kontrollierte Gewerk- 
schaft CGT wieder erstarken. Die po- 
litische AnwnandpTSPftniTig um die 
Fragen der Sozial-, Sicherheits- und 
Ausländerpolitik werde auf die Stra- 
ße verlagert. 

Dieses ist die im fUm dargestellte 
durchaus denkbare Zukunftssicht 
Wickerts. Sie deutet aber daraufhin, 
daß der vom Staatsp räsiden t ernann- 
te Premier und Mitterrand unter dem 
politischen Zwang stehen, miteinan- 
der auszukommen Es wird nur das 
Machbare in seinen engen Grenzen 
verwirklicht werden können und 
nicht da« was den politischen Par- 
teien als notwendig erscheint. Hier 
hegt die Schwäche der „Cohabita- 
tion '*, ge gen die Barre sic h wendet 
CHRISTOPH GRAF SCHWERIN 

Das Leben ist 
kein Roman 

D er junge Mann muß gehen. Sein 
Vater, der Gewerkschaftsführer, 
hat ihn vor die Tür gesetzt Weü Tno 
nicht an einem Streik teflnahm. 
„Wenn du nicht wärst“, gesteht er 
seiner Mutter, „würde ich sagen, es ist 
schlimm ausgegangen“. Und jetzt? 

In di e se m außergewöhnlichen, lei- 
der viel zu spät ausgestrahlten Spiel- 
film Ohne Schlips und Kragen (ARD) 
Hegen das kfeint» bißdien Glück »wd 
die unendlich große Enttäuschung 
dicht beieinander- Niemand sebrint 
den Sohn in dem provinziellen brasi- 
lianischen Arbeitermilieu zu verste- 


hen und vor aDenu apim» Meinung zu 
respektieren. 

An dpm Konflikt der twidm maim. 

lirfapn Protagonisten zei gt der brasi- 
lianische Regisseur Leon Hfrszman 

rin^nidfa u ff] ! dm O wratinngintpf . 

«fafad Vater Otavio: ein kämpferi- 
scher Arbeiter, stolz auf seine Stan- 
desherkunft; er kann arinp Familie 
zwar gerade so ernähren, hat es aber 
im Grunde zu wenig gebracht. Und 
Sohn Hao: mit Räumen im Kopf und 
Amhitimwm, aus dem Arbeiterstand 
he rauszukommen, es einmal besser 
als der Vater zu hahpn. „Du mußt“, 
brüllte Üao ihn einmal erregt an, „die 
Scheiße so sehen, wie sie ist“. 

Über dieses an der Intoleranz des 
- Vaters zerbrochene Verhältnis hinaus 
zei chnet Re gisseur Tfir spnän wri fa- 
wegendes. und fesriaiaigndes Fbzni- 
Hendrama. Bestechend dfe intensiv en 
SdtturoideifeistnDg en imd das her- 
vorragend besetzte Synchronspre- 
cher-Team. 

Zwischen den behutsam von der 
Kamera eingefimgenen Szenen voller 
Zärtlichkeit und Gewalt (mit zwei 
hinterhältigen Morden) keimt immer 
wieder der so notwendige Funken 
Hoffnung lind Op timismus auf. Und 
dpriTwv^h macht ims Fmaman klar 
Das Leben ist kem Roman, wenn der 
Hals immer nur in der Schlinge 
steckt: Es ist anstrengend, e mt n nig , 
ungerecht, widersprüchlich, tragisch. 
'Und manchmal tro tzdem schon. Das - 
hat dieser Film so realistisch wie er-., 
nüchternd, poetisch und denno ch 
voller Kraft, schonungslos offen ge- 
schildert. ANDREAS ENGEL 


Vom Leser 
was Neues 

har - Kritiker haben bekanntlich 
kpina Ahnung, wovon sie reden, au- 
ßer wenn sie d*” - gleichen Ifenmn g 
sind wie man selber. Gut, dachte sich 
die Redaktion des Fernsehmagazins 
„Gong“, soften unsere Leser doch mal 
zeigen, wie sie es besser machen wür- 
den. Gedacht, getan. In jeder Ausga- 
be kommt als „Leser-Kritiker* ein an- 
derer (meist junger) Abonnent zu 
Wort. Eine Woche lang sucht er sich 

fagfinh «* m<» ftmdnng ans und 
(rezensiert sie, wie’s die Profis ver- 
machen. Ein guter EinfaH- 

Aber wie sieht die Praxis aus? 
Weht da ein frischer Wind? Weit ge- 
fehlt Der JLeser-Kxitiker“, da- mir 
unter die Augen kam, spuckt nur den 
gleichen abgegriffenen Jargon aus, 
den er täglich schlucken muß. Da 
„biteben Fragen offen“, da „verdeut- 
lichte die Srauiwng^ flaS eine en g a- 
gierte nnd damit kritische Ju- 
gend . . .“ usw. Nie würde der junge 
Mann, dessen sympathisches Konter- 
fei den Kopf der Kolumne zierte, im 
Freundedezeis so dahe rq uassdn. 
Wenn ihm der Schnabel solcherart 
gewachsen ist, dann ist er ihm reich- 
lich «*hief gewachsen. 

Noch s chlimmer sind die politi- 
schen die er von «»mim 

„Vorbildern“ übernommen, hat Am 
Mittwoch schaut er sü* „Monitor“ 
an: „engagierter Journalismus, der 
betroffen macht“, imd tags darauf 
„betreibt Herr Löwentbal im ZDF- 
Mapwm d»** übliche Sc hw ar z malerei 
Warum ein so or fa nt p itipr 

Journalist so lange geduldet wird, 

hlgiht mir »in H S tsM * 

Da haben wir’s schwarz auf weiß: 
Der „progressive“ Har Bednarz ist 
natürlich „vielseitig* orientiert (und 
keineswegs linksblmd), während sein 
„anseitiger“ (sprich: konserv ativ er) 
Antipode so rasch wie möglich Be- 
rufsverbot kriegen sollte. Das ist eine 
hübsche doppelte Moral Die Erzie- 
hungsarbeit der Öffaptiic h- rachtH- 
chen Medien trägt also Früchte. Oder 
- wie Wilhelm Busch in pmpm Brief 
anmerkte: „Mit sich selbst ist man 
nicht immer in der vornehmsten Ge- 
sellschaft." 
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«tB D mumI . 

Moderation: Franz Alt 

12—1 

1SJ01 


UMTi 
tt.1t 

BnStrailzug durch die 38. lntemo- 
tloncl* Honawerksroesse in Mün- 
chen 

Handwerk - so f ort schrittgeh und 
modern wie die In&istrie und ln 
manchen Bereichen sogar noch 
ideenreicher. 

14— Deefcstef? 

Wohlruryt W infried? 

Dazw. Regio naipfO fl ra mm e 

US FefbSSü dwpi a l 

Deutschland - BrotfEea 
Übertrag ung am Frankfurt 
Die ^deutsche FuCbaU-National- 
mut in der Gesamtbl- 
cfle BratiSaner Boden 
In den bisherigen 
es einen Sog, 
sieben NJe- 



-nem danke? 

in Spanien 


U. d mit Ingrid Steeger 
Regie: Michael Pfleghar 
Chronischer Geldmangel zwingt 
Sufi in Paris, sich nach einem Ne- 
ben »ob umzusehen. Da kommt ihr 
der Posten eines H e nsdiaftt - 


C&iuffeuTS wie gerufen. Bnriges 
Handikap: Sud bat keinen FOhrer- 


14— beete 


Gewitter im Hochhaus 
AnschL heute-Schtogzeilen 

IAH Tao Tae 
ITJt be et e /Ans den 
IT.« Tele Uhntrierte 
17 JO Be Hebe ffe Tiefe 

Dazw. heute-Schtogzeilen 
1«JS wittwochslotto - 7 aas » 

Sptei 77 

17X0 P. L T. - Peter IHsne Treff 
— ISKe—TferbeeP 

Themen: Otof Pabnes Erbe - Frie- 
dens poBtDc aus Stockholmer Seht 
. /Keine Vorfahrt derVemunft7 Ver- 
säumtes aus 100 Jahren Autoge- 
schichte / Versuchter Dialog -Stu- 
denten aus der BundesrepubBk 
und FDT-Funktionäre 


t Geschenke 


Deutschland 

/ Theater im Exil - Juri] Ljublmov 
und Rainer Kunod mit einer Oper 
nach Bulgakows Roman „Der Mei- 
ster und Margarita" 

21 JO Per P ower fl » 

Überra sc hende Ges 

21— h eu l« J o urn al 

2UtP.LT. extra 

Die Wohl der deutschen Disco- 
Queen und des Disco-Kings Hve 
aus dem „Dtscotand“ in Zimmern 
bei Rbttwefl 

ekffr ffiilleirelrh imil fffiimr““* 1 * 

Die offenen Fragen des Friedrich 
ttetzsche wfll Gottfried Edel 
christlich kommentieren. 

2L20 Bye, bye BradBea 

Brasilianischer Spielfilm (1979) 
Regie: Carlos Diegues 
1— beete 




Die Hoffnung, mit Hilfe von ge- 
setzlichen Beschränkungen Kinder 
und Jugendliebe vor der GefiQir- 
düng durch Gewalt- and Fttonrl- 
deos zu schützen, hat da Nieder- 
sächsische Kultusminister Georg- 
Bemdt Oschatz aufgegeben. In ei- 
nem Bericht über die &itwickkmg 
auf demVideo-MaTkt inr Jahr 1985 
hat er darauf hingewiesen, daß nach 
wie vor nach Berichten aus der 
Wirtschaft und den Schulen großes 
Interesse an GewaftdarsteDungen 
vorhanden ist 

Zwar sind mittlerweile rund 80 
Prozeit der Videotheken nur noch 
für Erwachsene geöfltoet, doch viele 
j ugendg efäh rdende Kassetten g**re- 
ten weiterhin in die Hände Jugend- 
ticher und sogar Kinder. Häufig 
sind es ältere Freunde - aber auch 
der graue Marirt -, die helfe n , das 
für jugendgefährdende Yideokas- . 
selten gätende Vermtetvobot zu 
umgehen. 




Im 

FOIOiRÖHfffirt 



sä^SATl 


“saMÄsSEu i 

Oden Regtonalprogramm« 

1&S0APF bfidt 

1M * SrrtS»“Sncht J.m .RjBbofr 
Länderspiel gegen BrosiBen a» 

Rio de Janeiro 

Gast im Studio: Günter Netzer 

Mit Dana Andrews, Janette Scott, 
Weron Moore . a. 

Regie: Andrew Morton 
21J«APf Wfck 
Aktuelles, 

Show und Künste, 

Sport, Quiz, Wetter 

S«äSf,N^SSwb*«u*aft__ 

Die Schatzk am mem des Moskauer . 
Kreml 

Sowjetischer Dokumentarfilm 
Regie: A. Kondatschan und A. Bo- 

2SjW APrbBck 

Letzte Nachrichten 


3SAT 


isJOMW-zn .. ^ 

H.10 Mderow Pee U cM and 

U. a. Siegerland - Pendfefland " . 
Reportage von Günter Schenk 
19JM hwts - 4 

19 JO SSAT-StocHo 

1930 GfO« bt tfie Heide 

Deutscher Spielfilm (1972) 

Mit Roy Block, Monika tumfi. Rah 
ner Rudolph u. a. 

Regte: Harald IWnl 

20je tBlrinffaielHse - tphrag auf. 
■Kusch, erandri 

Problembeschreibung von Peter 
Scherer 

21.1« Zelt Im SM 2 
2UK K»lfer]ouiaa l 

vater — KZ-Aufseher 
Koraäd Keller 
Rim von Paul Karates 

21» Bfotechsologte: Des 
Uetaste Haastfere 
2S.1« IIAT-Hocfefch t— 


RTL- plus 


18JS Typisch Rn 
ISS 7 wor 7' 

Nochrichten, Sport, Wetter 
1932 Karichee 
19 JS Knlght Bider 
20.1 S RTl^ifel 


2UJ0 Zw«f MhwtMWich zwSH 
Deutscher Spielfilm (1939) 

Mt Gereone Katt, Ursula Her- 
Id ng. Reife Debgen u. a 
21 JS MlpSplel *. 

22J0 Wer m Ich? ■' 

I 2U2 Wetter / Horoskop /Betthepferl 


WEST 
isjorä 
iua| 
1» M 


Ml 

Heute: Dieter POtzhofen. Ober- 
bürgermeister von Krefeld und 
Vor si tzender der CDU Rheinland - 
21 Jl eff-eff 

Freizeit und Rtneß 
22JS Meie Asvl 

KalleiSSerSpIeWhn (1980) 

Mtt Robert Bengfnl, Dondnlque 
Löffln, Giraten» Marzano u. a. 
Regie: Marco Ferren 
Mlleti ” 

NORD 
ujii 

1SJ0 Hobbythek 
19.1S Wie 


- ’.l Deutscher SfrfeWlni (1949) 

2SM Na chrichten 

HESSBI 

1UII 
18J11 

19Ji P fegs da 
194STta 


L1E llllMIlBlfWIBf 

Was hat der Nationabozidlismiffi 
für die Arbeiter getan? 

»JIDieirfeteell , 

21 JS UedeestraSe 

Die Söhne 




20.1S 

Diskussion - 

21.11 Das Ucht der 

22.11 Der M 


FQm von NBdmrs SdtiKng 
MK Sunnyi Metes u. a 

SÜDWEST 

1 t 11 trhlmne l ie « - . 

Nar für Baden-Württemberg: ’• 
19JS Abeedschou 

lftir tfir Hh t*lnbt nH- P£ahr 

19 JO Absetechau 

Not für das Saarland: - 

19— iegrl ragfaeol 

mm • 


-V—Me dee Ist Gold . 

—1« SaÜMsSra£» , ^ ÄfKi * IC * e 

Aus dem Kuhurieben 

21 — Ner De oHeia 
Amerikanischer Spielfilm (19S6) 
U. a. irtt Rock Hudson 

22 — Die schwierige Natk» 
Gedankten über die Deutschen 

2 S. 1 S deqtSCh? 

BAYERN 

1 >— Ruedschau 
19 — Es ist «gerichtet 
19 — Dtag - 
2 D— Der! 



2l—i 

21JS lewb eed Gutem 
‘ Geburt des Gerechten 

22.1I1EN. 

21» lese»Zetabee 

22 JS leiVoOzeg 

ßo 9 egnungen ln einer Jugend--' ’ 
- Strafanstalt 

Ä— teMdschae -Ji 

2U6Newsol1heWeek . ^ 
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PHILIPS 



Was wir Ihnen zum Wachstum raten! 


Philips Kommunikations Industrie AG 


Büw-und 


ayawna | 


Die Philips Kommunikations Industrie AG ist ein gutes 
Beispiel, wie einer für alle und alle für einen stehen. Diese 
praktizierte Gemeinsamkeit macht stark. Stark nach innen 
wie nach- außen, ln der Entwicklung kommunikativer - 
Informationssysteme und deren Auslegung der einzelnen 
Untemehmensbereiche untereinander ebenso wie auch in 
den daraus resultierenden Systemlosungen im Sinne 


Büro- und Informationssysteme 
MA-S 820 
Postfach 21 06 42 
5900 Siegen-Wekfenau 
TeL 0271/404322 


unserer Kunden. Voraussetzungen, die wir schon heute 
mit dem Blick auf morgen geschaffen haben. 

Die kömmunBtative Zukunft unserer Kunden zu sichern, 
definieren wir als Aufgabe, der wir uns gerne Stößen. 

Ob es nun darum geht Informationen aufzubereiten, aus- 
zutauschen, zu speichern oder zu verarbeiten -’wif-bfeten- 
durch ein innovatives Produkt- und Leistungspaket die 


: Wir zeigen pirten Mittel und Wege! 

♦Büro- und Informationssysteme . 

Halle 1 Stand 4h/4h2 
Halte 16 Personal Computer. Stand 705/820 
. Halle 2 Barfteosonderschau 
-Halle 4 Sonderscbau GeBTT-Forum ■ 
Halte 15. Sonderschau 

Konrad-Adenauer-Stiftung 

• Komimmikatioflssvstema 
: Haffe 6 Stand 107/306 


richtigen Mittel und Wege, die wir Ihnen auf der u«» 
MesseW gerne präsentieren. Hannover 

Um ab Philips Kommunikations Industrie AG den wachsen 


Wirsetzen uns zusa mt. 
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IHRE CHANCEN, EIN PERFEKTES 
LANGSTRECKEN-AUTOMOBIL ZU FAHREN, 
HABEN SICH HIERMIT VERDOPPELT: 
DER NEUE SAAB 9000 i 16 IST DA! 


Mit jedem neuen Saab werden die Langstrecken bequemer, die Auto- 
bahnen vergnüglicher: Erst hat der Saab 9000 turbo 16 die Autofahrer 
verwöhnt, jetzt kommt der Saab 9000 i 16; wie der Name schon sagt, 
ein enger Verwandter. 

Äußerlich werden Sie kaum Unterschiede feststellen, beide 
haben die gleiche elegante Karosserielinie. Innen sind sie erst recht kaum 
auseinanderzuhalten, beide haben die gleiche Geräumigkeit, den ver- 
schwenderischen Komfort Wo Kegen also die Unterschiede? 

Den ersten entdecken Sie unter der Motorhaube: Statt eines 
16-Vent£-Turbo-Motors mit 129 kW (175 PS) arbeitet im 9000 i 16 ein 
16-Ventil-Ein^ritz-Aggregat mit 94 kW (128 PS). 


Den zweiten bemerken Sie beim Blick auf die Rechnung: Der 
Preis für den Saab 9 000 i 1 6 Hegt ein gutes Stück unter dem seines großen 
Bruders. Unbezahlbar und in beide 9000er hineinkonstruiert ist ihre 
größte Qualität: der ungewöhnliche Langstreckenkomfort Den Beweis 
dafür liefert eine ausgiebige Probefahrt mit dem Saab 9000, wozu wir Sie 
gleich im Namen unserer Händler herzlich einladea 

Sie läßt nur eine Frage ofien: ob Sie sich für einen 9000 turbo 16 
oder einen 9000 i 16 entscheiden. Sie haben die Wahl 




9000 i 16 

Auf langen Strecken zu Hause. 


w W 


Saab 9000 i 16 






Wenn Sie wiuen wollen, wo Ihr nttchMer Snib-HBndler tteckl. fragen Sic uns: Saab Deutschland GmbH, Berner Straße 89, 6000 PranVfiirt/Main 96, Tel (069) 5006-1. 











ui r— j H-H'SÄÄ £ M S-S.SÄäBÖ IKSI &■§ 8 w i !ü 5 ö> ■ I >?0SUäßP:S^'S H ftfi-SB 


WELT • NACHRICHTEN 


Die „Prawda“ kündigt 
Bericht Jurtschenkos an 

Sowjets bestreiten die Hinrichtung des KGB-Offiziers 

DW. Bonn/Washington empörende Willkür der US-Sonder- 

_ . , * Hu»n«rfg ViincinMIinh rigfi sowj etische n 

Die savaebschöi iBotech^ten in W . S. Jurtschenko zu er- 

Bonn und Washington haben Met ^^^93 Tage lang in den Folter- 

STÄÄ ?S*Z2£EE?£S£ 

Jurtschenko in der Sowjetunion zum Weder 

Tode verurteilt und standrechtlich er- wiees war.hJdCTSowaetacheD^lo- 
schossen worden sein soH Auch das mat seinerzeit... vor Jouraalirten 
Moskauer Parteiorgan „Prawda“ trat berichtet und wird es m »inenAut 
gestern indirekt westlichen Berichten Zeichnungen, die er für den Druck 
über die Hinrichtung entgegen. Das vorbereitet, erneut tun.“ Mit keinem 
Blatt kündigte an, daß Jurtschenko Wort allerdings gebt die „Prawda 11 
an ..Aufzeich nu n g en“ arbeite, die ver- auf die Version ein, wonach ein im 
öffentlicht werden sollen. Februar in den Westen übergelaufe- 

„Witali Jurtschenko lebt, ist bei gu- oer KGB-Oberst jetzt beneidet hat, 
ter Gesundheit und arbeitet in Mos- daß Jurtschenko hingenchtet worden 
Iran“ saete der Snrecher der sowieti- sä. 


DW. Bann/Wasbington 

Die sowjetischen Botschaften in 
Bonn und Washington bähen Mel- 
dungen zurückgewiesen, wonach der 
Überläufer und KGB-OfBzier Witali 
Jur tschenko in der Sowjetunion zum 
Tode verurteilt und standrechtlich er- 
schossen worden sein soIL Auch das 
Bioskauer Parteiorgan „Prawda“ trat 
gestern indirekt westlichen Berichten 
über die Hinrichtung entgegen. Das 
Blatt kündigte an, daB Jurtschenko 
an Aufzeichnung en" arbeite, die ver- 
öffentlicht werden solle g . 

„Witali Jurtschenko lebt, ist bä gu- 
ter Gesundheit und arbeitet in Mos- 
kau“, sagte der Sprecher der sowjeti- 
schen Botschaft in Washington. Er 
bezeichnete die Berichte über die 
Hinrichtung Jurtschenkos durch ein 
TjV^hipffrjr^Tr^Tnmandn als „ phim- 
pe Erfindung und vorsätzliche, bösar- 
tige Lüge“. Und der Spreche 1 der So- 
wjet-Mission in Bonn meinte, diese 
Meldungen würden jeder Grundlage 
entbehren und seien eine „grobe Fäl- 
schung*. „Jurtschenko ist gesund 
und munter und setzt seine normale 
Tätigkeit fort“ 

In einem Kommentar der JPraw- 
da“ über „schmutzige und verbreche- 
rische Aktionen“ des US-Geheim- 
dienstes CIA gegen Nicaragua heißt 
es: „Man braucht sich nur an die 


Jurtschenko hatte nach amerikani- 
schen Angaben im August vergange- 
nen Jahres in Bom die Fronten ge- 
wechselt und befand sich einige Zeit 
in der Obhut der CIA. Im November 
tauchte er dann überraschend in der 
sowjetischen Vertretung in Washing- 
ton auf Dort und später in Moskau 
behauptete Jurtschenko, von CIA- 
Agenten entführt und unter Drogen 
gesetzt worden zu sein. Schließlich 
sei es ihm aber gelungen zu fliehen. 
Ame rikanische Regierungsbeamte 
gj dagegen, daß Jurtschenko 
ein echter Deserteur gewesen sä, 
der vom Hämweh übermannt wurde. 


Fernsehen bleibt 
dabei: Sport 
weiter liye 

dpa, H a mburg 

ARD und ZDF wollen Sportaäg- 
ni gw» trotz der teilweise heftigen Zu- 
schauerproteste gegen die Tennis- 
Übertragungen weiter möglichst live 
senden. Bä einem Sieg von Becker 
und Co. wäre die nächste Runde im 
Tennis-Daviscup gegen die USA auch 
live übertragen worden, verlautete 
aus der ARD-Programmmdirektion 
in München. 

Beim Wes tdeutschen Rundfunk in 
Köln hatten am Wochenende einige 
hundert Anrufer gegen zu viel Tennis 

hn Vp rnsehtf»n prr terffeH ^ pm Montag 

erkundigten sich etwa 600 Zuschauer 
nach dem Programmmveriauf, der 
wegen der unterbrochenen Davis- 
cup-Begegnung zwischen Michael 
Westphai und Leonardo LavaBe un- 
klar war. Die Bfyfcti^npn spien deut- 
lich negativ und unfreundlich gewe- 
sen, sagte der Sprecher des Kölner 
Senders. Audi die Zahl der Anrufe 
habe Twwtliph über u n^rmalpn Reak- 
tionen“ zu Pro grammänderuiig en ge- 


Margaret Thatcher sagt Nein zu 
Gorbatschows Abrüstungs-Vorschlag 

P rpmigrm inistgrm h wrifln»« Einfrieren britischer Atomwaffen als „unannehmbar“ 


SPD ermuntert 
,Friedensgnippen‘ 
zu neuem Einsatz 


,o:\ 


REINER GATERMANN, London 
Die britische Regiemng weigert 
sich, ihr Kemwaffenafseoal schon 
jetzt in die Verhandlungen über die 
Reduzierung der atomaren Mittel- 
streckenraketen in Europa emznhrin- 
gpn Premierministern Margaret 
Thatcher nannte den Vorschlag des 
sowjetischen Parteiehefe Michail 
Gorbatschow „unannehmbar“, das 
britische — und französische — Potenz 
tial zunächst „änzufrieren“, um es. 


EG geht auf die Türkei zu 

Verhältnis soll entspannt werden / Ministertagung geplant 


AFP/rtr, Brüssel 
Die zwölf Mitgliedsländer der Eu- 
ropäischen Gemeinschaft sind über- 
ein gekommen, trotz der Einwände 
Griechenlands die Beziehungen zur 
Türkei zu normalisieren. Die seit der 
Machtübernahme der Militärs in An- 
kara 1980 abgekühlten Beziehungen 
zwischen der Gemeinschaft und der 
Türkei sollen im Herbst mit einer ge- 
meinsamen Ministertagung neu be- 
lebt werden. Die niederländische Re- 
gierung stellte einen Arbeitsplan auf 
mit dem zunächst das Problem der 
Anpassung des EG- Assoziierungsver- 
trags mit der Türkei aus den Jahre 
1906 gelöst werden soll Außerdem 
müßten die seit dem Staatsstreich 
blockierten Gelder für Ankara nach 
und nach freigegeben werden. 


Ohne sich vollkommen gegen äne 
Wiederaufnahme der Beziehungen 
mit der Turkä auszusprechen, zählte 
der stellvertretende griechische Au- 
ßenminister Pangalos verschiedene 
KnnfHirtpinktp auf, darunter die For- 
derungen Athens nach Rückgabe von 
grie chischen Vermögens w er te n und 
der Widerstand gegen eine Freizügig- 
keit der Türken in Griechenland. Die 
Bundesrepublik Deutschland ver- 
sucht, die den Türken zugesagte Frei- 
zügigkeit auf einen späteren 
Zeitpunkt zu verschieben. Die EG- 
Kommission hatte am vergangenen 
Donnerstag vorgeschlagen, diesen 
Schritt bis 1993 zuiückzustälen und 
den Türken die Freizügigkeit gläch- 
zätig mit den. Portugiesen und den 
Spaniern zu gewähren. 


Das ZDF verzeichnete am Samstag 
abend nach Angaben von ZDF-Pro- 
grammdirektor Alois Schardt ledig- 
lich 29 Anrufe mit, „heftiger“ Kritik 
an der Tennisübertagung. Im übrigen 
habe ach die Erkenntnis bestätigt, 
daß Tennis - anders als die Sportart 
N umme r dns Fußball - „anfällig“ ge- 
gen attraktive Angebote auf dem an- 
deren Kanal sei, und die Zuschauer 

relati v klaglos irmsphaltan^ « miwi, wie 

am va-gangenen Samstag bä der 
ARD, „Kutenkampff lief*. Die ARD 
erklärte, die Einschaltquote von 17 
Prozent am Montagfrixh um L30 Uhr 
habe die Übertragung aus Mexiko ge- 
rechtfertigt Gerade Tennis müsse 
live gesendet werden, denn es gäbe 
einen Sturm dg Entrüstung; würde 
man eine Live-Übertragung beenden 
inMiimtriniT Aufre chnung am nafih- 

sten Tag fortsetzen. Am Sonntag ha- 
ben skk,sodfe ARD, dfe verärgerten 
und Tugtfmmendpn Anrufe die Waage 
gehalten. Überdies sä der für Sonn- 
tag abend vorgesehene Durbridge- 
Krimi nicht verloren, er werde in 
sechs Wochen ins Programm genom- 
men. Die Koordination zwischen 
ARD und ZDF über die Übertra- 
gungstege werde zwei Monate vor 
den genauen Wettkampf-Anfengszei- 
ten vorbereitet 


jedoch berät, äne Begrenzung nach 
Vereinbarung der Supermächte in 
Genf zu prüfen. Im Gorbatschow- 
Vorschlag wird der Verzicht Großbri- 
tanniens gefordert, die Poseidon-Ra- 
keten durch Trident zu enadzen. Die- 
ser Waffentausch ist für die neunziger 
Jahre vorgesehen und würde die ato- 
mare Schlagkraft der Briten verzehn- 
fachen. 

Korrektur der Kräfte 

Frau Thatcher betontin ihrem Ant- 
wortbrief auf das Schreiben. Gorba- 
tschows, daß die sowjetischen Vor- 
schläge eingehend mit den britischen 

äh7?Zl -A -*» 


Erhaltung. Eine kernwaffenfreie Welt lieb anders ausp&llen. 

daß sich dfe USA lind dfeSonjetuni^ ihn als ngoWerte^^l^enh^^ f& 
on in Genf auf realistische, ausgewo- säm^Abru^^^^^^ef 

«ne und überpiü&are Rüshmgsknn- gebe keme »^nstoaftenffir^u^^ 
taSmaßnahmen“ einigten, und zwar mehr,, 

auf der Basis der ameritenischen sämtlichen Mittelstreckenraketen zu 
Vorstellungen, Washington schlug ä- ränigea. 
ne Halbierung der strategischen Waf- 

fen und *™»n Abban der in Europa Unterschiede ZU LabUUT “ . 

Der Gortetschow-Pfcm biete auf 

S^^^gteHeaky. Auch die bri- 
SSE. bd tische : Regierung, könne.nur ; dwoo 


Die Führungsspitze der Soztekfe. 


lebung der „Friedens 
der BundesrepuMifc 


troHmaßnahmen“ einigten, und zwar 
auf der B as i s der amerikanischen 
Vorstellungen. Washington schlug ei- 
ne Tfoihiomwg der strategischen Waf- 
fen i*nd prngn Abbau der in Europa 
uw«? Asien stationierten Mxttelstrek- 
kenraketen bis 1990 vor. 

Frau .Thatcher forderte darüber 
hTTMHs äne Korrektur des u n gl eichen 
lmwvwiApnriign Kräfteverhältnisses 
zwischen Ost und West. Weiter 
wünschte sie Fortschritte bei den 

Tmppenreduzienmgs-Verhandlun- 
gen in Wien, bä den Genfer Verhand- 
lungen über ein Verbot chemischer 
Waffen sowie bä der Stockhol m er 
Konfij pm über Zusammenarbeit 
andvetra uenäiBdeide Maßnahmen . 

PAy»ifQ vor ein paar Wochen hatte 
AiTfti^unmigter Sir Geofftey Howe ei- 
nen gereicht auf die Mbdennsienmg 
riw Britischen Atomstr eitmach t als 
„völlig falsch“ bezeichnet Ebenso 
wieSr Frankreich bedeute sie „das 


<im gegenwärtigen Abro stun^ yer- 

bamUnngen und zu den bevorstehen- 
de „Ostennärschen“ appelliert das 

SPD-Präsüdium an die Friedensbe- 
wegung“, weiter für die Sa che des 
jFriedeais zu, kämpfen und n ich t zu 
reagnieren. 

Die Friedensbewegung“, schrieb 
SPD-Vorstandsprecher Wolfgang 

dement, habe in den vergangenen 
Jahren das .Bewußtsein für .&e Ge.. 


ul “ -jr— — ~ _ . . , 

Alliieren geprüft worden seien. Nach notwendige Minimum für eu» Aß- 
ihrer Auffass ung leisten jedoch die s c h rcc k ungsfahigfaat * . Hätte Groß- 
Nuklearwaffen „für die voraussehba- britannien anstelle derToiy- eine La- 
re Zukunft“ bedeutenden Bei- bourregierung, wäre die Antwort auf 
trag anm Friedöi »nri der Stabüitäts- den- Gorbatschow -V orschlag si ch e r - 


SPD-Gespräche 
mit SED aasgesetzt 

itr, Berlin 

Die Gespräche von SPD und SED 
über gfrto a tomwaflhnftä e Zone in 
Europa gmd bis Mnn nSrihsten Jahr 
ausgpsrtzt worden. Der Vorsitzende 
der SPD-Bundestagsfraktion, Hans- 
Jochen Vogel, begründete dies am 
nipnstag tynr Jou nMÜStCP hn Berimer 
Heidistag t g ebäude unter anderem 
mit den Verpflichtungen der SFD-i 
Experten im anstehenden Wahl-/ 
kämpf zum Deutschen Bundestag. } 

Die Gespräche über äne atomwaf* 
fen fre ie Zone seien aus vielerlei 
Gründen sehr viel schwieriger als me 
zu anderen Komplexen der Rü- 
stungskontrolle und Abrüstung. Sie 
müßten mit großer Ausdauer ^nnd 
nicht zwischen zwä WahlveranstaL 
tungen“ geführt werden, sagte VogeL 


Pfaninc nicht 
n^ehr nominiert 

• AP, Belgrad 

t)ie jugoslawische Mznisterpräsi- 
danHn Milka Flanrno wurde vom 
^ntalkomitee (ZK) der kroatisdben 
WP rächt mehr at« TTandidatin für das 

Präsidium des Tt»znd«Mi der Kommu- 


l'so scheitöte das Präsidnimsrnitgiied 
Jure Büia An ihre: Stelle nominierte 
das ZK nach An^böi der Bägradö 
Zeitung Folitika“ Ivica Racan und 
Stipe Suvar. Die Kandidat en Kroa- 
tiens werden vom Landesparteitag im- 
Äfei bestätigt, der dem Vorschlag des 
2K Mgen dürfte. Die endgültigeNo- 

minier ting der Kandidaten alle r sechs . 

Bundesländer und der zwä Autono- 
men Prov i nzen auf dem KP-Buri- 
desparteitag Ende Juni gilt als Routi- 
neangelegenheit. 


yinpra späteren Zeitpunkt zu behal- 
ten, um dann auf den Ersatz durch 
Trident zu verzichten. Im übrigen wä- 
re eine Labourregferung bestrebt, 
G roß bri tannien völlig kernwaffenfrei 

zu machen. 

.Die sozialdöiKikraitisdhliberate Al- 
lianz hat zu dieser Frage noch keinen 
gemeinsamen Nenner gefunden. 
Wäh rend di* Liberalen fast einen mit 
Tah d^ ir identischen Standpunkt ver- 
treten, plädieren die Sozialdemokra- 
ten für pim» Verlängerung des Pola- 
ris-Programms. Sie hoffen, daß nach 
dessen Ablauf eine Modönisiöiiiig 
mit Trident nicht mehr «ktnril sei 

Union fordert 
Abbau des Abfells : 

dpa, Bonn 

Dte Bundesregierung soßnadi den 
Vo rstellung en der CDU/CSU-Frak- 
tion der Verpackungsindustrie und 
dem Handel klare Zieh rgaben zur 
Reduzierung des Abfänaufkommens . 
insbesondere bä Getrankeverpak- 
kungöi marhim. Werden diese Zkle 
in vorgegebenen Fristen nicht er- 
reicht, müsse die Regierung die Er- 
mächtigung für einschränkende Vor- 
schriften erhalten. Die ursprünglich 
angestrebte Regelung bei der Ande- 
rungdes Abfellbeseitigungsgesetzes, 
dem Hand el ein Mindestangebot an 
Mäirwegflaschen vorschreiben zu 
kramen, ist faüengäassöi worden. 
Diese neuen Vorschläge zum Kabi- 
D et t seutw urf säen mit döRqperung 
und der FDP abgestimmt worden. 


Alternativen zum .Abschreckungssy- 
stem in die Diskussion gebracht Dfe. 
von ihr voran getriebene JBewgßjv 
sänshüdung“ sä Vomissäzung ffe- 
die von der SPD angesträrte neue 
Phase einer EntspannungspoGtik. 

Die Sozialdemokraten a^iähercn 
an beide Säten in Genf; während der 
Verhandlungen ihre nuklearen Arse- 
nale ähzufrieren. Mit sofort^er Wa 1 - 
kung sollten die USA und dieSowjd- 
union auf cüe Stationierung neuer - 
Atomwaöen und ihrer Trägmysteme 
vraziefaten. Die SPD fordere ihre 
gtiedö anläßlich der bevorritäiäidS* 
„Ostermärsche“ au| diese iribaltlir 
efaen Forderungen rinaihriugen. Dfe 
Betätigung vom Sozialdemokraten 
werde davon abhäng en, inwiewätsg 
sich hi den A k t iv it äte n der Friedeas- 
bewegung inhaltlich . wiederfinden 
könnten. . : : .' ’ 

Das SPD-Prasidium ist <b» Mä- 
nrmg , daß es Kräfte in der Bondes- 
xepubhk Deutschland gibt, dfe. kon- 
krete Schritte zur Abrüstung al- 
len Mfttdn“ vwhinffem nmBiai 
Wenn die Bundesregierung afc &ie- 


’.J 1 '.,.-1 


sen Gruppen entg^erttretöL Außer- ' 

dem werfen die ^ riakfemn krafen.^ -7 ' • 
Täten der CDU and CSU vor, den ‘ £ - * 

NhH-T A«am g ft. Vnraf»hlag des amprL . 2SU": ' 

Iranischen Präsidenten Ronald • i - 

Reagan bei eürostrategischm Rate- ' 
ten begästert begrüßt zu lfeböL Jetzt . - - - 

werde er aberals ^Abkoppäung“ Ku- 
wrflammt-Dfe!! . 

. „bösen Erfehrungen 1 ’ aus früheren ; . 

Vprhandhmgen sprechen nach Auf- 1 Z r. -... 
fasstzngder SPD dafür, daß watend - 

der Abrüstungsverhandlungen kerne . !r.~fr 7 -.. 
weiteren Waffen stationiert werden r*;^ 
dürften.. s ' '. 
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Nicht 

gepfuscht? 

Ha. (Brussel) - Wer der Mafia ins 
Handwerk pfuscht, lebt gefährlich. 
Das mögen sich auch die ftwimtan 
der EG-Kommission gesagt >w>wti 1 
die den Anteil der Cosa Nostra an 
Betrügereien zu Lasten des Brüsse* 
ler Agrarfonds ermitteln sollten. Ihr 
Bericht jedenfalls zeugt eher von 
Vorsicht als von professionellem 
Spürsinn. Der Ausschuß für Haus- 
halts kontro He des ’BnTfynpftHa . 
ments nannte ihn d<wn ^schwach, 
bürokratisch, oberflächlich“. 

Die EG-Abgeordneten waren von 
der nahriieg^ndp" Vermutung aus- 
gegangen, dafi die Mafia nichts un- 
versucht lassen würde, unrechtaä- . 


Big an Agrarsubventionen heranzu- 
hommen. Sie hatten die Kommis- 
sion ermuntert, eigens eine Exper- 
tengrappe vor Ort zu schicken. 

Als Ergebnis der Mission gaben 
die EG-Beamten nun ladiglieh ge- 
wissenhaft wieder, was ihnen die 
offiziellen Stälen in Rom und Pa- 
lermo über Ehren Kampf gegen Un- 
regelmäßigkeiten im Umgang mit 
Brüsseler Geldern anvertraut hat- 
ten. So erfuhren sie zum Beispiel, 
daß die sbdhani sehen Richter nur 
etwa ; zehn bis 15 Prozent der Betrü- 
gereien mit Agrartoeihüfen auf das 
Konto der Mafia srfwftwi pnd HaB 
jeder, der in Sizilien eine öffentliche 
Hilfe beantragt, eine Erklärung un- 
terschreiben müsse, daß seine Fa- 
milie nicht in Machenschaften der 
Mafia verwickelt sei. Diese Aufklä- 
rung hätten sie auch ohne Dienst- 
reisen und Spesen bekommen. 
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Den Markt nicht überlistet 

Von KAREN SÖHLER 

J^ie Frage nach den Sinn und da 
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'Berechtigung von Rofastoffab- 
kommen ist wieder stärker in den 
Vordergrund gerückt Die Krise am 
Zmnmar kt hat gezeigt, daß die Ah . 
sprachen zwischen Verbraucher- und 
Produzentenlapdem «nen starken 
Preisverfall nicht y eriundem irnnnwn. 

Solange der Rohstofiverforauch in 
der westlichen Welt stetig stieg, wa- 
ren den Entwicklungsländern, einge- 
schworen auf die Rolle des Rohstoff- 
lieferanten, gute Exporterlöse garan- 
tiert. Mitte der siebziger Jahre begann 
sich die Lage jedoch zu wandeln: 
Nach einem ungeahnten Boom pur- 
zelten die Rohstoff preise in dem glei- 
chen Tempo, in dem sie gestiegen 
waren. Die Exportedose der Entwick- 
lungsländer waren starken Schwan- 
kungen ausgesetzt Entwicklungsplä- 
ne entpuppten sich als wirklichkeits- 
fern, weü sie auf plötzliche Einnah- 
meverluste nicht vorbereitet waren. 

Die Welthandels- und Entwick- 
lungskonferenz (Unctad) glaubte eine - 
Lösung in Rohstof&bkommen gefun- 
den ZU hahgn. Einigt* bes tanden 
schon, so für Zucker, Zinn, TTahift 
, -und Kaffee. In Nairobi wurde deshalb 
'auf der. Unctad-Sitzung 1976 be- 
schlossen, im Rahmen des Integrier- 
ten Rohstoffabkommens 18 Rohstof- 
fe durch eine Art Kartell zu konteoL 
liefen. Die Vorstellung der Unctad 
leuchtete in der Theorie ein. Sie mein- 
te, th»R Pmig gfe»hf?rOTAmngdrm «h R#s. 

duTioning /vtor Vwpipidnng vorher- 
sehbarer Unsicherheiten“ nicht nur 
die Deviseneinnahmen der Entwick- 
lungslander - stabilisiere, sondern 
gleichzeitig die Investitionen und die 
Beschäftigung erhöhe. 

D er Erfolg da Organisation, erdöl- 
exportierender Staaten (Opec), 
die es in den 70«: Jahren zweimal 
geschafft hatte, einen kräftigen Preis- 
schub durchzuseteen, schürte die 
Hof&ung bei anderen Räastofftxno- 
dazenten, einen vergleichbaren Tri- 
umph erringen zu können; . auch 
wenn sie - im Gegensatz zur Opec - 
Absprachen gemeinsam mit den Ver- 
h rni ^ h«*rigTiHwn t upften wollten. Sie 
wällten vor allem starke Preis- 
schwankungen verhindern. 

Doch die Hoffnungen sind zersto- 
ben. Von überhaupt nur fünf Abkom- 
men (Zinn, Zucker, Kaffee, K a k ao 
und Naturiautschuk), in denen Preis- 
^ hfHgjpr irpgcTTw-hgriigriTPri veraO- 
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kert. sind, erfüllt keines seinen 
Zweck. Die Methoden, mit denen An- 
gebot und Nachfrage gelenkt werden 
sollen - wie Export- und Produk- 
tionsquoten oder Bufferstocks (Zwi- 
schenlager) - sind nicht geeignet; 
starke Preisschwankungen auszuglei- 
chen. 

So sind meist nicht alle Produzen- 
ten- und V erbraucheriänder rinem 
Abkommen beigetreten; es gibt also 
immer Staaten, die die Lenkungs- 
maßnahmen unterlaufei können. Kli- 
matische Veränderungen fuhren bei 
agrarischen Rohstoffen zwangsläufig 
zu Unregelmäßigkeiten. Häufig sind 
die Ausfuhrmeogen noch zu hoch an- 
gesetzt und nicht dem nahem, sta- 
gnierenden Verbrauch angepaßt Die 
Substitution durch Kunststoffe (wie 
bei Kautschuk oder Jute), die Wieder- 
verwertung bereits gebrauchter Roh- 
stoffe (Recycling) und auch das Be- 
mühen der USA, Kanadas oder auch 
Australiens, Mp*mTU> und minerali- 
sche Rohstoffe stärker zu fordern, ha- 
ben die Absatzmöglichkeiten der En t- 
g rirkhingclnnd pr «isatatlich geschmä- 
lert 

Q ich gegen diese Entwicklungen zu 
v3 stemmen und die Rohstoffpreise 
künstlich zu regulieren, ist der Ver- 
such, dm Markt zu überlisten. Doch 
das ist noch nie gelungen. Das heißt 
Die Regierungen geben viel Geld aus 

und wenden idd Zeit aufj um Abkom- 
men zu schließen, die jeglichen 
Prinzipien, wi- 
dersprechen und am Ende nieman- 
dem nu tzen. 

Viele Entwicklungsländer . ver- 
schließen sich hartnäckig dieser Ein- 
sicht Auf diesem Unver st än dnis fußt 
die falsche Forderung nach einer 
„Neuen Wettwirtschaftsordnung“, 
mit deren Hilfe die internationale 
Einkommensverteilung korrigiert 
werden soll Rohstoffabkommen, die 
Entwicklungsländern gute Preise für 
ihre Produkte garantieren, sollen ein 
Bestandteil der neuen Ordnung sein. 

Dodrdie Verfechter vergessen, daß 
eine in ein Korsett gezwängte Welt- 
wirtschaft die Entwicklungsländer zu 
reinen Rohstofflieferanten auf Ewig- 
keit verdammte. Denn die Bequem- 
lichkeit zu der gesicherte Exportein- 
nahmen verführen, eislickte jedes 
Bemühen, die Ansfhhrpatette auszu- 
weiten und verhinderte den weiteren 
Fortschritt. 


Sinkende Ölpreise und Zinsen 
verbessern Investitionsklima 


f 9,0 

hr&- 


Sbt Washington 

Die sinkenden Ölpreise und Zinsen 
stimulieren in den USA auch die In- 
vestitionsbereitschaft. Zu den Akten 
gelegt werden muß die düstere No- 
vember-Prognose des Handelsmini- 
steriums in Washington, wonach die 
betrieblichen Kapitalaufwendungen 
1986, verglichen mit den Vorjahr, no- 
minal um ein Prozent schrumpfen 
sollten. Bing neue Umfrage des Con- 
ference Board in New York, dem 4000 
Unternehmen als Mitglieder angebo- 
ren, brachte positivere Ergebnisse. 
Danach erhöhen die 1000 größten 
Verarbeiter ihre Investitionen um 
acht Prozent auf 208 Mnd. Dollar. 

Das Institut sieht eine deutliche 
Wende in Amerikas verarbei t e n de m 
Gewerbe, das besonders von dem 
übebewerteten DoDar gebeutelt wor- 
den ist Das Investitio n skl im a sei 
schon in den vergangenen Monaten 


durch steigende Orderemgänge, Ab- 
lieferungen, Beschäftigung und 
Kapazitätsauslastung verbessert wor- 
den, heißt es in einer Erklärung. 

Auf die gesamte US-Wirtschaft be- 
zogen ist die McGraw-Hifl Inc., New 
York, nicht ganz so optimistisch. Sie 
hat 500 Unternehmen, auf die ein 
Viertel der Investitionen entfallen, 
befragt und sagt für 1986 nur eine 
Zunahme um 3,4 Prozent auf 398^5 
MnL Dollar voraus, verglichen mit 
mehr als acht und 16 Prozent 1985 
und 1984. Laut McGraw-Hill liegt die 
Luft- «nd Raumfahrt mit einem Inve- 
stitionsplus von 30 Prozent vom, ge- 
folgt von den FhiggeseBschaften mit 
17 und der Papierindustrie mit elf 
Prozent Ihre Aufwendungen kürzen 
da gegen di g g e Rran^hwi: Eisen und 
Stahl um zwölf EJektromaschinen 
um gph-n und Eisenhahnffi s eHachaf. 
ten um vier Prozent 


DEUTSCH-POLNISCHE WIRTSCHAFTSGESPRÄCHE / Vorbedingungen erfüllt I ÖLMARKT 


Bundesregierung übernimmt wieder 
Bürgschaften bis 100 Millionen Mark 


HANS-JÜRGEN MAHNKE, Bonn 
Für die Absicherung von Handelsgeschäften mit Polen übernimmt der 
Bund wieder Bürgschaften (Hermes) bis zu einem Gesamtvolumen von 
100 Millionen Mark. Dies ist das wichtigste Ergebnis der 6 . Tagung der 
deutsch-polnischen gemischten Regierungskoznmisrion, die gestern in 
Bonn beendet wurde. Beide Seiten sehen darin einSignal zur Ausweitung 
der Beziehungen. In den nächsten Tagen will die polnische Delegation 
Gespräche mit deutschen Finnen über Lieferungen und Kooperations- 
möghehkeiten fuhren. 


Zum AhHphhiB der Tagung äußer- 
ten sich sowohl Bundeswirtschafts- 
minister Martin Eangomann der die 
deutsche Delegation leitete, als auch 

der stellvertretende Ministerpräsi- 
dent Polens, Zbigniew Szalajad, zu- 
frieden. über die Vereinbarungen. 
Szalajad wies darauf hin da fl der 
ffir rgsff hnftgrah man in bezug auf die 
Möglichkeiten der Zusammenarbeit 
und des polnischen Bedarfs nicht 
hoch sei. Aber auch ei sprach von 
einem Signal für die Normalisierung 
der finanzjePep Beziehungen. 

Bangemann betonte, daß die Ver- 
einbarung, über die heute im Haus- 
haltsausschuß des Bundestages be- 
richtet wraden muß, möglich gewor- 
den sei, weil Polen die Vorbedingun- 
gen, die er auf der Kommissionsta- 
gung im vergangenen Jahr genannt 
hatte, voll erfüllt hat Dabei ging es 
tu m ftinon »m die vereinbarten Zah- 
lungsverpflichtungen aus der Um- 
schuldung von 1981 -die 58 Millionen 
Mark wurden kürzlich überwiesen - 
und um die Umschuldungsvereinba- 
rtzngen für die folgenden Jahre. 

Strittig ist die Verzinsung der auf- 
gelaufenen Verbindlichkeiten von 
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99 Für uns Bauunter- 
nehmer ist es unver- 
ständlich, wenn durch 
den Gesetzgeber immer 
wieder Nachfrage- 
Schwankungen am Bau 
ausgelost werden, ob- 
wohl die Verstetigung 
der Baunachfrage ein 
zentrales wirtschaftspo- 
litisches Postulat ist 
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Dr. Ing. Günther Herion, Präsident des 
Hauptverbandes der Deutschen Bau- 
industrie. FOTO: JUPP DARCHINGER 


330 Millionen Mark aus dem 1975 ge- 
währten Finanzkredit von einer Milli- 
arde Mark. Die Polen wollten ur- 
sprünglich auch dafür nur die damals 
vereinbarten Vorzugszinsen von 2^j 
Prozent bezahlen. Dagegen besteht 
die deutsche Seite auf den in solchen 
F ällen international üblichen Markt- 
zins. ln dem Schlußprotokoll wurde 
die Erwartung beider Seiten festge- 
schrieben, daß es in den Verhandlun- 
gen am 19. und 20. Marz zu einer 
Einigung in dieser Frage kommen 
werde. Daraus zieht die deutsche Sei- 
te den Schluß, daß die Polen zu einer 
rii>n inter nationalen Gepflogenheiten 
entsprechenden Einigung bereit 
seien. 

Polen ist mit gut 29 Millionen Dol- 
lar in Hartwährungsländem ver- 
schuldet. Die Bundesrepublik ist der 
größte Schuldner. Die polnische Set- 
te gibt das Obligo mit 10,5 Milliarden 
Mark an. Nach deutschen Quellen ist 
es etwas höher. Danach belaufen sich 
die ausstehenden Kredite der Banken 
auf 4 t S MifKflrrfpn Mar k, Der Bund hat 

Forderungen von 7,7 Mflliar den 
Mark. Davon stammen gut 4 Milliar- 
den aus notleidend gewordenen Kre- 


EG-FTN ANZEN 

Bonn will den 
Rotstift ansetzen 

Ha. Brüssel 

Die Bundesregierung will Front ge- 
gen eine weitere Aufblähung der EG- 
Ausgaben machen. Wie Finanzmini- 
ster Gerhard Stoltenberg in Brüssel 
andeutete, soll der Rotstift jedoch we- 
niger beim Agrarmarkt als bei den 
Ausgaben für andere Politiken ange- 
setzt werden. Am Rande einer Rats- 
diskussion sagte Stoltenberg, er habe 
wenig Verständnis dafür, daß die 
EG-Kommission, in einer Zeit in der 
besonders sparsam gewirtschaftet 
werden müsse, in einen „Programm- 
rausch" verfalle. So sei das von der 
EG-Behörde präsentierte neue Rah- 
menprogramm für Forschung und 
Entwicklung mit 21£ Milliarden DM 
für fünf Jahre „nicht finanzierbar 4 *. 

Die gemeinsame Agrarpolitik brau- 
che noch für einige Zeit zusätzliche 
Mittel, sagte Stoltenberg. Diese Ko- 
sten seien dadurch bedingt, daß die 
EG durch Versäumnisse in früheren 
Jahren in „diese schlimme Uber- 
schußsituation“ geraten sein. 

Der Brüsseler T rinairaVnmmisgar 

Henning Christophersen bezifferte 
die für 1986 zu erwartenden Mehraus- 
gaben der EG auf rund 6,2 MrcL DM. 
Schuld daran seien höhere Agrarer- 
stattungen wegen des gesunkenen 
Dollarkurses, Zahlungen der Struk- 
turfonds auf Grund früherer Ver- 
pflichtungen, Beitragserstattungen 
an Großbritannien und Projekte zu- 
gunsten Spaniens und Portugals. 


diten, für die Hermes-Bürgschaften 
bestanden und für die der Bund ein- 
treten mußte. 

Auch ohne wnpn Bürgschaftsrah- 
men war der bilaterale Warenaus- 
tausch bereits im vergangenen Jahr 
auf einen neuen Höchststand geklet- 
tert. Weitere Impulse versprechen, 
sich beide Seiten auch von dem Aus- 
bau der Kooperationen, dabei geht es 
vor allem um die passive Lohnver- 
edehing, Lizenzgeschäfte, Co-Pro- 
duktionen und um Gegengeschäfte. 

Die Angaben da*n dnd bisher 
recht spärlich. Von den 130 deutsch- 
polnischen Kooperationsverträgen 
von 1979 waren fünf Jahre später 
nach polnischen Angaben noch 20 in 
Kraft Hier dürfte im vergangenen 
Jahr eine gewisse Belebung eingetre- 
ten sein. Wegen der fehlenden Bürg- 
schaftsmöglichkeiten wurde zu unor- 
thodoxen Zahlungs- und Finanzie- 
rungs modalitäten gegriffen. Denn 
Polen ist wegen der umfangreichen 
Westimporte der 70er Jahre heute auf 
Zulie ferun g»™ lind vor aH**n Türmta. 
teile angewiesen. Nur so wird, es mög- 
lich sein, die Exportprodukte dem in- 
ternationalen Standard anzu passen. 

In den nächsten Monaten soll in 
Polen ein Gesetz über die Beteiligung 
von ausländischem Kapital an polni- 
schen Gesellschaften verabschiedet 
werden. Deutsche Teilnehmer haben 
deutlich gemacht, daß es dabei nicht 
nur auf einen liberalen Gesetzestext, 
sondern auf die Praxis anlrnmmp 


HAMBURG 

Steuerquote 
nicht senken 

EH, Bonn 

Die nächste Sitzung des Finanzpla- 
nungsrates am Donnerstag verspricht 
kontrovers zu werden. Bei dem Tref- 
fen wird auch die Studie des Finanz. 
ministeriums „ Aufgaben und Ziele ei- 
ner neuen Finanzpolitik - Grenzen 
staatlicher Verschuldung“ vom De- 
zember diskutiert 

Zentrale Aussage der Untersu- 
chung ist daß bei fünf Prozent nomi- 
nalem Wirtschaftswachstum und fort- 
gesetzter TTniigbatt«aii«qäplin (drei 
Prozent Zuwachs jährlich) von 1989 
bis 1995 Steuersenkungen bis zu 60 

MTlIiarrign Mar k mfigHeh sind. Die da. 

mit verbundene Senkung der Steuer- 
quote (Annahme für 1989: 23,5 und 
fiir 1995: 21,7 Prozent) erscheint Ham- 
burgs Finanzsenator Gobrecht nicht 
akzeptabel „Die Senkung der Steuer- 
lastquote kann nicht der entscheiden- 
de Hebel zur Begrenzung der Abga- 
benquote sein. 14 

Die eigentli che Dynamik stecke in 
dem nicht steuerlichen Bestandteil 
der Abgabenquote, also den Sozial- 
beiträgen. Hier lägen die wirklichen 
Handlungszwänge „und hier ist der 
Bund gefordert 44 (etwa Kostendamp- 
fung im Gesundheitswesen). Da sich 
die öffentlichen Haushalte „immer 
noch in einem deutlichen Ungleich- 
gewicht befinden, kann dm Bürgern 
auch durchaus eine konstante Steuer- 
quote zugemutet und erklärt wer- 
den“, betont Gobrecht 


NEUE HEIMAT / „Aktion WIM“ soll Bewegung in den Immobilien-Bestand bringen 

Schlußverkauf für Vorzugskunden 


CLAUS DERTINGER, Frankfort - 

Winterschlußverkauf an Vorzugs- 
kunden. So könnte man das jetzt von 
der Betefligungsgesdlschaft für Ge- 
meinwirtschaft (BGAG), der gewerk- 
schaftlichen TTn tomehm<mghnMmg 
gestartete Projekt „Wohnungen in 
Mieterhand“ (WIM) beschreiben. Im 
Rahmen dieser G emefaischaftalnitiar 
tive der Neuen Heimat, der BfG, der 
Volksfürsorge und der BSV weiden 
Mietern der Neuen Heimat Wohnun- 
gen zu Konditionen ange boten, die 
breiten Schichten die einmalige 
Chance geben, Wohnungseigentum 
zu erwerben, wie es BGAG-Vor- 
standgmitghed Manfred Wiesmeier 

fo rmulier ter Z irnaehs t handelt fcS sinh 

nur um zehn Püotprojekte mit rund 
900 Wohnungen in neun Städten. 

Für die Sanierung de s finanziell an- 
geschlagenen gewerkschaftseigenen 
Woh nungsbaukonzems Neue Ffamurt 
bedeutet die Aktion WIM vorerst na- 
türlich nicht mehr als ein Tropfen auf 


den heißen Stein. Den Inrtatoren 
kommt es jetzt vor allem darauf an, 
mit einem neuen Produkt an den 
Markt zu. p»hgn, das rinpn positiven 
Image-Touch hat und gleichzeitig zu 
beweisen, . daß der unumgängliclie 
Verkauf von Wohnungen auch mög- 
lich ist, weü Substanz vorhanden ist 
„Wir haben etwa vier bis fünf Milliar- 
den Mark Reserven“, sagt Wiesmeier, 
„und die sind auch mobilisierbar, 
aber dafür brauchen wir vielleicht 
fünf Jahre Zeit 44 . Diese Reserven 
stecken nach Angaben des BGAG- 
Vorstands in rund 170 000 Wohnun- 
gen aus den Baujahren 1963 bis 1969, 
wenn in ordentlichen Lagen Quadrat- 
meterpreise von 1000 bis 1200 Mark 
zugrundegelegt werden. 

Für die im Rahmen der Aktion an- 
gebotenen Wohnungen werden Prei- 
se von 1200 bis 1400 Mark verfangt; 
am freien Markt müßte man dafür bis 
zu 1800 Mark zahlen, heißt es bei der 
BGAG. Bei den jetzt im ersten Test- 


projekt in Dannstadt zu durch- 
schnittlich 80 000 Mark angebotenen 
Wohnungen, für die jetzt siebenpro- 
zentige Hypotheken mit hundertpro- 
zentiger Auszahlung und zehnjähri- 
ger Zinsfestschreibung angeboten 
werden, liege die Monatsbelastung je 
nanh Größe und Fnmüipngtand incL 
Steuervorteil um 30 bis 100 Mark über 
der derzeitigen Miete. 

Wenn 30 Prozent der angesproche- 
nen Mieter das Angebot akzeptierten, 
wäre es ein ermutigender Erfolg, 
meint Wiesmeier, nach dessen Beob- 
achtung meist nicht zu geringe Ein- 
kommen oder Kapitalmangel das 
Haupthindernis für «nai Kauf ist, 
sondern das negative Image der 
Neuen Heimat Mit der WIM-Initiati- 
ve wül die BGAG jetzt Bewegung in 
den Immobilienbestand bringen. Zur 
Deckung der Liquidität^ und Er- 
tragslucke müßten aTferdmggjahnltnh 
300 MÜL Mark Verkaufseriöse in die 
Kasse kommen. 


Die Benzinpreise sind wieder 
unter eine Mark gerutscht 


J. BRECH/SAD, Hamburg 

Die Benzinpreise in der Bundes- 
republik fallen weiter. Seit Wochen- 
beginn ist der Liter Normal benzin in 
der Selbstbedienung zum ersten Mal 
seit dem 20. Juli 1979 wieder unter 
eise Marie gerutscht Schätzungswei- 
se wird heute an jeder fünften deut- 
schen Tankstelle verbleites Normal. 
benzin unter einer Mark angeboten. 
Einige Verbrauchermärkte bieten in- 
zwischen sogar verbleites Super für 
weniger als eine Mark an. Auch in den 
USA profitieren die Verbraucher von 
kräftig gesunkenen Benzinpreisen. 

Im Durchschnitt sind die Benzin- 
preise in der Bundesrepublik seit 
Jahresbeginn um 26 Pfennig je Liter 
zuzückgegangen; das bedeutet, jede 
Woche hat sich Benzin um fast 2,5 
Pfennig je Liter verbilligt Zum Wo- 
chenbeginn erreichten die Durch- 
schnittspreise für verbleites Normal- 
benzin an SB-Stationen 103 Pfennig 
und für verbleites Supeibenrin 109,9 
Pfennig. Bleifreie Ware ist jeweils 
zwei Pfennig billiger. Der Preis für 
Diesel, der an den Preis für leichtes 
Heizöl gekoppelt ist liegt heute zwi- 
schen 109,9 bis 110,9 Pfennig. Bei Die- 
selkraftstoff haben die Anbieter Mitte 
vergangener Woche Mindestpreise 
festgesetzt, die aber in dieser Woche 
nicht mehr zu halten sein dürften 

In der deutschen Mineralölindu- 
strie schließ t man nicht aus, daß die 
Preise noch weiter abbröckeln. Dies 
werde entscheidend davon abhän- 
gen, ob es der Opec auf ihrer Sonder- 
sitzung in der nächsten Woche ge- 


lingt die Preise zu stabilisieren. Der 
Rohölpreis ist seit Jahresbeginn um 
bis zu 50 Prozent gefallen. Kostete 
das Barrel (159 Liter) Anfang Januar 
noch 28 bis 30 Dollar, so wird er beute 
zum Teil zwischen 12 und 13 Dollar 
gehandelt Die Masse des Rohöls wird 
je nach Sorte zwischen 15 und 20 
Dollar notiert 

Ein exakter Überblick über die 
Rohölpreisentwicklung ist zur Zeit al- 
lerdings kaum möglich. Die meisten 
Produzentenländer sind sogenannte 
Net- back- Verträge eingegangen, um 
ihren Mengenabsatz zu halten. Der 
Preis für Rohöl ergibt sich dabei aus 
den Erlösen, die für die verarbeiteten 
Mineralölprodukte erzielt werden, ab- 
züglich der Kosten für Transport, 
Verarbeitung und einer Marge 

Die Erfolgsaussichten der Opec, 
den Preisverfall zu stoppen, werden 
in der Ölbranche als gering einge- 
schätzt Eine Stabilisierung der Prei- 
se über weitere Einschränkungen der 
Fördermenge fällt den Opec-Staaten 
angesichts ihrer finanziellen Schwie- 
rigkeiten schwer. Die Fördermenge 
der Opec liegt zur Zeit bei rund 17 
Millionen Barrel pro Tag. 

Der Zusammenbruch des interna- 
tionalen Rohölmarktes hat den Ame- 
rikanern die billigsten Benzinpreise 
seit Anfang der siebziger Jahre be- 
schert Ein Liter verbleites Normal- 
benzin kostet in den USA gegenwär- 
tig im Durchschnitt 90,1 Cents (etwa 
2,05 Mark) pro Gallone (3,78 Liter). 
Das entspricht einem Literpreis von 
etwa 54 P fenni g 
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Großbanken senken 
die Kreditzinsen 

Frankfurt (cd.) - Die drei Groß- 
banken haben gestern die Zinsen im 
Mengengeschäft gesenkt Um jeweils 
0,5 Prozent verbilligen sich Disposi- 
tionskredite bei der Deutschen Bank 
und der Commerzbank auf 9J25 Pro- 
zent und bei der Dresdner Bank auf 
neun Prozent Die Ratenkreditzinsen 
werden ebenfalls um etwa 0,5 Prozent 
PA. zurückgenominen. Bei 36monati- 
ger Laufzeit verlangen Deutsche und 
Commerzbank für Kredite bis zu 10 
000 Mark jetzt effektiv rund 10,2 Pro- 
zent Baufinanzierungen verbilligen 
sich um 0,25 bis 0,50 Prozent Unver- 
ändert bleibt bei allen drei Großban- 
ken der Spareckzins mit 2,5 Prozent 
Die Zinsen für längerfristige Sparein- 
lagen werden bis um 0,5 Prozent her- 
abgesetzt, bei der Commerzbank zum 
Beispiel auf 3,5 Prozent bei einjähri- 
ger Kündigungsfrist und auf fünf 
Prozent bei vierjähriger Kündigungs- 
frist 


^Frankreich 

7,3 England 


BGH za Metro/Kaafhof 

Karlsruhe (VWD) - Der Kartellse- 
nat des Bundesgerichtshöfe (BGH) 
hat aufgrund der Beschwerde von 
Metro/Kaufhof gegen die Entschei- 
dung des Berliner Kn mmprgppcMg 
das Verfahren an den Kartellsenat in 
Berlin zurückverwiesen. 

Hoher Kapitalzufluß 

Frankftirt (dpa/VWD) - Die 
deutsche Zahlungsbilanz stand im Ja- 
nuar im Zeichen hoher Mittelzu fl üsa e 
im langfristigen Kapitalverkehr. Wie 
die Deutsche Bundesbank mitteilte, 
stiegen die langfristigen Nettokapital- 
importe gegenüber Dezember von 1,3 
auf gut 9,2 Mrd. DM. Ausländer leg- 
ten allein 7,6 Mrd. in inländische fest- 
verzinsliche Wertpapiere an und er- 
warben für 2jB Mid. deutsche Aktien. 

VW-Stiftung bestürzt 

Hannover (des) - Mit Bestürzung 
hat der Vorsitzende des Kuratoriums 
der Stiftung Volkswagenwerk, Wer- 
ner Remmers, auf eine Äußerung des 
Bundesrechnungshof-Vizepräsiden- 
ten Emst Heuer reagiert, wonach der 
Bundesrechnungshof darauf „gefaßt 44 
sei, im Falle einer Prüfung bei der 
VW-Stiftung Mißstände zu entdek- 
ken. Hintergrund des Streits zwi- 
schen der VW-Stiftung und dem Bun- 
desrechnungshof ist ein Urteil des 
Bundesverwaltungsgerichts, das die 
Prüfung der Stiftung als rechtens er- 
klärt hat 

Strukturwandel gelungen 

Bonn (AG.) - Der Strukturwandel 
in der Textilindustrie, der sich letzt- 
lich „ohne den täglichen Ruf nach 
dem Staat“ vollzogen hat ist auch der 


Japans Stellung als Exporteur von 
elektronischen und elektrotechni- 
schen Erzeugnissen ist von ande- 
ren Konkurrenten, insbesondere 
den gesamten westeuropäischen 
Ländern, nicht zu erreichen. Die 
Bundesrepublik ist zwar größter 
unter den kleinen „Electronics 4 *- 
Exporteuren; es bleibt aber zwei- 
felhaft, ob diese Stellung gehalten 
werden kann. quelle: globus 

marirtwirtscbaftlichen For- 

schungspolitik der Bundesregierung 
zu verdanken. In diesem Sinne äußer- 
te sich Bundesforschungsminister 
Heinz Riesenhuber. Die Bewältigung 
der Krise sei nicht zuletzt durch Mut 
zum Risiko und zu Innovationen 
durch Einsatz weitestgehend automa- 
tischer Textilmaschinen erreicht wor- 
den. 


Anstieg geringer 

Wiesbaden (dpa/VWD) - Das Wirt- 
schaftswachstum in der Bundesrepu- 
blik erreichte 1985 einen Wert von 2,4 
Prozent. Ein Jahr zuvor war das Brut- 
tosozialprodukt real um 2,7 Prozent 
gestiegen. Damit korrigierte das Sta- 
tistische Bundesamt die abgegebene 
Wachstumsschätzung von 2,5 Prozent 
für 1985 nach unten. 

Bau fordert Verstetigung 

Bonn (AG.) - Als einen „Risikofak- 
tor“, der die sich mühsam anbahnen- 
de Aufwärtsentwicklung am Bau ge- 
fährden könnte, sieht der Hauptver- 
band der deutschen Bauindustrie die 
kommende Bundestagswahl Wie 
Verbandspräsident Günther Herion 
anläßlich der Vorlage des Jahresbe- 
richtes ’85 erklärte, gehe es jetzt um 
eine Verstetigung des Baugesche- 
hens. 
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Aktenlose Sachbearbeitung 
mit ALLDOC 

Mit ALLDOC, dem neuen Archiv- und 
Dokumentationssystem, können Sie Ihr 
Archiv in Ihre EDV-Organisatlon einbe- 
ziehen und über einen Bildschirm Doku- 
mente und EDV-Daten am Arbeitsplatz 
bereitsteHen. - Moderne Technologie 
(Scanner, Lasenoßsc) und modulare Soft- 
ware ermöglichen wirklich integrierte 
Lösungen. 


ALLCARD-Temninal im 
POS-Vferbundsystem noch effektiver 

Das ALLCARD-Temninal akzeptiert jetzt neben 
den wichtigsten Kreditkarten auch Eurocheque« 
karten im Banking POS (mit PIN-ßngabe). 

ImmobiUen-Datenbank 
im Btx-Rechnenrerbund 

Die Btx-immobiüen - Datenbank informiert Sie 
über aktueüe Angebote - Privat und Makler - 
im gesamten Bundesgebiet 


Btx-Rechnerverbufid 

als Rechenzentrums Dienstleistung 

Mit Tetesoft 3270 können Ihre Außenstel- 
len, Kunden ua über preiswerte Btx/PC- 
Terminais 80-steilige EDV Masken aus 
Ihrer EDVabrufen. Den externen Rech- 
ner stellt Alldata als Carrier. 


Ein Besuch lohnt sich! 


AÄJMTA 

SERVICE GmbH 

EDV-8ERATUNG DATENSERVICE 
SOFTWARE 

Prinzregentenplatz 11 
8000 München 80 
Tel. (089)41807 -0 
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BIZ-TREFFEN 


Kaum Spielraum für 
neue Zinssenkungen 

VWD, Basel 

Rundum zufrieden mit der Reakti- 
on der Märkte auf die jüngste 
Lei tzinsr unde zeigten sich die Zen- 
t ralbankchefc der zehn führenden In- 
dust rienat ionen bei der regulären 
Mhnatskonferenz der Bank für Inter- 
nationalen Zahlungsausgleich (BIZ). 
Aus Kreisen der europäischen Dele- 
gationen hieß es, die relative Stabili- 
tät des Dollars nach den Diskontsatz- 

Anzwge 
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JUGOSLAWIEN / Unternehmen, die mit Verlust arbeiten, kurzen die Löhne - Preissprünge bei Lebensmitteln 
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GETREIDEMARKT /USA: Erträge sinken weltweit 
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kans Importbedarf an Getreide insge- 
samt tim 1 airf 34 MÜL Tramm redu- 
ziert -18 Mffl. Tonnen Weizen und 15 
MüLTYumen Futtergetreide, der Best 
Heis und Hüisenfrüchte. . 

Für Futtergetreide sagt das US- 
Landwirtsdaftsrnfaniterium eine Zu- 
nahme der Watproduktion von 808 
auf 843 Mül. Tonnen voraus. DieUSA 
fü h ren die Liste mit 274 (239) Mül 


Argentinien auf 13 02), die Sowjet- 
union ebenfalls auf 13 (13), Südafrik a 
auf 9 (8) und Thailand auf 5 (® 1£H 
Tonnen. Weltweit schlagen die Reeex- 
ven mit »»{USA: 89), der Verbrauch 
mit 424 (133) MÜL Tonoen zu Bndi. 
Nach den Kalkulationender Behörde 
erreicht die gesamte Getrr5^depre&^-: 
tkm in der UdSSR 1985186 nrndiSO 
(170) Ififl. Tonnen. :. • 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


1986, Erstausgabe, kart. mit 
Schutzumschlag, 132 S. f 
3-921 899-66-4, DM 36,- 


im Fachbuchhandel direkt 

"r DATAKONTEXT-VERLAG 

Aachener Str. 1052, 5000 Köln 40 


Senkungen habe nicht überrascht 
Zunächst einmal werde beobachtet, 
wie die Märkte weiter auf die Rück- 
nahme der Leitzinsen reagierten. Die 
Deutsche Bundesbank habe bereits 
vor einigen Wochen Zent ralhan ken 
anderer Länder konsultiert, um eine 
Senkung der Leitzinsen zu erörtern. 

Die Bundesrepublik habe sich zum 
Zeitpunkt der Zinssenkung in einer 
besonders vorteilhaften Position be- 
funden. Experten weisen dabei auf 
die niedrige Inflation und das Wirt- 
schaftswachstum ab. Eine weitere 
Senkung der Leitzinsen wird als 
schwierig erachtet, da einige Länder 
□ach wie vor gegen die Inflation an- 
kampfteiL 


Vogt geht an die Börse 

Mjmchgn (sz.) - Den Gang an die 
Börse plant die Vogt Electronic AG, 
Erlau, seit übe* 50 Jahren auf die 
Herstellung von induktiven Baude- 
menten s pezialisiert . Zu diesem 
Zweck wurde jetzt das Grundkapital 
durch Ausgabe von 2 MSI DM (nomi- 
nal) neuen Vorzugsaktien auf 8,05 
MOL DM erhöht Ln Wege einer Pri- 
vatplazierung sollen die neuen Aktien 
imtpr Führung der Deutschen Rank 
breit gestreut werdet Sämtliche 
stimmrechislosen Vogt- Vorzugsakti- 
en im Nominalwert von 3,05 MÜL DM 
sollen dann in den geregelten Frei- 
verkehr der Münchner Börse Ange- 
führt werden. Nach der Plazierung 
werden noch über 75 Prozent des 
Grundkapitals bei der Familie Vogt 
liegen. Im Geschäftsjahr 1984/85 
(30. 9.) setzte das Unternehmen, das 
derzeit 1140 Mitarbeiter beschäftigt, 
61 Mffi DM (plus 20 Prozent) um. 

Höchste Steigerung 

Stuttgart (nl) - Im dynamischen 
Umfeld der Wertpapiermärkte hat 
sich die Uad^ Wü ritemb c rgiMfre 
Wertpapierbörse zu Stuttgart in 1985 
gut gpgehfag en. Insgesamt stiegen an 
di esem Platz die Umsätze um 133 
Prozent auf 13J) MrcL DM, das ist die 
höchste Steigerungsrate aller deut- 


schen Börsen, ha den letzten drei Jah- 
ren haben sich hi^r die Umsätze auf 
nahezu das Sechsfache erhöht Im 
einzelnen wurden in Stuttgart imver- 
gang enen Jahr 7,54 Mtd. DM Aktien 
(plus 141 Prozent) und 6^7 MrcL DM 
Renten (plus 123 Prozent) umgesetzt 

Plus durch Touristen 

Hamburg (JB.) — Mit wiwm Plus 
von 19 Prozent auf 109 Mül. DM hat 
G erhar d D. Wonpe, Hemuhimacher 
& Juwelier, Hanabui& den bislang 
gröfita Umsatzsprung gemacht Die 
günstige Entwiddung ist nach Anga- 
ben der Firma von «»fapm erheblich 
ausgewexteten Geschäft mit Dollar- 
Touristen getragen worden, die Mar- 
feenuhren bis zu einem Drittel billiger 

als in ihrm TTrima H S w iten halfen 

hmiitwi Die neue Pariser STIiale hat 
in ihrem ersten Geschäftsjahr 7,5 
Min DM um gesefa t Tn (iw Kip4t«* vnn 
Juwelier-Geschäften beschäftigt 
Wempe 230 Mitarbeit^, die im 
Durchschnitt 506000 DM pro Kopf 

lim! Jahr nma»l7 Mi Der Bnmffhgn- 

durch schnitt betragt 177 000 DM. 

Breiteres Programm 

Düsseldorf (Pyj - Die Photoalben- 
fabrik kari WaWyrffinhH & Co. KG, 
Nettetal, will ihre Programmpalette 
erwotmn. Das Unternehmen, das 


heute mit 17 Mül. DM Umsatz und 90 
Mita r be i ter " zu dm fnhwmdwi j\j %. 
bieten von Fotoalben gehört, zählt 
neben dem Gründer und bisherigen 
Aflenrin&ab er ifiehad Lehmann jetzt 
die Dentsche BeteSigungs-AG 
(D eutsche FtanV imri S dBBÜ t fiMft 
die Fürstiidi-Fürstenber^sdtt Ge- 
samtverwaltung imd Am langjähri- 
gen Geschäftsführer Manfred Rei- 
necke zu den Gesdlscbaftem. Zu den 
Abnehmern gehören vor allem dm 
Foto-Fachhandel und die Eachabtei- 
hingen der Warenhäuser. 

AGA Gas dehnt sich ans 

Hamburg (JB.) - Die AGA Gas 
GmbH, Hamburg, Tochtergesell- 
schaft der schwedischen AGA AB 
und der französischen L* Air liquide 
SA, hat 1985 dar Umsatz um 11,1 
Prozent auf 1745 Mül. DM ansgewei- 
teL AGA Gas ist mit 22 Produktion^- 
statten und rund 600 Mitarbeitern der 
drittgrößte Anbieter von technischen 
Gasen in der Bundesrepublik. In die- j 
spm Jahr soll mit den Bau einer? 
TTwip n t j iftzertefli ingcmia gp für die 
Produktion von Sauerstoff Stk±sto^T 
und Argon in Herne begonnen wer- 
den. Die Anlage wird rund 60 MOL 
DM kosten. Die U m grty w^g atti mg m 
für 1986 liegen bei Plus 10 Prozent 
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WELT-Korrespondenten 
berichten von der CeBIT 


<§ 


h;m' 

1 ' n '»awd w,!S 

-’S^wfc 

Jonen dJi* 


Der StartsdmB -för die H aaaavtr-Messe CeBIT 
’S&fiel -in ungewohntem Rahmen: Das Opernhaus 
der mcdersächsischetn Landeshauptstadt hatte 
wm den Veranstaltern den Vorzug gegenüber der 
StädthaHe erhalten. Diesem Umstandmdes dürfte 
die euphorische Stimmnng za 
gen Spektakels am wenigstens zuzusdireibensem. 
Vielmehr beeinflußt die übemüs gute Marktver- 


Fassung auf dem G 
pnd KommumkatM 


cSe Cebit-Messe heute morgen ihre Pforten öffnet, 
werden die ober 2100 Aussteller erheblichen Be- 
hoben ausgesetzt sein. Einigkeit aber 

darüber, daß durch die Verselbständig 

des CeBIT-Ternoms das strukturelle Umfeld 
tu erhebUchem Maße verbessert wurde. (dos) 


Für intensiveren Dialog 


SSS 
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■ 0ri Demo 
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Z u einer zügigen Mari eterwerte- 
rung auf dem Gebiet der neuen 
Techniken ynd Technologie&kaiines 
nur dan p fa mnntti, « y w i n <ji^ FSblg- 
keit zum Umgang mit den neuen Ge- 
raten- und Systemen deutlich gestei- 
geri winL Diese. Ansicht vertrat der 
Präsident des- Zentcahrerben des der 
Hdrtrotechnischen rnHngtr»» (y^\7TT ) , 
Helmut Lohr, gestern abend im Rah- 
men der CeBIT-Messe-Erüffimngs- 
feäer. Gefordert seien nicht nur die 
Anwender, die ihre Anpassungsan- 
strengungen verstärken müßten. 
Auch die Hersteller sollten alles tan, 
die Einstkgsschwälefürden Anwen- 
der so niedrig wie mir mSgüch zu 

hattpr» . 

^ Der ZVEI-Präsident forderte die 
^Gerätehersteller «nf, Hw Dialog mit 
den Anwendern in einer Form zu füh- 
ren, die vonnshlfckeiide Transparenz 

'WmiHtett. TVr TirtMWwnTmnfKlrt «wi- 
tens der Hersteller, die ihre Produkte 
verkaufen und nicht abstrakte An- 
-awtenderschulungen vermitteln woÜ- 
-ten, sei zwar verständlich; des eine sei 
aber «hw (i« andere nicht mn gHnh, 
wwHnfr Lohr. . 

■' 'Mehr Zusammenarbeit auf interna- 


tionaler Ebene forderte Lohr für «alle 
lUder der Standardjsjenmg". Die In- 
dustrie könne ach nicht „mit dem 
Dilemma abffnricn, entweder in- 
kompatibel zu sein oder sich der 
Sdmitt stdlepstqte^ dteBfaikti^ 
zös zu unterwerfen*. 

Die rechtzeitige Festlegung der Pa- 
rameter für ein international offenes 
System sei unbedingt erford erl ic h . 
Zumindest in der Europäischen Go- 
meräsebaft müsse das Tfempo auf d». 
sem Gebiet erbehheh beschleunigt 
werdet. Lohn ^SeschÄ das nicht, 

dann kann i4aa pnriMgKjiwp meh«. 

volle Motto vom Europa der Techno- 
logie in der Reqnftgtenkammer ea- 
ropolitischer Pappkameraden abge- 
steHt werden.” 

A n die Bundesregierung richtete 
der ZVELPristdent die Forderung 
nach dorr Wwmhirwtkwi von perso- 
nal- und untemehmensbezogener 
Steoerenflastnng. ParaBd dazu sollte 
der Abbau von Subventionen voran- 
getrieben werden, weil die Kosten da- 
für HTBihaegnhatihar geworden Seien 

wirf «wf iriiädUrV Ky^y nainikm 

Cfenggaknnunen *i- (dos.) 


GEL Erfolg mit 
Flughafen-System 

D as Haid- und Software-System- 
haus Gesellschaft für elektro- 
nische Informationsverarbeitung 
mbH (GEI), Aachen, hat das Ge- 
schäftsjahr 1985 mit e inem Umsatz 
von 75 (65) M3L DM abgeschlossen. 
Tfamit hat das Unternehmen seine 
Position bei schlüsselfertigen Syste- 
men in der Spitzengruppe der Soft- 
warehäuser untermauert GEI steuert 
für 1986 einen Umsatz von 90 MOL 
DM an, d »*n 450 (400) Mitarbeiter rea- 
lisieren wollen. 

Den Erfolg begründet der Sprecher 
der Geschäftsführung, Wolfgang 
Schönfeld, mit dem Hinw eis, daß 
jfc r Mar kt ny>hr und ri^hr die Vor- 
teile Mäd Erfehrungen unabhängiger 
Systemhäuser schätzt“. Anwen- 
dungsschwerpunkte sind mit über- 
proportionalem Wachstum Systeme 
für Flughafen und Umweltschutz. 
Bes den Produkten war die Tochter- 
gesellschaft GEI Rechnersysteme mit 
mehr als 400 verkauften GEI-Rech- 
nern besonders erfolgreich. In den 
l Afefcpn drei Jahren hat GEI 22 Mill. 
DM in eigene Forschung und Ent- 
wicklung investiert. (Py.) 


EDV-Fachkräfte sind Mangelware 


T-i:LrjLrjy.e an 
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Ssllif r-r^ v.'söeK; 


D er Markt. für Fachkräfte der 
Elektronischen Datemnerarbei- 
tung ist derzeit schlichtweg Jeerge- 
fegt“, stellt Gezd Wigand, Vorätzen- 
der des Fachverhands Infonnations- 
und tT/m>immilratirmgfa»chnilr jm 
ZVEI, fest Etwa 30 OOO bis 40 000 Ar- 
beitsplätze der Branche seien dwzrit 

rvipht ^^yfa ha r . 


Zjjvx diese Lücke täs zum Ende des 
Jahrhunderts zu stopfen, müßten 
nach Schätzung des Verbandes jähr- 
hch etwa 10 000 Fachkräfte neu aus- 
geBüdet werden. Tatsächlic h aber 
hegt die Jahresquote, „geht man von 
optimistischen Werten aus”, bei gan- 
VerschuKiuaßfä ^aerii4fl00- Epy r F yblwiten . IWgaret 

— - — „Wir appellieren an die vaantwmffi- 

chen BBd u n gspolftikEr, unw n üg Bch 


nik. 2h den Besdiäftigterwahlen (wie 
auch in der gesamten übrigen Stati- 
stik) «mri freilich die Mitarbeiter der 
Software-Häuser, der Service-Re- 
chenzentren und derUntemehmens- 
benrtm nicht enthalten, insgesamt ein 
Volumen, das zwischai 130 000 und 
135 000 Arbeitsplätze hegen dürfte. 

Wer den Weg in die Tnformatkms- 
WKirik wählt; entscheidet sich für 
eine äußerst expansive Branche. 
Auch 1986 erwarten Dateixveiarbei- 
tang und Nachridxtentechmk wieder 
em reales Wacbstum um etwa 15 Pro- 
zent Vor aBem die Wachzichtentech- 
odker erhoffm sich von der Ham»- 


realisier« 

n ^-T. r-cHTÜl DiöE 
icrüu: '"'S? 
und Hordel »LWjat 

itr. V-re-snSriaSs. 
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deprimierenden Si- 
tuation zu ergreifen“. 

1985 hat die mfonnatkms- und 
-kofimmmkatiGnstedmisdie Indu- 
strie One Beschäftigtenzahl mangels 
Masse nur um gut sieben Prozent auf 
258900 erhöhen k önnen . Von den 
17 700 neuen Mitarbeitern g in g en 
6700 in die Daten v er arb eitung und 
etwa II 000 in die Nachrichtentech- 


auf dem Weg nir Digitaliserung*. 

' Schon im vergangenen Jahr hatte 
die Nachrichtentechnik ihren Wachs- 
tumsrückstand g eg en über der Daten- 
voarbeitung deathdi verringert. 
Kahm die Computer-Produktion wie- 
der um gut 25 (32) nnzent zu, kam die 
Narbrirhtenteohnik (also überwie- 
gend - der T^efimbcEodi) auf 23 (13) 
:und die Fhnk-Narfiridrtentedimk 
auf 21 (5) Prozent Diese Durch- 
schnittsraten verdecken al ler d i ngs, 


Mehr Arbeitsplätze 


D ie iginfiihnmg neuer Technolo- 
gien in der Wirtschaft gefährdet 
nicht die Arbeitsplätze. Nicht der 
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sive Technikanwendung führt in eini- 
genBranchen zu Beachäftigungspro- 
btemen, ipwwte Eckart von John, Lb- 
terder HaTip* 11 ^' 111 "^ Tnftawfrnldiir 
Miri Forschung im Bundesverband 
der Deutschen Industrie (BDI) anläß- 
lich der CeBIT-Messe in Hannover. 

Die investitkms-, mnovatkms- und 
■ produktWtBlsstariwn Untemribmen, 
wie beispidsvrise der Mss chln en- 
bau, die Elektaotedmik, die Chemie 
und der AutomobÜbezeich hätten 
d emgegenü ber bisher zu einem kräf- 
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Wdcbe hohe Wettbewerbs- and be- 
schäftigung spoHÜsdie Be deut u n g 
( ten mpdorogn infonnatkmstechm- 
fcpn witwnTTtf, habe das veräibmten- 
w de Gewerbe in der BundesrepubHk 
Deutschland mittterweDe erkannt So 
habe sich die Versorgung des Inland- 


mazktes mit Büro- und Infinmations- 
tephwik alWi im wrgan gwien Jahr 
hm mehr als 22 Prozent auf 115 Müli- 
arden DM erhobt Mehr als die Hälfte 
der deutschen Unternehmen des vet- 
aibeitenden Gewerbes setze die Ifi- 
kroelektromk bei Produktion und 
Produkten ein, sagte von John. Damit 
s tehe die Bundesrepublik in einem 
europäische n Vergleich an erst» 
Stelle vor Großbritannien und Frank- 
reich. 

- In diesem Jahr rechnet der Bun- 
desverband der Deutschen Industrie 
für den Maschinenbau bei einem rea- 
len Produktionsanstieg von sechs. 
Prozent raitememBeschaftigungszu- 
waefas von 30 000. In der Elektroindu- 
strie sei bei einem realen Produk- 
tionsanstieg von sechs bis sieben Pro- 
zent ein Beschäftigungszuwachs von 
10000 bis 15000 realistisch; In der 
Automobilind ustrie (Produktionsan- 
stieg vier bis fünf Prozent) dürften 
10 000 Itasonen mehr eine Beschäfti- 
gung finden. (dpa/VWD) 


daß die Nachrichtentechnik im Laufe 
des Jahres ihr Wachstum deutlich be- 
schleunigte »md ihr Tempo dem der 
EDV anglich. 

Die Branchendynamik wurde auch 
fm Umsatz sichtbar Er wuchs insge- 
samt um 20 Prozent auf 36 (30) Mid. 
DM. Davon entfielen 16,6 (13,6) Mrd. 
DM (phis 22 Prozent) auf die Daten- 
verarbeitung und 19,7 (16,7) Mrd. DM 
(plus 17 Prozent) auf die Nachrichten- 
technik. In der EDV waren Personal- 
computer mit Absatz von 

schätzungsweise 203 000 (142 000) 
Riwhgiten ein wesentlicher Wachs- 
tumsträger. . .. _ . • . 

Besonders gut Üef das Auslandsge- 
schäft. Die Exporte stii^en um 22 
Prozent auf 16^ Mrd. DM, wurden 
aBerdings von den Importen mit ei- 
nem W achs tum um 23 Prozent auf 
16JI Mrd. DM im Tempo noch über- 
flügelt Die Einfohren stammten zu 
28 (32) Prozent aus den USA und zu 
14 (11) Prozent aus Japan. Die Japa- 
ner zagten dabei besondere Vehe- 
menz: Ihr Expoxtnach Deutschland 
wuchs um 54 Proze nt auf 2,1 ( 1,4) 
Mrd. DM JOACHIM WEBER 

„Quattro-PC“ 
bringt Aufträge 

D ie ICL Deutschland Internatio- 
nal Computers, -Nürnberg, Ver- 
triebstochter der britischen ICL, 
konnnte im Geschäftsjahr 1985 einen 
Überschuß von rund 14 MOL DM er- 
zielen. Damit schließt das Ergebnis, 
so erklärte Geschäftsführer Gerd 
Steffen, an das Jahr 1983 an, nachdem 
1984 durch Sondereinflüsse eine 
„deutliche Steigerung” verzeichnet 
wurde Der Jahresüberschuß konnte 
trotz Aufwendungen in Hobe von 
rund 2 Mfll. DM im Zusammenhang 
mit dem Kauf der Ormig-Informa- 
tionssysteme GmbH, Berlin, erreicht 
werden. Erhebliche Aufwendungen 
seien auch für qualifiziertes Personal 
sowie die VorstaHung neuer Produk- 
te etwa dem ICL-Qiöttro-Mehrplatz- 
PC, getätigt worden. ICL beschäftig- 
te im Jahresdurchschnitt rund 320 
Mitarbeiter. Der Auftragseingang er- 
höhte sich 1985 um zehn Prozent auf 
37,8 MHi DM mrf entsprach damit 
den Planungen. (VWü) 



Loewe 


KFZ-GEV^ERBE / „Automobile“ Jahrgänge sichern Hundert-Milli arden-Geschäft 


* rw- rs«hH EnSach. ™*~*»»* haften. Impulse für das nen in Sachanlagen und Fertigungs- 
n* Htx-Knnsumeesdiäft verspricht sxfo « nri efa t u n gen «reichten 1985 wieder 

l>F^aubttrotedere^äu^ienM 13 MÜL DM Die Aufwendungen für 

JktaelM51ang- geraten. Der MehrfHeis gegenüber die Entwicklungen neuer Paukte 
T^SbgötowSteWwWder- erhöhten skh auf 12 (11) MÜL DM. Sie 
S b£*zcTl200 DM auf 500 DM modern Farbfens^ge- 

o« 2 * 3 “ . — - «hrumpfen. 


aicsciu uwKk- 

Vortitzenden der Geschäftsfi mnu ig, 
f febnut Ricke, arbeitet das Un terne n- 
nwi mit unverändert hoher Intensi- 
tät an neuen Produktlösungen, um 
für die Zukunft gerüstet z u sen. . ta 
Vorfeld der Hannover-Miesse CeBTT 


räteberekh zugute, sondern galten 
aneh der Verbrtitung neuer Produkte 
im professionellen Sektor (Btx). Die 
Zahl der Mitarbeiter blieb im Be- 
richtsjahr mit mnd 1450 nahezu kon- 
stant. 


■ Im Geschäftsjahr 1985 erzielte das 
Unternehmen ein Umsa tzp l us von 
gut zwei Prozent auf 266 (259) Mül 
DM bei einer Mengensteagerung von 
'Vorfeld der Hannover-mewe vier Prozent Der Antefl des Bereichs 

präsentierte Loewe Opteene Reme UnterfaaftwngBehtoMÜk liegt nach 
neuer ufldsdiinntext-Arb^s i«ka C j^n gtim 1 hei gut 80 Prozott. 

imterschiedftchaten KMfiguratio- Loeweea ^ ort i e rt über 4D Prozent dar 
nen. ftibfemsehjssäteprodaktion. Vom 

Ricke Ti** R aBerdings keinai Zwo- Twlaods umsaiz attfeBenetwa 15 Pro- 
Hd MMM »gS^überÄ «uuufden Sektor BfldscfainntexL ^ ^ Ä lnTCStmonen „ 

Zum Ergdmis wollte Riete keine Entwkklungsaufwend^ weiden 
S^iteSS^^lderBtx- konkreten Angaben °adifin. erneut aufgestockt Inzwischen hat 

^^ P SL^7nf^a40000*voräBan hin habe Loewe aber einen positiven Loewe Opte einen dritten Aktivität*- 

ÄEÄSSSSÄ SÄÄSSÄÄ ““ 

hinter den ErwaxtungHi .znrack^- wegöi des weiteren Er- Die Beteiligung von BMW an Loe- 

bfieben. Für 1986 sa mit emor^e’ dwUnteriudtungsdek- we habe den Anstoß dazu gegeben, 

ren Zunahme derN eufliw c hlu s^^f. fow«feDs Ertragseiltw i^ung sich dem Thema „KommunikatioDS- 
etwa 80000 bis UOOOO dtonüc im Automobil“ zu wid- 

SiSSÄSÄ- SSÄSE»"”-«»- - 


Zuversjchüidi beurteilte Ricke die 
Entwicklung' im laufenden Jahr. In 
den beiden.ersten Monaten wurden, 
gnwrimgs ausgehend von einem 
schwachen Vergleichszeitraum, Um- 
satzzuwachsraten von rund 30 Pro- 
zent erriet Die Investitionen und 


Komplexe Technik bremst Schwarzarbeit 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

Das Kraftfahrzeug-Gewerbe - ein 
echtes Huzriert-MjHanfen-Ding. In 
einem Jahr, das sowohl im Aulohan- 
del als auch im Reparatur-Service 
von Turbulenzen gepiagt war, hat die 
Branche über Erwarten gut abge- 
schnitten. Dabei kann es als kleiner 
Schönheitsfehler angesehen warten, 
daß in Teilbereichen die Ziele nicht 
ganr erreicht worden sind. Nach an- 
haltender Diskussion um das schad- 
stofferme Auto wäre ein Jahresminus 
von sechs Prozent durchaus reali- 
stisch erschienen, stellt der Präsident 
des Zentral verbands des Kfe-Gewer- 
bes (ZDK), Fritz Habarl, fest 

Mit einem Gesamtumsatz von 104,1 
Mrd. DM, rund fünf Prozent mehr als 
im Jahr zuvor, habe die Branche ihre 
wirtschaftliche Position eindrucks- 
voll unterstrichen. Gut 81 Prozent da- 
von auf den Handel mit 

Neu- und . Gebrauchtfahrzeugen, 
knapp 19 Prozent gingen auf das 
Hazulwerics-Konto. 

Die vom Kfz-Handel 1985 verkauf- 
ten 2JB5 Mfll- : Fahrzeuge (minus 0,6 
Prozent) sind vor dem Hintergrund 
eines „erheblichen Süd-Nord-Gefal- 
les in der Bundesrepublik“ mit regio- 
nal «Ar iintpraf»KiÄrf1iAhAn Märkten 

bea chtens wert Für Haberl steht je- 
denfalls fest, daß „1986 endlich wie- 
der ein gutes Autojahr wird“. Dabei 
ist der Trend zum gut ausgestatteten 
Neu wagen ungebrochen. 

Der Durchschnittspreis stieg 
im Jahr 1985 um fest fünf Prozent auf 
22 000 DM, zwei Jahre zuvor waren es 


erst etwa 18 600 ML Prognosen, nach 
denen de- Durchschnittspreis 1990 
bei rund 26 000 liegt, seien durchaus 
realistisch. Dabei sei jedoch festzu- 
stellen, riaft ri^r BAft fainH von Fahrzeu- 
gen mit einem Hubraum zwischen 
2000 und 3000 ccm auch im letzten 
Jahr mit 4,4 Prozent deutlich überder 
all geme i n en Zulasstmgsentwic klung 
lag. Im Neuwagenbereich wurde ein 
Umsatz von p^Hem 50 Mrd. DM (plus 
vier Prozent, preisbereinigt phis 0,5 
Prozent) erzielt Das macht einen An- 
teil am Gesamtumsatz von etwa 48 
Prozentaus. 

Im Ctebrauchtwagenh artdel ist für 
Haberl die umsatzsteuerliche Be- 
handlung nach wie vor ein Ärgernis 
ersten Ranges. Nicht zuletzt vor dem 
Hintergrund der Tatsache, daß inzwi- 
schen der Gebrauchtwagenhandel zu 
54 Prozent vom Privathandel (mehr- 
wertsteuerfrei) abgewickelt wird, ist 
das Kfz-Gewerbe „nicht länger beredt, 

diese iin ggrppht farti g to Ttehandhing 

widerspruchslos zu akzeptieren“. 

Der Gebrauchtwagenmaikt, heute 
bereits in einer Umsatzgrdßenord- 
nung von 48 Mrd. DM, wird auch 
künftig an Bedeutung gewinnen. Die 
geburtenstarken Jahrgänge aus Zei- 
ten vor dem „Pillenknick" kommen 
nun ins „automobile Altert. Und der 
erste Einstieg erfolgt zu 90 Prozent 
über einen Gebrauchtwagen. Und da- 
von wurden 1985 rund 5,62 Millionen 
„umgeschrieben“. 

Im Kfz-Handwerk (19,4 Mrd. DM 
Umsatz) wurde 1985 verlorenes Ter- 
rain zurückgewonnen. Etwa zwei 


Drittel der etwa 83 MUL Reparatur- 
und Waztungsarbeiten wurden vom 
Kfe-Handwerk ausgeführt. Für das 
Handwerk steht fest, daß sich die 
komplexe Technik des Autos der 
Schwarzarbeit, dem Do-it-yourself 
und der Bekanntenhilfe entzieht. Ge- 
stiegen ist auch der Betreuungsgrad 
der Werkstätten sowie die Reparatur- 
iffid Wartungshäufigkeit, die sich aus 
dem damit größeren Bestand an älte- 
ren Fahrzeugen ergeben hat 

Der Umweltschutz bringt dem 
Kfz-Handwerk zusätzliche Aufgaben. 
In einer Vielzahl von Initiativen will 
man auch dem umweltfreundlichen 
Umrüsten Priorität einräumen. Das 
Gewerbe werde verstärkt über tech- 
nische und steuerliche Möglichkeiten 
informieren. Haberl: „Gebrauchtwa- 
gen sollten - soweit technisch mög- 
lich - vor dem Verkauf umgerüstet 
werden.“ Der Diesel-Trend werde ab 
1967 zugunsten der Katalysatorfahr- 
zeuge zurückgehen. 

Seine Position als führender Aus- 
bilder im gewerblichen Bereich hat 
das Kfz-Gewerbe trotz der erwarteten 
leicht rückläufigen Ausbildungszah- 
len unter Beweis gestellt 29 000 neue 
Ausbildungsve r träge wurden neu ab- 
geschlossen, 117 000 Ausbfldungsver- 
hältnisse besteben insgesamt in rund 
25 000 Ausbildungsstätten. Das 
Handwerk hat - nimmt man den An- 
stieg der Zahl von Kfe-Betrieben um 
elf Prozent auf 43400 -auch künftig 
„goldenen Boden“. Im Kfz-Gewerbe 
arbeiten knapp 338000 Menschen, 
fest 3000 mehr als ein Jahr zuvor. 


KONKURSE 


KonfcBzs a ü lfln fc AKtaflfcnbnrg: Ibek) 

HgUlh wi wfetak Hermann Zahn 
GmbH & Co. KG; Bonn: KFS Kapital- 
anlagen u. Finanzierungsservice Ver- 
nritthingsges. mbH; Bftckebnrg: Hein- 
rich Büscber GmbH, Bauunterneb- 
wmng ; Dulsbnrg: Werner Elektro- An - 
lagenbau u. Automation GmbH 8c Co. 
KG, Mülheim; Fftrtk oHG L Helmut 
Pinsenschaun, Inh, Fritz u. Rudolf 
Schuster; Gelsenttrchen: Johannes 
Kindemarm, Kaufm., Horst; Hamborg: 
■Wilhelm Johannes Zieske, Inh. d. Fa. 
Peter & Prigge, Agentur f. Milchpro- 
dukte; HBL Hamburg-Bergedorfer 
Lagerhauses. mbH; Hamm: Fried- 
helm Kortmann Beteiligungsges. mbH; 
Herford: B.S. Abgas- u. Abhiftanla- 


He 


genbau GmbH; Ingolstadt: Peter 
Ostermeier Baaunternehnnmg GmbH, 
Niederiauterbach; Landau: W. Odrich 
Bauges. mbH, Rohrbach; N ürn be rg: 

Fockner DipL-Kfm. 
Fockner GmbH & Co. KG; 
Stefan Jovanovic, Neuhaus- 
Vornbach;. Wuppertal: Hans-Helmut 
Koch; Karl Ewald Kreftmg. 

Vergleich eröffnet: Karlsruhe: Karl 
Metz GmbH & Co. KG, Tjukanhrim 
Hochstetten. 

Vergleich beantragt: Berlin Ch&r- 
) ottenbnrg: TREU-BAU Bauträger- u. 
ImmobQien-Verwaltungs GmbH & Co. 
Betriebs KG; Wie sb a d en: Anwibra 
Ges. f. Anmietung u. wirtschaftliche 
Bra tnng mbH. 


NAMEN 


Prof Dr. Hans Ganter Daniel- 
meyer, seit 1975 Inhaber des Lehr- 
stuhls für experimentelle Festkörper- 
physik an der Universität Hamburg, 
wird zum 1. Oktober als generalbe- 
voDmächtigter Direktor zur Siemens 
AG überwechseln und in die Leitung 
des Zentralbereichs Forschung und 
Entwicklung eintreten. 

Peter Siegle (39) wird mit Wirkung 
vom 1. April zum stellvertretenten 
Vorstandsmitglied der Stu ttgart er 
Unfallversicherung AG, Stuttgart, be- 
stellt 


Herbert Gienow 
wird 60 Jahre 



FOTO: JUPP DARCHINGER 


O ft in der bald zwölfjährigen 
S tahlkr ise ist er ob seiner immer 
wieder neuen Einfalle mit dem listen- 
reichen Odysseus verglichen worden. 
Der alerte Herbert Gienow, am 13. 
März 60 Jahre alt, promovierter 
Rechtsanwalt und diplomierter Wirt 
schaftsprüfer, der seit dem Herhst 
1974 als Vorstandschef die Duisbur- 
ger Klöckner-Werke AG durch ein 
hier besonders großes Meer von Pla- 
gen steuert kann sich nun den Ver- 
gleich aus dreifachem Grund gefallen 

Erstens gelang es ihm, diesen im 
EG-Quotenkonzept „zu Unrecht“ als 
extremen Übersoll-Produzenten ein- 
gestuften und wiederholt totgesagten 
Sta hlka nzem über alle Krisenklippen 
hinwegzusteuern. Zweitens schaffte 
er zugleich den Ausbau einer Maschi- 
nenbaugruppe mit einem auf gut zwei 
Milliar den DM mehr als verzehnfach- 
tem Umsatz. Drittens hat das Kon- 
zemschiff nach horrenden Verlusten 
beim Stahl nun generell (vorerst) si- 
chere Gewässererreicht 

In Summa eine stolze Zwischenbi- 
lanz für den „Stahlkapitän“ in der 
Klöckner-Familienflotte, den See- 
recht-Spezialisten, den der weiland 
Familiensenior Günter Henle 1962 
aus dem Vorstand einer großen Prüf- 
gesellschaft in Güenows Geburtsstadt 
Hamburg zum Duisburger Konzern- 
Vorstand abwarb. Da läßt der „Bin- 
nenland-Odysseus“ auch künftig 
noch manche (positive) Überra- 
schung erwarten. ( J. G.) 
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NATION AL-BA NK / Vorsorgebedarf hat abgenommen 

Ausschüttung bleibt hoch 


Py, Düsseldorf 

Die National-Bank AG, Ess en , bat 
sich auch 1985 nicht zur Wachstums- 
euphorie zu Lasten einer ertragsori- 
entierten Geschäftspolitik verleiten 
lassen Das Institut, das über 25 Ge- 
schäftsstellen im Ruhrgebiet verfügt, 
ist nur maßvoll um (3,8) Prozent 
auf L55 Mrd. DM BiTan«Miwime ge- 
wachsen. Trotzdem profitieren die 
rund 1500 Aktionäre, darunter mit 26 
Prozent die Industriekreditbank AG, 
von solchermaßen traditionell-kon- 
servativer Sicht. 

Trotz gegenüber dem Voqahr 
lei c h t ermäßigter Zmag panne wurde 
der Zinsübezschuß auf 67,8 (67) MDL 
DM, der Frovisfonsüberscbuß, vor al- 
lem aufgrund des lebhaften Wertpa- 
piergeschäfts, auf 12,4 (11,4) MDL DM 
gesteigert. Das Betriebsergebnis ging 
nach erhöhten Normalatschreibun- 
gen auf die Sachanlagen auf 22,4 


richtet die Bank von einan verringer- 
ten Vorsorgehedart Der versteuerten 

stillen Rücklage hat die Bank wie in 


den Vorjahren wieder „einen ange- 
messenen Betrag“ zugeführt 

Aus dem Jahresüberschuß von 
knapp 8,1 (8,1) MDL DM fließen wie- 
der 3 MDL DM in die Rücklagen, die 
damit 4JK4£) Prozent der Bilanzsum- 
me ausmachen. Die Aktionäre erhal- 
ten 11£0 DM je Aktie an Dividende 
(zuzüglich 6,97 DM Steuergutschrift). 
Die Aussehfrttimgssumine beträgt 
wieder 63 Prozent des Jahresüber- 
schusses. (Hauptversammlung: 23. 
April). 

Die Bilanzstruktur ist ausgewogen: 
Die Kimden einlag en (L32 nach L26 
Mrd. DM) machen 83 Prozent der Bi- 
lanzsumme ? us Das Sparkapital (788 
nach 735 MiH- DM) stellt knapp 60 
Prozent der Kundeneinlagen. 

Die Ausleihungen an Kunden er- 
höhten sich nur um 1,8 (7,1) Prozent 
auf 994 MDL DM. Dies sieht der Vor- 
stand als einen gewissen Ausgleich 
gegenüber dem stärkerem Zuwachs 
der Kining ^ n über die letzten Jahre 
hinweg 


Asta- Werke wieder 

mit Ertragsplus 

hdt Bielefeld 

Um gut 6 Prozent auf 141J) (133£) 
Mill- DM konnte die zur TVp im 
Pharma Gruppe gehörende Asta- 
Werke AG, BkJefeM, ihren Umsatz 
im Geschäftsjahr 1984/85 (30. 9.) erhö- 
hen. Der Umsatzzuwachs wurde im 
Gegensatz Vozjahr »»wWwB . 
Kch im Inlandsgeschäft erzielt Hier 
erhöhten sich die Erlöse auf 81,8 (72$) 
MDL DM, während sie im Exportbe- 
reich mit 60,1 (60,9) MDL DM stagnier- 
ten. Bei Abschreibungen von 6^) (6^j) 
MDL DM wurden 4,7 GLU MDL DM in 
Sachanlagen investiert. 

Die nicht ausgewiesenen Aufwen- 
dungen für Forschung und Entwick- 
lung wurden „nochmals an. 

gehoben". Die Mkarbefteoahl erhöh- 
te sich um 20 auf 746. Unter Ein- 
schluß steuerlicher Sandererträge 
verbesserte sich der Jahresüberschuß 
auf 4£ (2^) MDL DM, so daß eine 
Dividende von 8 (6) Prozent auf das 
Grundkapital von 12 MDL DM vorge- 
schlagen wird. Die ersten Monate des 
neuen Geschäftsjahres brachten Um- 


MOBIL/Nacb vier Jahren erstmals ein Bilanzgewinn 

Ölverarbeitung läuft besser 


JÜHahng 

Nach vier Jahren hat die Mobil Oil 
AG, Hamburg zum ersten Mal wieder 
t»mgn 'Rfb> n ' »|jBJ iui in n erwi rim»h«fc» t 

Wie der ölkonzem in efciem osten 
Überblick für das Jahr 1985 imtteitt, 
wird das Ergebnis 390 Mzft DM errei- 
chen. Bei einem um 4,4 Prozent auf 
11,4 Mrd. DM gestiegenen Umsatz er- 
gibt sich eine Rendite von 3,2 Pro- 
zent Abgesetzt hat die Gesellschaft 
9,8 MiH- Tonnen irww^Wpiw diilrte- 
Der Erdgasverkauf erreichte 3^MnL 

KnhflnriAtAi» 

Die positive Ertragseotwkkhmg 
führt MobD vor allem auf Verbesse- 
rungen in der Sparte MmeraKDverar- 
bejfamg und -vertrieb gattet. Im Jah- 
resdurchschnitt habe dieser Bereich 
auf Basis von WiedeTbesch afflings - 
preisen öd ausgegüdieus Er- 
gebnis erreicht, heißt es, nachdem, in 
den Jahren 1980 bis 1984 hohe Ver- 
luste aw gwfaiian w»wti- Inder zweiten 
Jahreshälfte habe sich das Ökägeb- 
ms durch gesunkene Einstandspreise 
und günstigere Ma gen mgkficfa to- 


bessert Außerdem profitierte das Un- 
ternehmen von enter höheren Auster 
stung der vertriebenen Kap azitäten, 

wwMawi die R aflin w i » U HIhnlinsha - 

ven stiDgdegt worden ist In der 
Sparte Exploration und Produktion 

Wwh /1 /hs Kr gfitmbr auf Ni- 

veau. Mobü förderte 3^ Mrd. Knbik- 
m^tff Erdgas rmd 482000 Tranen 
~ Rr>h Öl fflU f Qmflwi 

Gekennzeichnet war das Jahr 1985 
durch eine tiefgreifende Neuordnung 
des Unternehmens. Die Bereiche Ex- 
ploration und Produktion sowie Ver- 
arbeitung imd Vertrieb sind organisa- 
torisch getreimtwordem Im Zuge der 
Watirmal Ttäprrmg jny die Zahl' der 

Mitarbeiter wm 216 auf 2162 ™ n lr k, 
Der Vorstand, der Anfang des Jahres 
1985 noch sieben Personen umfaßte, 
ist inzwischen auf zwei Mann zusam- 
mengeschmoizen. Nach dem Aus- 
gebeiden-von Herbert C. Lewinski Ist 
Herbert Detbardmg zum Vorstands- 
vorataeäden pnd Bernd s^wirfrtjr^ 
zum Stellvertret er ernannt worden. 


STU TTGARTER HOFBRÄU /Bierausstoß nahm 

Eins tieg bei Alkoholfreiem 


■nLStattgart 

Anf ihren drei **' ' -'SSn S&SmftltoSSSSi der 

BWG Baden-Württranbo»sdM Erfti- 
ten Wachstumsr^gichketen i mjd- ^^^ugnine GmbH, Mb**, 
lmholfreien Geschäft und der aurtwo- ^ 


bütenanlagen, sieht die Stu ttgarter 
Hofbräu AG, Stuttgart, auch weiter^ 
hin gfingfig o Entwi eklun g BchaiMw i - . 
Trotz permanentem Rück g a n g des . 
Bier ausstoßeg der baden-württem- 
bergischen Brauereien in denteizten 
f ünf Jahren erwarten Hofbräu- Vor- 
standsvorsitzendö- Peter May und 
Voistandsmitglied Alfred EL Götz für 
Dir Unternehmen auch im la ufende n 
Oytinftph 1 1985/86 (30.9.) eän^W 1 
neutes „positives A uss to fi er gebms** . 

Tm Geschäftsjahr 1984/85 hat Stutt- 
garter Hofbräu Bierausstoß 

um 2£ Prozent auf 1,13 MDL Hektoh- 


rund 500000 Hektoliter einer der 

.mnßton fWa-Cote-Konzessi onäre m 


mehrten Zeit* wDI man die Majorität 
erwerben. 

. Die Umsatzeadöse von Stuttgarter.. 
Hofbräu — *xht»n sich im Berichts- 
jahr Um 4*5 Prozent auf 159,9 MDL 
py Davon enthalten 16 DSL DM 


Einstieg in den alkoholfreien Markt 
drückten das Ergebnis. Ertzagsab- 


Wettbewerber einen R ü ck g ang -um 
1,7 Prozent verbuchten. DerMarktan- 
tefl der Kauere in Badezit-Württem- 
berg, der im Jahre 1963/64 noch hei 
6,4 Prozent lag, hat sich auf 10,7 Pro- 


6^ -(10,7) Frozenf, der JahresÜber- 
nähmt auf 7,5 (849 BEL DM a b . 
Dennoch werden wie im Vorjahr 18 
Prozent Dividende' lind elf Prozent 
Bonus für 12J5 MDL DM Stammaktien £‘ 
mwi 20 plus elf Prozent für J2fi MDL 



Wir trauern um 

Dr. jur. 

Harald Dehmer 

der am 9. März 1986 im Alter von fast 58 Jahren verstorben ist. 

Herr Dr. Dehmer war nahezu drei Jahrzehnte an verantwortlicher Stelle in Unternehmen tätig, die 
heute zur Thyssen-Gruppe gehören, zuletzt als Vorstandssprecher unserer Gesellschaft Er hat diese 
Aufgabe in einer schwierigen Zeit mit großem persönlichem Einsatz wahrgenonnnen. Zur Bewälti- 
gung der Probleme, die sich durch die Stahlkrise auch im Edelstahlbereich ergaben, wurden unter 
seiner Leitung wesentliche Umstnikturienmgen verwirklicht Durch sein Wirken hat Herr Dr. 
Dehmer wichtige Voraussetzungen für die Sicherung unserer Wettbewerbsfähigkeit geschaffen und 
sich bleibende Verdienste um die Entwicklung der Gesellschaft erworben. 

Im Rahmen seiner Verantwortung nahm en trotz aller Anpassungszwänge die Belange der Belegschaft 
für ihn eben hohen Rang eb. Seine menschlichen und fachlichen Qualitäten brachten ihm vielseitige 
Anerkennung und Wertschätzung. In Achtung und Dankbarkeit werden wir sein Andenken in Ehren 

halten. 

THYSSEN EDELSTAHLWERKE 
AKTIENGESELLSCHAFT 
Aufsichtsrat, Vorstand, Betriebsrat and Belegschaft 

Krefeld, den 11. Marz 1986 

Das Seekrank ist am Freitag, dem 14. März 1986, am 930 Uhr in der Wallfahrtskirche zu BodmahStiepcL 
Anschließend erfolgt um 11.00 Uhr die Beisetzung auf dem Kommuralfriedhof in Bochum-Sticpcl, Nettelbeckstraße. 

Anstelle etwaiger Kränze wird im Sinne des Venamfaenen gebeten um eine Spende an das „Deutsche H erw^im m Mflnrfyn“, 
Lothstraße 11, 8000 München 2, Kontonummer 24 990, BLZ 700 500 00, Bayerische Landesbank, München. 


Wir trauern um - 

Dr. jur. 

Harald Dehmer 

der am 9. März 1986 im Alter von fast 58 Jahren unerwartet verstorben ist.; 

Das berufliche Wirken des Verstorbenen galt seit 1958 Unternehmen der Thyssen-Grappe. 
Dem Vorstand der Thyssen AG gehörte er von 1980 bis 1984 an. 

Mit überzeugendem Sachwissen und großem persönlichem Engagement 'hat Herr Dr. Dehmer 
wichtige Abschnitte auf dem Weg zur . heutigen Thyssen^Gruppe mitgestaftetW Besonders verdient 
macht e er sich um den Thyssen Maschinenban sowie das Edelstahlwerk Witten imd die Zusammen- 
führung (fieser Gesellschaft mit der Thyssen Edelstahlwerke AG. Für unseren Unternehmensbereich 
Edelstahl hat er als Sprecher des Vorstandes in den Jahren von 1979 bis 1984 wichtige Impulse 
gegeben und maßgeblich dazu beigetragen, die Auswirkungen der Stahlkiise zu beräStigen. 

In aufrichtiger Trauer nehmen wir Abschied von einem Menschen, der uns m langjähriger' 
gemeinsamer Arbeit nahestand. In Hochachtung und Dankbarkeit weiden wir ihn in ehrender 

-Erinnerung bewahren. ■■ :< v- • - ^ 

THYSSEN AKTD^GESELLSCHAFT 

vorm. Angust-Thyssen-Hfitte • ; 

Anfsirirtsrat, Vorstand und Komzernbetriebsrat . 

• ' ' .7 ' . -r 

Duisburg, den 11. März 1986 

Das Scdenamt ist am Freitag, dem 14. kfig 1986, nm 930 Uhr in dw WaBfetolttkircbc zn Bochnm-SricpcL 

Aracfafießend erfolgt um 11 JO Uhr die Briaetznng auf dein K<mnnnralfrifrih<>f iiiBodmni-Stiqpel, ?fettefbeckstraße. . - 

Anstelle etwaiger KcSnze wird im SSnnc des Verstorbenen gebeten nm eine Sjpende an das J?eutscfae Henaentrmn München“, 
LodMtraße U, 8000 Nffladien 2, Koato-Nr. 24 990, BtZ 700 500 00. Bayerisc h e 'Landeriximk, München. 


Wir trauern um Herrn 


Josef Kleiber 


Mitbegründer und langjähriger Beiratsvorsitzender unserer EGR- 
Marktgemeinschaft. 

In Dankbarkeit nehmen wir Abschied von einer starken Persönlich- 
keit. Mit Tatkraft und unermüdlichem Einsatz hat Herr Kleiber 
unsere Marktgemeinschaft zu Ansehen und Erfolg geführt. 

Seine Menschlichkeit und Treue waren uns stets Vorbild und 
werden uns für die Zukunft Verpflichtung sein. 

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 


R eschäMihniTig , Beirat und Gesellschafter 

ELEKTRO-GROSSHANDELS-RING GmbH + Co. KG, 

Düsseldorf 


Trauerfeier und anschließende Beisetzung am Mittwoch, 12. Mäiz 1986, 
13.00 Uhr auf dem Neuen Friedhof in Tuttlingen. 
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War sorgt dafür; daß ein Rnanz- 
Martager in Frankfurt in Sekunden 












...am besten verzinst wird? 
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Informations-Logistik von Tandem. 

Optimales Finanz-Management braucht perfekte Informations- 
Logistik. Darum werden Tandem-Computer-Systeme überall auf 
der Welt von den bedeutendsten Banken eingesetzt. In dem 
führenden Finanzmarkt USA haben 60% der wichtigsten Finanz- 
Institutionen Tandem-Systeme in ihre On-Iine-Installationen inte- 
griert. Das Clearing-Netz der Londoner Großbanken wird ebenso 
von Tandem gesteuert, wie Home-Banking-Systeme, Geldaus- 
gabe-Automaten und die Aktienströme der New Yorker Börse. 

Und wenn Ihr Unternehmen sein Geld nicht mit Geld verdient - 
sondern mit Waren oder Dienstleistungen - kann Tandem mit On- 
line-EDVauch dabei helfen, den Erfolg zu steigern. 

Der Grund ist das Tandem-System-Konzept: Es garantiert unbe- 
grenzte Ausbaufähigkeit und verteilte Kommunikation bis zum 
weltweiten Netzwerk. Ständig aktuelle Daten und Schnelligkeit 
sind durch On-line-Transaktionen selbstverständlich. 
Anwendungs-Software für viele Branchen steht von erfahrenen 
Software-Häusern zur Verfügung. Und das alles arbeitet ausfallge- 
schützt für Sie - durch das einzigartige Tandem-NonStop-System. 

So sorgt Tandem dafür, daß auch in Ihrem Unternehmen die rich- 
tigen Informationen zur richtigen Zeit am richtigen Ort zur Ver- 
fügung stehen. Wir schicken Ihnen gerne Anwendungs-Broschü- 
ren, die Tandem-Installationen ausführfich beschreiben. 



timnaver 
Messe 86 


CeBIT— 12.-19.3.1986 
Tandem Computers ist in 
Hallel/ Stand-Nr. : 5f2/5g1 


Tandem-Geschäftsstellen: Hamburg, Dortmund. Düsseldorf/Hilden. 
Bonn, Frankfurt, Mannheim/Ludwigshafen, Stuttgart, München, 
Wien. Zürich. Tandem-Hauptverwaltung: Ben-Gurion-Ring 164, 
6000 Frankfurt 56, Telefon: 069/5007-1 


i TANDEMCOMPUTERS 

:f ' * Wo Erfolg vom Computer abhängt, geben wir Sicherheit 



Mittwoch, 12. Matz 1988 
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Honorar-Konsul 

Afrfkan. Staat Bucht 1 einige 
BaadesMnd. wie auch t and. eu- 
rop. Länd e r Persönhchk. m_ ent- 
sprech. Background. 
Aussa ge! Zuschrift unt T 9280 
an WELT-Vertag, Postfach 
1008 64, 430ÖEssen 


Der Uhu braucht 
unsere Hilfe 

Hifomappe für 3,50 DM (Brief 
martcen) anfordem! 

Aktion zur Wieder 

eJnbürgerung 
des Uhus 
Hertzwea 13 


Hat man Sie schon in Mauritius gesehen? 


»lllit 


enDanKinna 

ÄKTlENGS^I^SWAFr 

■-Vfertpaf^^ 

Ordentliche Hauptversammlung 


Wir ledan hiermit die Aktionäre der Hypothekenbanken Hamborg Aktiengesellschaft zu der am 
ktontao, .dem 28. April 1986, 1t'ÜI»r.:jm Sitzungssaal ■der: Dresdner Bank AG. Jungfemstieg 22. 
5. Stock, 20001lambutg38,etattfindendenonfe^^ Hauptversammlung ein. ™ ^ 

Tagesordnung - ■ ' 

1 - *•» *********** und die tetogestsMen Jahresabschluss« zum 31 . Dezember 

1S85 Mit den Berichten de» Vorstand« und des, AuWcMwt e ». ®«n «. uezemoer 

2. BeecfduflCeeeung Ober die Vanrendung ddd SNeiugewimic. 

Vorstand und Aufefchtsrat schfegarr vor, -den Im Jahreeabschlüä 

ausaewtesenen Bflaragewmn Inhiöhevon . ' ? a 993 rw-niu» 

wie felgt zu verwenden: •" J ^ 

■) Ausschüttung einer Dividende von 10,- DM Je Aktie fob 
NenitiMbao von 50r- DM, zahlbar auf das' •--- 

dMdendenberechtigte Grundkapital von27,&ßIfL DM 5 500 000 -nu 

b) Ausschüttung einer Zusatzdividende (Bonus} von 2J50 DM ««.um 

Je Aktie Im Nennbetrag von 50.- DM, zahlbar auf das 

dividendenberechtigte Grundkapital von 27,5 MIIL DM 1375000 nu 

Zuwalwnflzu d «n «oiwtlgen ROddagen nach § 7 HflG ZIOoSafcoM 

a) Gewtnnvortrag 18 132,- DM 

®* 0b * r ** En * to * ,unB Vorstandes und des AufsJchtaret« für das Geschäft*. 

Et wird vorgaachiagan, Vorstand und Autstchtscat Entlastung zu erteilen. 

4. WaM des AbscfttuBprflfani für du Geschäftsjahr 1986. . .. 

' w ' rt3cha ftsprüfungsowem 

sr 


5 500 000.- DM 


*■' ' : W $ lipiiil 



Eine einmalige Mischung aus reinen, weißen 
Stränden, schimmernden Lagunen, wie eine 
Mondlandschaft anmutenden Bergen... und 
schicken, vornehmen Hotels, einer 
phantasievoilen Küche, tollen Land- und 
Wassersport mögliche etten (meistens schon 
im Pauschalpreis enthalten} und netten, 
kosmopolitischen Leuten keine 
Hochbauten, keine Betondschungel, keine 
Charterflüge. kein Massentourismus. Einfach 
ideal für Leute, die das Besondere lieben 

WENDEN SIE SICH AN: MAURITIUS 
TOURIST INFORMATION SERVICE, 
GOETHESTRAßE 22. POSTFACH 3954. 
6000 FRANKFURT/MAIN 1.TEL 28434Ä 
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in Hamburg: Unsere Kasse. Hohe Bleichen 17, 

Dresdner Bank AG, - 

Berliner Hendels- und Frankfurter Bank. 

Deutsche Bank AG. 

Vereins- und Weatbank AG. 

M. M. Warburg-Brmckmann. Wirtz & Co. 
ln Berlin: Bank für Hantel und Industrie AG. 

Berliner Handels- und Frank f urter Bank. 

Deutsche Bank Berlin AG. 
in Düsseldorf: Dresdner Bank AG. 

Berliner Handels- und Frankfurter Bank. 

Deutsch* Bank AG. 

In Frankfurt/Main: Dresdner Bank AG. 

Berflnw Handels- und Frankfurter Bank. 

Deutsche Bank AG, 

M. M. Warbu rg-Brinckmarm. Wlrtt & Co. 

Erfolgt dis Hinterlegung bei einem Notar- oder einer w— « — . , 

Hintarlagungsbeschalnigungon die müssen ** 


in Düsuldorf: 


in Frankfurt/Main: 


Hamburg, toi MflrxIMM 


DER VORSTAND 



i i i 1 1 mteai i 


tfae mostco*aiopd<taii fdatxl intbesun 


Diese Aufgaben mit mode r nden 
den und Systemen zu managen erfordert 
Ideen hooiquaUftzterter, kreativer Maar- 
beiter. Ab .Leiter Qudftätsskhenjng 
Systemsoflvrare' können Sie Bwe persön- 
lichen Stödten in einem bedeutenden 
expandierenden Unternehmen «off ent- 
iaüen. 

Dies ist eines von vlderr rtga wa rteri 


kn großen Stelenanz*rgen*e3 «wB#- 
Nutten Sie die Ihre Berob-Chonoki; 
Kaufen Sie sich 'die WELT. Nddisfeh 
Samstag. Joden Samstag. 




Hyjttotfiokenbank 

in Hamburg 


je • * 

4 l|! 1 I I I- ij, . 

- . ' ^ : -_ni :rtK'TI nTülK JWUd tu ■ ' ; 

« y '*■*. 
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■ * . » , I 


Hohe Bleichen .17. 
2000 Hamburg 36 • : 
Telefon (040) 35910-0 
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Entschuldigung, sehe ich rich- 
tig? Haben Sie da eine Liste 
mit den IBM Neuhe it en auf der 

Hannover-Messe? 

Nein, das ist.., das sind 
eigentlich alles eher... persönliche 
Unterlagen. 

Schade, aber könnenSiemir, - •. 
nicht trotzdem ein paar kleine 
Tipsgeben? f 

• Ja, ich weiß, vicht,... haben Sie ‘ 
dem noch nichts von den neuai 
MadtMlenför die Großrechner ' 
IBM 4381 gehört? 

Sprechen Sie von den Erwei- 
terungen, die bei nrinimalwn ~F.in- 
stiegsniveau maximale Wachs- 

tmwnnflgllfJilrwt m p.r nffnwi ? 

Genau. Und drei der neuen 
Systeme IBM 4381 stehen auch 
hier auf der Hannover-Messe. 
Außerdem gibt’s eine neue super- 
smiaue Kiste fiir superschlaue 
Köpfe. 

Wie meinen Sie das??? 


daß sie 7 Tage in der Hbche und 
24 Stunden am Tag mit ihrem IBM 
Computer redmen können. 

Aha, und was gibt’s sonst noch 
für Neuigkeiten? 

Tja, da sind dann noch viele 
neue Drucker, die zum erstenmal 
auf der Messe sind. } 

Bin ich auch. - ! 

Was? Drucker? 

Nein, zum erstenmal auf der 
Hannover-Messe. 

Aha, dann sehen Sie sich das ■ 
doch alles mal an. Vor allem den 
Seitendrucker IBM 3812 und den 
Matrixdrucker IBM 4224, die - 
können Texte, Graphiken und Btt- 


Arbeitsplatz drucken. 

Sagen Sie mal, warum sind 
Sie eigentlich hier? Sie wissen:' 
doch edles. 


” Also, erstens weiß ich nicht 

Wie meinen Sie das??? alles. Zweitens bin ich gespannt >. : 

Ich mäne den neuen 32-BU &£• 

Damit können sidiEanpicklungs- manaudi anSystetnC anderer 

dbteihmgen großer Ihüemehmek %M B^nUe^mddießen^xnn. Und : 
^mB^jndbSteäauschen 

imii'a.jDi. iwJV .■/vgendwonerholdu. ■ . 

Jvuceiwtungen von mren uaten*f..^ . ° . 

zentralen unabhängig machen. Das habeich meinem -Chef 

Interessant. Aber u4 suche k^ - ^' aucb gcjw^, ads er infoh hagte, ob 
neComputetv die Kassen steÄ^^^^^^ diesesr^ahr wrrkhchnacb _ ? 
j irr i a • ji • - Ha n nover mos. 


ne Compttteiv die Kassen stedertf ; 
und die Warenwirtschaft in der 
Filiale lumtroIHerexi. 

Hmmh, da hat das neue Haar 
delssystem IBM 4680 sicher eini- 
ges fiir Sie zubieten. 

Deswegen bin ich hier. Aber 
Sie scheinen ja ein regelrechter 
Spezialist zu sein. Können Sie 
mir vielleicht auch verraten, was 
sogenannte f eh-Ierf to-Ie-ran-te 
Systeme sind? 

Jci, nehmen Sie zum Beispiel das 
neue IBM System Z88. Das ist ein 
extrem zuverlässiges System, fiir 
Leute, die darauf angewiesen sind. 


■ Auße rdem ßihre ich auf der 
Bankensandendtau der IBM in 
Halle 2 die neue Geld- und Ser- . 
yjce-EinhdtlBM 4736 vor. Die 
hat sich übrigens für die Ausstel- 
lung J)ie gute huhutriefbnn“ auf 
der Hannover-Messe quatifLaerL 
Jetzt muß Uh’s gestehen: Ich bin 
einer von den vielen Messeberatem 
der IBM! 

Na, dann war ich bei Ihnen ja 
richtig. 

Richtig-. 





m 




Klick... Meine Damen und Her- 
ren, wir haben unsere Reiseflug- 
hohe verlassen und befinden uns 
bereits im Landeanflug auf 
Hannover. Wir mochten Sie bitten, 
nun nicht mehr zu rauchen. 

Bitte stellen Sie Ihre Rückenlehnen 
senkrecht, und legen Sie Ihre 
Sicherheitsgurte an. Wir werden in 
wenigen Minuten landen... 

Klick. ..Danke. Klick- 



o 






ö 


Haben Sie das mitb ekommen ? 
Die gute alte IBM Kugelkopf- 
maschine wird dieses Jahr 25 Jahre 
ah. 


Du lieber Bimmel 1961, 
da haben wir doch noch alle Twist 
getanzt. Wer weißt wie bald das 
wieder modern wird. Aber bei der 
Schreibtecknologie gibt ’s ja 
was ganz Heißes. 


Sie meinen das Stichwort IBM 
Thermote chnologie ? 


• ..«IBM Computer sind ja gut 
und Schorn Aber, was einem mittel- 
ständischen Unternehmer wie mir 
fehlt, sind Programme, die keine 
: Probleme machen, sondern 
Probleme lösen; ' 


Ja, aber ich kann mär das kaum 
verstellen, das Druckelement 
soll mit 300 Grad Celsius arbeiten. 
Ich werde mich mal über diese 
neue . . . Wärme-schreib-maschine 
informieren. 


Und der Kugelkopf ist dann 
wohl bald ein Klassiker? 


Das alte Problem: Jeder 
Computer ist nur so gut'ime seine 
Programme. ' 


Das hat er aber auch verdient. 


Eben, denn als mittelstin- 
discher Unternehmer weifi ich 
zwar alles über Tkansport- 
und Lagerabwicklung, aber von ’ 
Pw'gM> w m »»n f w i fltlnng verstehe' 
ich gar nichts. 




Brauchen Sie auch nicht Dafür 
gibt’s hei der IBM Fachleute, 
die etwas von den Problemen eines 
mittelständischen Unternehmens 
«erstehen. 


Na, erwarten Sie da nicht zuviel? 






Aha, Sie kennen wohl die 
Autorisierten Ifatriekspcutner der 
IBM hoch näht!!! 


Wieso? 





Das sind mittelständische Unter- 
nehmen wie Ihres auch: s ett u ti änr : 
dige Sofiwarehäuser, die in Halle 
16/17 für IBM Computersysteme 
bewährte Branchenprogramme 

anbieten. 


Und die Leute verstehen auch 

etwas vonAnrfuhreiklärungen 
för Umsalxsteoenwecke, Sam- 
melgut-Verkehr und so weiter? ' 


Ja, und auch etwas von Pro- 
grammenjur A u to M mUer, 


werden, Dr uck e s e i b e s H n er bis 

, hin m Programmen Jur Zement - 

Hersteller. SogarfSrdüe Lester 
von Kurkliniken ist etwas dabei. 


Ja, Kur? Da ist mir auch nach, 
wenn ich an das Thema denke. 


Nun lassen Sie sichdoch erst 
einmal ü benaschen. Kurieren kön- 
nen Sie sich von dem Messestreß 
heute abend noch in aller Buhe. - 


O 


Bei der IBM gibt es ja fast nichts, 
was es nicht gibt 


Ja, die IBM macht ein 
umfassendes Angebot für die 
Iuformationsverarbei fang. 

Ich möchte zum Beispiel mal testen, 
was die IBM Bürokomin unika- 
tion zu bieten hat. 



Wie meinen Sie das? 


Ganz einfach. Ich bekomme 
jeden Tag Papiere, Papiere und 
nochmals Papiere, mit Daten, 
Texten und Graphiken, 
leb möchte mal wissen, ob ich 
das nicht immer aktuell auf 
dem Bildschirm haben kann. 


Auch nicht schlecht, der Com- 
puter ah Verbündeter im tägli- 
chen P api erk ri eg. Na, ich interes- 
siere midi mehr Jur CIM-Amoen- 
dungen im IBM Democenter. 


Was ist denn das für ein 
Computerchinesisch ? 


Computer Integrated Mamtfac- 
turing, ein Konzept, mit dem man 
aus einer Fabrik von heute eine 
Fabrik von morgen machen kann. 

CIM-salabim oder wie? 


Natürlich nicht. Aber auch ohne 
Zauberei läßt sich heute schon zum 
Beispiel mit cleveren Anwendun- 
gen und Netzwerken eine Menge 
Zeit und Geld bei der Entwicklung, 
Planung und Herstellung neuer 
Produkte sparen. 


/ 


Davon verstehe ich leider nichts. 
Eher bin ich bei den neuen IBM 
Iblekommnnikationss^stemen 
auf Draht Da entwickeln sich ein 
paar ganz interessante Sachen 
für IBM Personal Computer and 
Bildschirmtext. 


Wahrscheinlich muß man 
demnächst auch noch mit dem 
Computer telefonieren. 


Von müssen kann keine Rede 
sein, aber können kann man: zum 
Beispiel mit dem IBM Sprach- 
Speichersystem. Damit Läßt sich 
gesprochene Sprache aufhebmen, 
weiterleiten und wiedergeben. 
Rufen Sie doch mal an, 
0511/8608400. 


Und dann? 


Dann sind Sie über ein IBM 
!Hef(M^venmttlung8system mit 
dem Computer verbunden. Was 
Sie dann tnr> müssen, können Sie 
auf dem IBM Stand in Halle 6 
ganz leicht HpT tzbeknmnian. 


Danke, aber mich finden Sie bei 
den IBM Personal Co m p u t er n. 
Der kleine Schlauberger entwickelt 
sich ja beinahe zu einem regel- 
rechten AUround-Genie. 


Ja, das fallt mir auch au£ 

Er arbeitet als intelligenter Bild- 
schirm am Arbeitsplatz in 
Verbindung mit anderen Com* 
potern genausogut wie als 
selbständiges System. 

Damit ist der IBM PC auch eine 


Jur kleine und mittlere Unterneh- 
men, für Handwerker und für 
Selbständige. 


Na ja, wollen wir erst einmal die 
«H grfriro digien nmm Awwwi. 
dangen und das Netzwerk unter 
die Lupe nehmen. Aber vorher 
trinken wir noch einen Kaffee. 


Wir haben doch nur acht Tage 
Zeü für das ganze P rogr amm . 


So lange wird der Kaffee schon 
nicht dauern. 


Stimmt auch toieder, also gehen 
wir erst einmal Kaffee trinken. 



Herzlich wiBkonnnen in den Hallen 1 9 2, 6, 15 und 16/17. 



. Li der Helfe 1, Stand 4«2/4M, 
finden Sie modenmBfimn, 


von IBM- Die Haupttfemmn ^ 

Buroanwendungen und MmTO- 

gysteme. Im ObeigeschoB avd dem 
Dach befindet «ich das IBM Demo-- 


. InderHafle2findetd5eBaDken- 

sonderscfaan statt^ E* ^el^ um Ban fe - 
Systeme und SdbOTede™^ ® 
Kreditinstituten. Hier wird andiem 
spezieller IBM PC für d» BWt- 
system IBM 4700 vorgefuhrt. 


0 Tn 'der Halle 16/17« Stand 
703818/701816, «teilen &*> IBM 

‘Vertriebspartnerauf denIBMSysfe- 
men /36 und /38 sowie auf dem 
System 43xx Programme fürfolpsr- 
de Branchen vor: Baugewerbe, Be~ 
hmdmtenweHcstätteii,Dniefcareira 
rmdVeriage, Fertigung, Ciedereien, , 
HunAtl nwd Djqudffiitinig Hnd* 
weih, Hotel und Gaststätten, Sfr 
Handel, Pharma imd Qienue. Spe- 
dition^ -und Lagerwesen, Tfcxtfl, 
lfahtauchexmäiioto, Vermchenuigen. 
und Banken sowie VoliBivii1idhi& 


• In der Halle 6, Stand 308/310, 
beherrscht das Stichwort Telekom- 
munikation die Ssenerie. Haupt- 
themen sind die vielfältigen An- 
adiluEmfiglfehheiten von fflM Sy- 
stemen und die IBM Netzwerke. 


In der Halle 15, Stand 2J26/&20 
im Erdgeschofi, beteiligt sich die 
IBM am : Stand der Konrad-Ade- 
nauer-Stiftuiig. Neue Inforautions- 
und Kommintikationstechnologien 
beweisen hier in der Anwendung 
was ne leisten können.. 
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Vu- würden uns freuen. Sie an 

unawer Stande begrab an 

können. nn Sie den rieh tiaeiiCe- 

die hegten 
A “ f e aben m Ihr«. Famm Ä _ 
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63 6,15 

13 * 1.42 

237 235 

635 63 

1JS 

23 » 23 S 

3 3 . 


Auskmdnartifikate 


AodyftFa 

AHMl 


HMkM 
R-Fondslfc. 1 
dglNcx 

Indx snk i 

MU-GUnd 

HMlM 


Auar. PtuMfe 


äi ' ,e I6'TT. Siarf 
)■> stellen die lß\i 

•raufdenlBMSyne- 

•38 sowie auf den 
ro^ratome fürfolgen- 
or: Baugewerbe, Be 
atänep^ Dnirkeieiea 
ertigu&g.Gie&ereien, 
henedeistuag. Haäd- 
snd Gaststätten. Kfj- 
tx» und Chemie, Spe- 
Lagerwesen, Textil 
iritte. \er9chenmga 
j»»ic ^ohnwirachiL 


tomrtaotg-UtamM 

BMMtato 4 Wir. 

BBMNoflban^M«. 

Cokmlator &tan r li 

Concactm ' 

(bFftadkVr 

(MnTondi. 

nuhdMit - 

MoSpraU' 

oSälmT-, 


TopaMtaia^ 


1 M 0 adMs.Vr.-A 
MÖSCMMUM 


DBOFtoMM 
DRHm - 
DTA-Foodi 
WFAG 8 UNO 
OIT Fonds (, Vnrm. 

DR Rofasudfonds 
DR ftaUMonds 
WT TadnoMMoadi 
DH FdsJ wSaÖpLA 
DL RMtonbadx 
Dt VtonB 0 tab Ads. A 
dBLI 
dgLR 

DKS Bay*ai Spuzial 
DWSEnonAnSSs 
DWSAauoHd 
DWS Rototoll Fds. 
DWSTadmotagWFdt 


W AczaM 

FT An Djmarfk 

FTFrand-HLF 

RlmonpatMl 

FTbmnpodnlH 

mntadto 

ssssr 


7237 »132 

S 732 SAN 

22s 2fi 


Opponk M. Rum. 

OpponkVihataM 

Opporvmto-Pitoa 


W 5 P 04 «.IS i Roxtok. •- »Sl 

Bas?», ai 

mm«. OMML T/fiC HngRwto»FdsDWS -: Utoik 
•unmtL urwriL- H/t - - IBUtoUTondt . '• 14*37 

7 AIS-. . 4 9fit ..32 '. «MH T to — g fon A 52 ^ 

4 M 9 . Oft. &4 ■■ SOdbauMl TU* 

TV* SSM - ' K^J. dgLO ' e .12 

11457 - ITIÄ 10497 dgLB 24 » 

WjO - tsSs - nur - doLI* >■ Ä 62 


m/s .- Ü7jB* ' nur 

a l i -WH .' 2134 
A 4 - OZ.ll- . TSL 48 
7SM - 2 V 2 24 * 


Canwan Ftod A DM 
C oa ro n Fund B DM 
CS Mona* Marter UM 
bntoadDM 
brntooDM 
Formular Snl DM . 

GT tau. Fund 0 M 
UvspoDM 
»■BOO SM. DM 
WcoCM 
Amxdto- V fatosfc 
Ada Fd. S 
Axxoaxdxnsft 
kutt naxdr. 

Bond VMOr Van 
BondVoiorS - 
Bond «Hör sfr. 

Bond VotorSMr. 

Canaxoc 

CSFAMdsdr. 

CS Moanyr MorttM S 
CS Moooy MariM 8 mc 
CSmomuMoMM Vm 
C omroR ndnr ifc, 
Caavxrl VtoxS 
Draytus 5 * 

DxxyfBi kournoL 5 * 
Druyta tooreaM. r 

SSÜSSC* 

bapatondr. 

Fama*. 

Fdundurr Gnratk r 
Foandoa Mutual X* 
CiddrinoxMi 
tonrc o xL TT. sfc 
ktorsatosfr. 
toanokxdL 
Japan ftxttoiosfe. 
KotnpnrGtourtk S* 
PÖäc-VOtosir. 
«Btaatand x tlr. 
nmarMr ' • 
dw.nr 

Trliixibintainto. 


6525 55 [MCR • 423 » 42 . 1 » f «** Md. hdt 

W ^ Optionshandel 

2*2 2-2 A nxfc km :ll. 3 .l 966 

7031 7030 - 6228 OptioaM »208 000 (216 200 ) Aktion. 

te davon 7 « Vortoutoradonan . 56000 Aküan. 

KniXxndii xxr AM £» 0795 ; 270780 ; 2 X 1766 : 290756 , BQM 4 ; 

Sf tt 5* 

tTK 1 ff» 1 B- 320 «; BW* 37 W 29 G; JXL 74 G t 400719 ; RA 89 4 - 240 / 16 ; 

SS S 2 SO/ 74 ; 277 / 50 : 280 F 47 ; 287 / 0 ; 290 / 37 . 500 / 26 ; 330 M. 1 ; 340 M: 

S-. B° K:MÄS 2® SS® 


MJVtt/ 433 ; 310 / 40 ; 317 / 45 / 323 . 7 - 2 WV 5 B 75 G; 300 ^ 340728 ; 
am!; 370775 : M 340 M 9 ; 55 CA 5 ; 38 G 343 ; 400 / 203 ; MC 
4 - 270 / 7 »; 7 - 2 * 8 / 136 ; W- 27 W 238 . IMF 7 - 480 M 5 B; UsvJtyea 
4 - 489 / 113 ; SayiBi: 680 / 166 ; 7 - 600 / 5 X 3 ; 6 S 0 / 26 G; <B- 
60653 , 750 ; 6507356 ; Mris 4 - 11099 ; 715 / 15 ; 120710 ; 7 - 
110 / 20 ; 115 / 153 ; 120 / 12 A; M 110 Q 4 R; 130 / 8 ; fta/ 15 ; MM 
4 - 540 / 30 G: 560 / 25 ; 41046 ; 7 - 560 / 658 ; 600 / 60 . 730 / 1 2 G; ^ 4 tV 7 G; 
10 * 700 / 32 ; 730 / 21 ; 9 ay.Vltxl-.hS 4 - 520 ^ 8 ; 600 / 24 . 26 ; 1- 
500 / 51 G; 55 SM 9 Ai 60 WBIB; CnraaxtMk. 4 - 259 J»M 7 ; 269 . 9 / 9 »; 
2 B 0 / 32 G; 3506 . 7 - 770 / 63 ; 2 V 0 M 5 ; SSO«: 34 ^ 20 ; 360 / 163 : 
JrkVTM; 10 - 30060 ; 320 M 1 ; 42 tA« 3 ; CoM 4 - 170 / 61 ; 18 oÄl; 


Sydney 

I 13 b 

AO 33 

AmpoL Exptor. 1.9 

Ä Bthn “" 5 ^ 

Co*P« «,45 

CSHfTtotol Hs 

MotrtoExpL 034 

(rRM-MXarnn 2 A 7 

»« r»l |-ir»lTixm 

|* T T*' «apuiikeii ■ 

Nonfa Brakoo HB ZJ 

srsxn« ff 


7042738 W 3 O 30 
■HO» 11631 
«WS 1 « 3 B 
«US « 13 « 
f»nn 625 « 
KX KJU 
T 125 A 0 H 2530 

10 J 430 WUD 
« 71*273 1 B 7 HZ 3 
1935 12835 

13834 15738 

123 « 1232 

«Vl « 5,10 
4436 4434 

«A 4 - WJ» . 
ISAM 15436 
19 Q 30 WA 2 . 

1»30 «*30 • 

tS2 fJi 
«35 1136 


MÄ «735 8630 

WS 97475 954 JM 

MJB 13,13 11 W 


16630 1 SA 75 

» 3 « 287 X 8 

2435 au 
2037 i 1832 
5 tX» . 48235 
177000 17*181 


13.13 IW 
ISA» 152/5 
287 X 8 28330 . 

2231 2232 

«32 - 5!» 
48235 «tu} 
IMRAB tAMOOG 


33 b« . »36 . . SA«' 

<801 43 b» . - «36 

UM 70». ' 7005 

1813 *--. . 17935 -, 17937 

6731 « 43 / * 8 » 


T xdntoogyr 


Untar ta «a«te 

iunhannlAmdtlr. 


26&JX 2550 X 8 2550 » 

137530 1 S 1 CUR 131030 
41030 BUS »475 
H« 1522 1J.« 

1336 1231 W« 3 e 

l«b» 1MJ8 123» 
■AM 7 A 75 7 WD 
1 J 4>1 12822 11 A 47 

<2738 71730 77338 


J6/VT6R; M- 300/50; U0M1; 420^43: CoM 4-170/61: 110*1 
Oa/tt; 240/50; 7-TW70; t90«56 ; 203*00; 21S/3S; 220/293 
19-19W50G; 200/463; 210MOG; 22004; 2«V3ä; 250/20 
260/1 MO; DataUr 4-110Qn>135: 1150^50. 120CW1G 
125000; 150041; 7400/14.1; M 7007X7; 2200^60; ISCOflO 
160009; 19-1200^000; 1500/13B; l400ni0R; 1B0V»; 2000 / 1 S 
2500/10; Dt Bähende 5t. 4-210/6350; 7- 200/250; 23tVT8. 242V8 
2S8MG; 14-220/280; 23011938; 2SQ/1SÖ; 280/84«. $00640 


102 . 9 ^ 50 : 850 / 62 «; MU 50 R; 900 / 34 ; M- TSO^SOG: 95004 
1000 / 293 ; 9 B 0 QÄ 13 S; Dxj— UO 4 - 460 MW; 500 M>G; 7 -SSOMG 
Buiii i r M 4 - 550 / 60 ; fiOßf; 4 S 0 M; 500 / 13 ; 7 - 37074 J 56 



3200 2 B; 7 -: 
300 / 1 , 9:310 


e ARG 4 - 280 / 13 ; 290 / 2 «; 300 / 3 R: 310 / 88 . 
k 300 / 4 ; 16 - 770130 . 300 / 9 : 310 / 168 ; IMF 4 - 
280 / 1 : 290 / 2 ; 310 / 43 : 31 0 / 7 ; 10 - 280 / 4 , 4 ; 290 / 6 ; 


«UM a 4 - 2043 / 36 ; * 143 / 253 : I- 2 «WO; 290 / 5 ; 320 flG; 18 - 
tSOÖ* UUI90; 27V1tGi 320 /X 3 G; ZU0G3G: OMH Vr 4 - 
1943 * 203 ; Haactot 4 - 230 / 100 ; 2 «», 25000 ; 2 &V 7 D; 380 / 31 ; 
51 a/ 24 ; 7 - 280 / 593 : 290 / 45 ; 35005 ; 360 / 123 : 37 UnO; 10 - 330 / 31 ; 

Sf SSiES 


SMS 53 J 7 lU nA a ra d O l 


i mmurwwrj 


oto» GaurAkr f 0 r Qbar- 


160 / 223 ; 17 D/ 14 G: IM/ 7 ; 7 - 160 / 34 ; 17 IV 238 ; VflO/ 183 «; 10 - 

170 / 30 «; 110 / 233 ; 190 / 203 ; 200 ^ 5 ; 220 ^ 1 ; 2 SO/ 7 ; 

4 - 310 / 79 G: 33 Q/ 55 G; 35044 ; 400 / 6 ^ 2 - 550 / 49 «; 360 / 37 B; 57031 ; 
400 / 19 A; 10 - 400 / 260 ; 410 rt 7 /«G; «Wl DG; RauMaf T-« 204 lG: 
430 / 5 SG: 440 / 2 QL 4 ; 1 R-X 404 JO; 450 / 41 ; 500 / 1230 ; DB 7 - 
330 / 17 . 40 ; 1 G 53 IVZ 7 ; RTBctoa* 4 - 7 V 31 ; KVZ 7 ; 55 / 223 ; 90 / 17 ; 
95 /F 4 R; 7 - 902630 ; 100 / 163 ; 14043 . 15043 : W- 804 ZAB; 
IBOAV; 130 ^ 940 «; 16 RO; liifrtln.n ft 4 - 2 «tVS 0 ; THQnto] 
f- 28040 ; 500 / 72 . 1 ^ 260 ^ 0 : 500253 ; SUßSG: S 2 V 15 G; loft- 
toaoa Vr 4 - 240053 ; 250 / 300 ; 2 ÄV 24 «; 2787189 ; 280 * 10 : 7 - 

«SM 6 - 1100 / 550 ; 1290 / 1 A SWUUa. 140 CV 9 «; »-nBOOlOG. 
1200 / 70 ; 1400 / 358 ; 1500 / 2 »; 1600 / 200 ; 1700 / 8 G; 1 B-M 0040 ; 
1700 / 20 ; 1800 / 9 ; MaXtotona 7 - 40 Q/ 14 . 4 G; Mmmm 4 - 
200 M 5 G; I 11 / 55 ft 220 rt 5 c£ Z 30 / 3 SG; T- 220 / 60 G-. Z 30 / 50 G; 

590 / 1 50 ; 7 - 60040 «; Pamta M 2 SQ/ 35 G; Mx.l.aa 4 - 2 SOOH. 
26 G 5 G: 270 / 3 G; 2 B 0 /I; PM 8 /Z 5 G: 270 / 70 ; äÖflft &MG;»- 
280 / 1 7 ; 300 / 10 : BK St 4 - 192 / 42 : 210 / 25 G; 212 / 238 ; 222 / 13 . 1 ; 
230038 ; 232 / 8 , 1 ; 240 / 5 «; 7 - 19244 ; 202 / 42 ; 212 / 3 »; 212 / 368 ; 
222 «; 240/21: 250 /IiB; 86802 ; 2707 ; 18 - 230 «*; 232 / 559 ; 
242 OTR; 2 SW 2 SG; 2 * 0 ®; Z 7 IV 15 G; 280 ^ 03 ; BKVI 4 - 1 72 / 438 ; 
1 * 2400 ; 212 / 178 : 222 / 108 ; 230 / 68 ; 2524 . 18 ; 2404 ; 7 - 200 / 4 M: 
212 / 318 ; 250 / 7138 : 232 ÖÄ: 84 W 13 ; 742 / 126 : 25000 ; U0/7J7O; 


rsss'» 
9; 'Ä’KSWÄ J: 

1700 / 308 ; 1200 / 3 / 5 ^ 16-1 ZOOMS; Dt «akBPrt St. 7-20000; 
DaotadM Bk. 4 - 730 / 10 ; 790 Ä 5 ; 7 - 76 (V 9 ; 77000 ; 780 / 15 ; 
790 / 20 G: 800 /KJ 5 10 - 750 ^ 7 : 800 «; — Bk. 4 - 580 / 7 ; 
391 V 9 B; 7 - 371 V 7 A 3 BO/ 9 J; 39 Qn\ 4 G; 18 MV 10 . MN Sl 7 
220 / 8 G; Har p xn. r 7 - 550 / 7 G; HxactoS 7 - 290 / 2 : Hnanck 4 - 
160 /lB; 170 /J; 180 H 8 ; 7 - 1 * 0 / 78 ; 170 MB; 1 B 0 rt>G; 10 - 160 / 43 ; 
170 / 7 G: 180 / 10 ; Rntoadi 7 - 34 Q/A 7 G; 3 * 0 »; IO- 54 Q/SG 
368 / 121 »; Ana./ 741 [VJV < 3071 D 3 G. lO- 44 Ü/liG, DBdnwr 
W 1 G; 100 / 38 ; 110 / 9 .a 7 fc 90 n; 95 M 3 : lOOÄJ; 11071 OB; W- 
9071 3 G; 95 ^ 5 ; 1 0073 ; 1207198 ; Utow ft, 7 - 260 «; 270 / 7 , 4 G. 

— m" 7 - 2 SQ/ 3 G; Undu 7 - 600 / 706 ; Mnadp 

4 - 1 QC 0 / 11 B; 1100 / 20 ; Maral lianoa 8 - 230 ««; 26 CH 5 ; 770776 ; 
280 / 158 ; 298 / 301 ,- 7 - 250 / 6 ; 270 / 1 0 G; 28072 »; TO- 25 CV 10 
2 « 2 »: Anuk» 4 - 1200 * 1316 ; 1258006 ; 7 - 120 QT 7 . 4 G; *«. 
119 V 54 G; F ai ra g 4 - 740 / 4 , 10 ; 250 / 88 ; 26071 SB; 27072 SB; 7 - 
2 SdnsG; M-TSDI 20 -. m BK ft. 4 - 22 DM 8 : 7 - 20073 , 9 ; 18-71 (VSG; 

2204 G; ZSO/ 12 Ö : UM Vc 7 - 220 / 838 ; IB- 7 KV 7 . 9 ; " *1 

72019 ; 730 / 11 ; 740 / 15 ; 750 / 206 ; 7 - 750 / 183 ; 740125 ; » 

7007 lUG i n|raM 4 - 17 on 38 ; 180 / 78 ; 7 - 1507130 ; 160 TCAG: 
17 DM 3 130 / 9 , 1 : 10 - 160 / 3 ' 170153 ; «W 43 «; Uta 4 - 2807 »; 
7 -Z 70 / 13 : 290 / 630 ; M- 270 / 3 : 290 / 10 ; MW J 7 - 160 / 38 ; VW 4 - 
510 «: 530 / 5 , 540 / 10 ; 7 - 520 «; SSOff; S 40 / 11 G; 10320711 ; 
530 / 2 OG; S 50 / 25 G; Ahm 7 - 7072 G; tO 70 «JG; Owyxtor ^ 
90 * 236 ; BT 7 -nV 53 ; IHxnd MaXMX 4 -IBSSjO: 7 - 18043 ; 
18 U 0 / 8 B: MM 4 -& 40 / 7 . 1 G; 7 - 320 / 10 ; M- 350 / 2 SG: Moxik Hytoa 


18180 / 88 : MM 4 - 340 / 7,1 G; 7 - 320 / 10 ; HL 550 / 2 SG; Hank Hydra 
4 - 40 / 2 B; 7 - 40 / 2 »; » 44 / 33 «; PMtan 4 * 5 / 28 ; 7 - 5 IV 1 G;' 
5571 »; 183 Pl»; 5 SM; Bx»a* Drart 7-1 jon 00 . 1 — rlA-RVIG. 


AGA A 
Ata Loyal A 
ASEAMa 
Adas Copco a 
äoaxtoxB 

Frlaron A 

Sac 6 »-Scp**o 

SandvikA 

SXFB 

VahoA 

»PMM« 


« 192239 1934 J 2 

Tokio 


Alpt 

Bank af Tokyo 

Bsnyo Ptxxrma 
Bddgastona TIra 
CmM 
DoWnKoByo 
GdtooSoe 


Hj« Bank 
Fuf Photo - 
MtOCttf 

Honda 
ncaoal hart 
Koma! B. P. 
KooSoap 
örin Brxwary 

If MBW l xn 

Kubaia Iran 
SrlotsusMta a Indb 
Uocsun/dca B. Wkt 
Mnoka Camära 
MnwbbMa 
MittubbMRL 
fBkkoSac. 


Toronto 

iiJlE 

AbhlblPrico 26 

Alm Ab. 463 

. Bk o« Moiwuw 2935 
8 k. ol Nova Scatia 13 
Boa Cda Emtrprtoa 3935 
Bbaxky O* 

Born Uo*oy Ina. 1 1 J 5 
Bronda Mtnoc 
BrumwiCk M 4 5 m. 14 

Cdn. hnpmriol Bü 19.12 S 

Cda Ooctflc 17375 

Cbminco 

Caxafca Rat 135 

DontsonMras IV» 
Do*»* Pumtoufli jjt> 
Doxitor 293 » 

Foteonbridfio Ud. 2 S 3 
Graot LofcM Form 223 
Gull Canoda 16 

Gulfxtraon) (tat 064 
Mrom Walkor Rat 7733 
Hudson 8 ay Mng 7 . 1 » 
Hui Sy OU 23 » 

knparial Oil -A- *53 

Ineo 21 . 7 $ 

knarOty Gm lul 15 
inrarprav. Ptpafine 383 » 
Karr AddHon 1435 

Lac Minorat 23 

Morauy Fnrgioon 3.1 
Mooro Corp. M 35 

NoraiwJu Mino« 18325 
Noccm Enaroy Rat 13.125 
Monhgai« Ixpt 43 
Northern Talaeorn. 40.25 
Nova An Albena ‘A- 5375 
Nu WauGrpup 0 l 39 
Oalwraod Patrol 532 S 
Moeor DovMopmant » 37 S 
Pratfiga htt 19.25 

BottparOII 4.45 

Ravenua Propan kn - 
| Rio Atoorn 27 

RovalBt. olCon. ja ; 5 



11 - 5 , 

10 . 1 . 

Credftantt Bkv.Vi 

3300 

imn 


3500 

1550 

Underbank Vt 

:ho 

»40 


310 « 

299 « 

-Ferinoowr ZonwRi 

675 

AID 

RotiwgO«« 

0/5 

*75 

SONWdIOU* Br. 

1 S 40 

1830 

SomwriT 

tu 

145 

Smyr-Ocrinlcr-F' 

>69 

161 

StayrafmüM Paptor 

3400 

1450 

Unriranals Hoch 

- 

MO 

IfeMscirar Mosnwii 

9190 

■9200 

lata« 

112 . 7 « 

111.75 

Zürich 

AknuMca 

7 » 

735 


Sans Lau 
Broxnt Dovori 

ano Grrtgy Inh. 
Obo GaiBV Acut 


4310 4350 
1720 1 730 
3080 3»30 
7900 28 95 


Baku. Watt 3600 

Goom Facher Inh. 152 $ 

Mag^Xrlobirt Pott 1275 

H. La Roch* 1/10 1312 ! 

Haiderbank 

Ualo-SuiMMo 37 ? 

lacon Suchard Inn. 7500 

Jatanoh 3600 


3600 3600 

1325 1350 

1275 13» 

13125 131» 

780 

J72 3?9 

7500 7450 

3600 3675 


Möuenprck Inh 
Molar CokiflitM« 
NCXII6 Inh. 
Oerftan-Buhd* 
Sa 1X303 NA 
SanckK Inh 
Sanaoc Port 
An. A 5aurcr 
Sdiw. Bankgat 
Schw. Banfcvoraln 


1855 18 SD 

4550 3500 

12*0 1215 

8700 8«60 

1660 1650 

«775 «710 

11 S 50 11250 

1740 1730 

715 219 

6000 «990 

560 559 


Schur. Krad«. A km. 3830 

Schur. Rückv. Inh. 14801 

Schur. VoÄsb. kih 2530 

suco -B- mo 

Gobr Suber Pan. 470 

Sunssah 2 Z 20 

dsi. NA 177 « 

WiMonhur Inh 6000 

Wintenhur Pan. 5200 

Zur. Voft Inh. 64 SO 


WELT-Alrtien-Indices 

OwcnlavMm: 119,98 ( 11334 ); Baktrowane: 344 J 0 ( 358 , 54 ), 
Autowenn: 74604 (7S9MI Maschinenbau: 173,47 ( 169 . 95 ). 
VeixvDungMklien: 174,12 ( 170 , 20 ); Bonken: 40234 ( 39433 ); 
Warenhäuser 154,94 ( 1 S 3 £ 1 ); Bauwfmchafi. 447.29 ( 444 , 93 ). 
XomuneüiarSndvsthe: 16442 fJ 6 V 3 ); VenFdieriir»; 1482.81 
( 1446 ^ 9 ); Srahtpapbm. 182,19 ( 173 ^ 5 ) 

Kuisgewfimer (Frankfurt): 

GarfingNAVt 55000 r 4000 nOJKfc 

RMx Morn 22000 * 19.00 , 9 . 45 b 

Schub A Sofa 193^0 .14 JO 

Brau AG 54000 . 39 X 0 - 7 . 7 N. 

Westair. Via. 74,00 t 4 J» . 5,785 

OrtHonM 20000 .1000 * 52 % 

’ Boy »r 35 U» . 17.00 . 5 , 0 % 

ABani Van. 2370,00 . 112 ß *4.9 % 

Blöding St 284 * 133 » m, 7 % 

Thynan Inet 15t fß . 7 JO * 4.741 

Kutwerlierer (Frankfurt): 

OXVz. 645 J» - 45 J 5 Ü - 6 J% 

Flachglas 334,00 - 16^0 - 5 . 0 % 

«KSt 765.00 -4000 - 4 j% 

Bakto-DOrr 410 JO -2000 - 4 . 6 % 

BerSner Ondl 12000 - 6,00 - 4 j% 

PWt Hypo 803,00 - 36,00 -4j}% 

Münch. Rüd: Inh. 365000 -1500 - 3 , 9 % 

D. bL Quellen «4000 - 15,00 -\p% 

ManeMaterVert 920,00 - 30 JO - 3 , 1 % 

Dl Babcock Vt 195 J 0 - 6 JO - 2 , 9 % 

lunge Aktien 

Dörfer Herma* 75000 G.IOttzar »«000 8 . VAS 300000 T 
W taa ldrafc BASF 320 JD bB. Bayer 559,00 8 HF 495 D 0 G. 
Coadgas 37000 G. Candgumr* - IWK SOOOO Unde $ 9000 , 
MaiaSget 32000 T, Mxdorf 563 , 00 , ROigen 4 H.D 0 G. Sokun- { 
ander 30000 G. Schering 52 O 0 O VEW 168 J 00 
r r rmH u rr Adl 49 J». ADwefler SL 280 J 0 G, AUvmller Vz. 205,00 
bB, BASF 522 JO Bayer 540 JO BHF 505 J» T. ContJgas 3652 ». 
Contigiumid 22000 Dresdner Bk. 40000 IWK 30000 KSB 
177 JOD T, KSB Vz. 1752 » 7 , Unde S91J00, Magdeburger Feuer 
65000 iG. Magdeburger Feuer NA 12503 » G, MaMbatt 
54000 G. Meitoget 32000 Mo» Meier 23000 Nhcdorf 
545 DO Pta« 227 , 00 . ROtgm 415»0 Sidanander 5 «y«. Sche- 
ring 525,00 VEW 179 J 0 Wate 775 J 0 , Ymoi Vt 179 J 0 
»■■huig Doog 36 Q 0 Q Schering 52 QOO 
IWirtli BASF 323 JQ Bayer 539 JO bG. Boy. Hdtek. 455 J». 
BW 48000 T. Br. WoOl » 1.00 G, IWK 301.00 bG. Canüga* 
375 JD TG, Drescht. Bk. 39000 bG, Unde 58 O 0 D G. MMaDges. 
322 JO bG. Nhcdorf 56000 bG, ROtgen 485 SO Sakmnder 
30000 bG. Schering 525 , 00 , Stumpf 128 J 0 TB. VAB 320000 ; 
VEW 171 J 0 . Wanderer 53000 B 


USO HU 

14800 15200 

2530 2510 

mo 57 t» 

«70 450 

2270 2060 

177 « 1740 

6000 5975 

5200 $140 

6450 6500 

$ 06.50 501 JO 


Devisenmärkte 

Det 1 /S-Doilor wurde am 1 1 Marz mehr über dnniadiniwhe 
cma handefetectabche Gründe bewegt als durch neue Fal- 
len Die Aufwörtsbewegung :ei 9 10 inzwischen deutsche Er- 
müdungserscheinungen und die Kunsplrze von JJ 8 konnie 
nicht gehoben werden. Der Kur* fiel bis auf 2 J 670 und 
erhöhe ddi gegen SchhiB auf 2 / 7 JU. Dl« amtilthe Notiz 
kuneu 2.2719 Dos EngSsche Pfund orreidne mir 3 J 09 tum 
amibchen Kurs sein Tageshoch. Diese Erholung konnie es der 
Bank ol England erichcfunm in den nochden Togen mh eige- 
nen Zmsermafligungen den anderen wichtigen Ländern zu 
leigen Der Japanische Yen zog um Q 3 Prozent auf 1.2625 an 
Die übrigen amilchen notierten Wahrungen waren meist gut 
behaupte l US-Dollar in: Amuardom 2 J 70 S; Bnhsel 46 , 41 ; 
Paris 7 3 » 35 . Mailand 1545 . 70 : Wien 15 . 941 ; Zürich 1 . 9282 ; Ir 
Pfund/DM 3 . 024 ; Pfund/Doffor 1 . 4552 . Pfund.'DM 3 J 0 * 

Devisen und Sorten 

Frankl Devisen Weckt FroafcL Setten* 


New York 1 
London 1 

Dübln 3 
Montreal* 
Amstet d. 

Zürich 

Brüssel 

Paris 

Kopenh. 

Oslo 

Siodch*' 

MaBand 1 '* 

Wien 

Madrid" 

Ussaban** 

To Ido 

HaMnii 

BuenAir. 

Ria 

Athen- 

Fiaxdd. 

Sydney' 

Johcmnbg* 

Hongkong* 


*Kune fdrlratten 60 bts 90 Tage; * nicM anMch noiien 
** Hnfnhr begrenzt getlatret 


OaU 

Briaf 

Kon* 

Ankauf 

Vaikauf 

2,2699 

2.2779 

2.2616 

2,22 

2J2 

3 J0? 

3316 

1.25« 

1.23 

5J8 

iü!7 

12131 

Z.943 

2.94 

3.09 

1.6715 

1.6291 

1J031- 

1.58 

1.68 

B8.49 

BB.71 

88J6 

B7.S0 

89.25 

11733 

« Q TC 

najH 

A MKL 

117.85 
a unn 

116,75 

A TC 

119.50 


4,OTi 

4.ÖUÜ 


4.t5 

32.4t 

32J8 

31,705 

31.75 

33 JO 

26.985 

27,105 

765« 

26.25 

28/» 

31.55 

11.67 

31515 

31/» 

32.75 

37.185 

31.345 

3077 

1010 

JMS 

1 M6 

1A75 

1.4225 

1.41 

1.51 

14J54 

14J74 

14.184 

14.14 

14.16 

1J8 

1J9 

»55 

1.53 

1.65 

1J1S 

1535 

1.438 

1.23 

1.90 

U61 

1.264 

- 

V» 

1J8 

«4 J6 

*4.26 

43.*9 

«1JM 

«5.00 

- 

- 

- 

- 

1J0 

— 

- 

- 

am 

0,18 

1JB5 

1.617 

- 

UM 

1.70 


_ 

— 

1.71 

1.80 

IJ92 

1^11 

- 

1.51 

!«66 

1.133 

1,167 

- 

1.07 

1J2 

29.01 

79^9 

- 

26J0 

32.50 

’i Donai;*! Wund. >1000 Uro 
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ERWERB IN tJStEKREICH 


PosFAICTUMz 

Immer wieder hören wir von Wohnungsinteressenten, daß laut 
Auskunft von Banken, Notoren, RtsditsanwöHen und Steuer- 
berafem der Erwerb von E^e^Snswohnuogevi in Österreich 
unmogTicfi seL 

- ’v. 1 ; 

Die TATSACHE; % 

Dies ist nicht richtig, da Jandesapselzfidie pbergangsbestimmun- 
gen des Landes Saizburg den EiVyert von Eigeniumfe«>hnungen 
durch AusJcnder zufassen. Uns«- Unternehmen bester de 
gesetzliche Genehmigung, legal an Ausländer mit gesicherter 


mifrw. iVCfjm 


Gnjndbucheintraaung zü vä 

nisse bestehen nkht . 


i n .v' *ii 
"***" . . . « e« ?cn ® 

ßiff *-'• 
jZr r 


Unser ANGEBOT: 

Wir bieten Eigentumswohnungen in attraktiven Erhohngs- und 
Sportorten des Sabburgr Landes wie in MARIA ALM (am 
Steinernen Meer/SoaHSden), NjEDERNSlLL (nahe Europo-Spori 
redon Kaprun/Zefl am Seel. SEEHAM (am Qberfrumer See, 
nahe Festspiehtadt Salzburg), TAMSWEC (Touernregicn) und 


Ihre SICHERHEIT: 

Die Bezahlung hat erst nach namentücher Grundbuöyeintragung 
an unsere Gesellschaft zu erfolgen. 


DEJN HfiUW' Wohnungsbau GmbH, A -5020 Salzburg 
IgnazdSeder-Kai 13 a, TeL: 00 43 / 662 / 23506-0 
FS 047633324 dhmwr, autom. TeL -Service auch Sa/So. 


Ztochritan uomt L B17B~ in WH.T- 
Vtatag. Powtach 10 OB A4, 43 00 E«— n 

SckMkiMsoktadiim) 

Ges. Ijechtermtein. verkauft al- 
tertOmUches Hans, in altertümli- 
' chem Stil restauriert. : 

4 Zimmer, 3 Bäder, Studio, Woho- 
rimmer, Veranda, Grotte, Kord- 
dor, Sicht auf Luganer See. 

Fr. 530000,- 
nCMODOMUS 
VU Indostria 25 
6859 KEND8ISIO 
CH »91/ 46 85 95 

Bnbecfc/Ne g ea b om 

zw. Harz und S ol&ng, repr. gr. 
Haus m. Emüegerwbg. (1 2 Farn, 
geeign.), Südhanglage, unver- 
baub. Fernblick, m. Sauna, kl 
SW-Bad, Kachelofen. XsminzL, 3 
Gar, Grund inkL Bauplatz ca. 
2200 m* v. Priv. zu verk, Preis 
VB. 

Kilanfragen unter TeL 05561/ 
40 07 n. 1 SJ30 Ohr od er Zu schrif- 
ten unter W 9600 an WELT-Ver- 
lag, Posti 1008 54, 4300 Essen. 


Läden - Gewerbe - Werkstätten 

Für alle Branchen fundBekleldiiiig ) 

Toplage an Hauptstraße HH-West -großes Einkaufscenter, viele Parkplätze, 
starke Frequenz. Auch Büroräume, Spedition, Lager, handw. Werkst., Auto- 
werkst, und Verkaufsflächen, Gartencenter, ab 250 m 2 bis ca. 8000 m 2 , 

preiswert zu vermieten. 

Zuschriften erbeten V 9511 an WELT-Verlag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


Gewerbe-Objekt 

• (Blg B i w r OMtucMu» 

in 3263 Sarstedt 

Areal: 29883 m\ Hallennntzflfi- 
ch e n: 10 400 m* (Hüben ab 5^0 m 
- ca. 7 m). Büroflächcn: 1590 m*. 
in der Vezstefgenmr an A 4. 86 
gflasti« zu erwerben. 


Bnuljg! 

Nordsee bei Ondtavea 

gnjözfle. 2 -Fttm--HBas, voO verid, be- 
ste Lage, ca. ISO m® WfL, B. Innen- und 
Aiifltwifajmhn , befaelzh. Schw immbad . 


Spanien EG - INFO 

Buch *t A/beÜsmappe antordem 
- - unter TÄ 07 t 39/ 74 79 . 


an mehreren Tennis-, Squ**!- m«i Fit- 
; Tv r mirrm mn zu verfiußem. ■ 

Ziuchr. erb. unt V 9512 an WELT- 
Vertag. Ptatt 10 08 64, «300 Kisea. 


TeL 9 55 51/ »38 74 

Gelegenheit 

Wohn-Geschäftihaus in sehr gut. 
iiiaiii. Zustand, m. ausr. Park- und 
Lagerraum, an-‘ scbnelleutschL 
Interessenten zu verSußem. La- 
ge; verkehrsgtL, Köln 30, ME p. a. 
145000,— DM, - KP-VB 1 lfache 
Jahresmiete. 

TeL >2 21 /?4 4881 

Gran Cänafia 

Alteingeführtes, girt; funKionie- 

renden sqqiflje oh' ei, 160 

Sitzplätze, T'Angest^e, mt gu- 
ter Rendite auaAIt erSgrunden zu 

T nn^bn tfp^i- 

Emstgemeinte Züschnften an 
Frau Vreni Wütricb, Brunnen- 
wiesstr. 6, cjMSOOFraufinicW 



TeL 0221/57 21-387 und 02 21/ 
57 21 -4 94 

Wasserkraftwerk 
80 kW 

. Fabrikhalle 
und Gelände 

ca. 10 000 m* Grundstück, 
landscb. schöne Lage a d. Na- 
gold/PJtorzheim, Strocnelnspei- 
sungsvertrag mit der EVS, Ge- 
bäude und Wasserkraftwerk sind 
in sehr gutem Zustand. 

TeL 8 56 41 / 45 35-36 
Ernst König 

Am Waldwihksl 2, 3538 Wmrbarg 3 

Geben Sie bitte die 
Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer 
nennen. 


Immobilien für Industrie und Gewerbe 


_ » "i* 1 ’ ■ / 

tu*' 1 1 „ c-cF * 

ri^G i’- t7<T ' - 


8 U 

Schweis. 

Angebote bitte unter CWB» R «B- 
fOOWt Pubüctoa, CH 4010 Basel 


Y Mkn rt ■‘-■'-«f 

BttMtaMutra Apartnw» 
F ra to i w o hnung kn tata«ai«ra 
K o« M oat 7 wftiAras Watrar «c), Pfeg» 

«wo*«« ObiM«A 


Info» wni«r OTSMOS Agrauuf 
Btralotrar Strafe 21 • 1&9 HeraiwS-Uhfawg 


2359 Henstedt-Ulzburg 

für EIGENNUTZER oder ANLEGER: 
13 300 in 2 G ewi b eg rundetQck m. mo- 
dernen Büro-ZAusstellungsgebäuden, 
jeweils 800 m 2 Nutzflächen in 3 Ebe- 
nen, 850 m 2 Zwischentrakt mit Rampe 
sowie 2 ebenerdige Hallen, je 986 m* 
9 m/5,1 m hoch, zu verkaufen. 

2850 Bremerhaven-Leherheide 

Aus Konkurs. 11855 m* Betriebe- 
grundstfick einer Hotzhandlg., 2960 m 2 
Lagerhallen, 270 m 2 Büro, 105 vermie- 
tete Garagen. Kaufpreisforderung DM 
1,65 Mio. 

4052Korschenbrolch 1 

47000 m 2 Gewerbeareal, verkehrs- 
günst. zur A 52, 1600 m* Aussteflungs- 
fl., 925 m 2 gut ausgest Büros, 4000 m 2 
Prod.-Hallen, 2400 m 2 überd. Lager, Bj. 


1983 , vteis. rnrtzb., guter Zust, Kauf- 
preisford. DM 5 ^ Mio. 

4300 Essen 1 

53 707 m* Industri^nindstüdc, 
tOgesch. Verwaltungsgebäude, 3000 
m* BürofUchen; Speech. BfirogeUlu- 
de, 2725 m 2 BüroflÄchen, Bl. 1977 , 
WerkstatthaJIen 3600 m 2 , Bj. 1966 , ans 
itonkurs zu verkaufen. Das Objekt eig- 
net sich ab SpedJtionsvertBflzentnim, 

Verwaltu ngszentraie, Bürocenter, 

Seniorenapartment-Anlage. 

5449 Pfalzfeld 

22873 m 2 Industriegnindstfick, 2245 
m^Produktionshaftei 7^0 m hoch, 675 
m a Magazin-, Technik-, Sozialräume, 
116 m 8 Büro, Bj. 1974 , zwei 6 -t-Kran- 
bahnen, aus Konkurs zu Interessanten 
Konditionen zu verkaufen. 


Ausführliche Angebote und weitere Objekte auf Anfrage durch 

HORST F. G. ANGERMANN GMBH HAMBURG 

D4000 Hamburg 11- Mattentwiete 5 ABTEILUNG IMMOBILIEN - RDM 

Tel. 0 407 361 20 70. Telex 2 13303, Telefax 0 40736 4273 


I*. Xf #»■ a.v*: , ». *~ 



Industrie- und 

58 000 rn 1 , in AtfeWHannovar. an der B 3 
Produkte nshalle mit Kranbahnvorrfchtung, 190 m x66 m. Bj. 1964, modernste 
Bauart ahnwkWdet Rachdach. 

Lagerhallen 80 x 10 m. 80 *23 m. 45 x 22 m. 50 x 18 m, 20 x 12 m, 23x 7 m, T7 
x 18 m. diverse We rkst ä tten. 50-500 rn*. 

Modernstes Verwaltungsgebäude, 2 Etagen, Bj. 1980. 25 x 25 m, Stahlbau, 
aluverktektet, befestigter Hör, 100 PartpÖttB. eigene Stromversorgung durch 
Wieddrinbetriebnahme eines stillgettegten Wasserkraftwerks möglich. 

Der gesamte Industrteberelch liegt in Niedersachsen, Zonenrandgebiet und Ist 
besonders förderungswürdig. Zur BAB Hannover-Frankfurt am Main ca. 30 km. 
Neuwert 3S Wo. Dtl Verkaufspreis VB 3^ Mio. DM 

Gesartamage tefeeise oder gozzu ve/teiÄn oder zu verprertan. 

Emst Körtg, 3530 Warburg 1> An WakMnkai 2, TeL 0 5B41 /45 3S06 



Welche Anlagen werden 
geschickte Investoren 1986 
bevorzugen ? 


Die neue Ausgabe von Merrill Lynch’s 
»Börsentendenzen« erklärt, warum 
die Hausse von 1985 die Kurse von 
US-Aktien in der ersten Jahreshälfte 
1986 weiter steigen lassen könnte. 

Die neuen »Börsentendenzen« ent- 
halten eine Liste von US-Qualitäts- 
aktien, die bei Marktrückschlägen we- 
niger anfällig, bei Börsenaufschwün- 
gen jedoch sehr attraktiv sein sollten. 

Sollten Sie an einem Exemplar von 
»Börsentendenzen« interessiert sein, 
wenden Sie sich bitte an Ihren Merrill 
Lynch Finanzberater oder senden den 
Kupon an die nächstgelegene Merrill 
Lynch Niederlassung. 

Minimum-Einlage: DM 100.000 


Repräsentant in Deutschland: Merrill Lynch AG 

2000 Hamburg 1 - Paulstraße 3 ■ Tel.: 040/321491 
4000 Düsseldorf • KarJ-Araold-PJ«z 2 ■ Tel.; 02 11 / 458 J0 
6000 Frankfurt ■ Ulmenstraße 30 ■ Tel.: 069/71530 
7000 Stuttgart 1 ■ Kronprinzstraße 14 ■ Tel.: 0711/22200 
8000 München 2 ■ Promenadeplatz 12 ■ Tel.: 089/230360 


Bitte schicken Sie mir ein Exemplar Ihrer Ausarbeitung 
»Börseaiendenzen« 


Telefon 



Merrill Lynch 


Eine führende Invesimenlbenk auf dem US- Kapitalmarkt 
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1 April 59*40* *1 *43*J D»o.-VMpr. 
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8*3 April 5Ö548J5 U&Vfr 
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Nr.4 April 
Tnxtara: tuMg 
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AÜJWNMytl 

BtLMoa 

dtt.ll 


tu. 
Im 

25431-26464 

26499-269* 


2S7*-2SI* 

20,13-26430 


Bl* Ra* 
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53-58 


HESÖLNr.2-Nnr1M 


K 

M 

M 


ffir-* » 

fl*«* 


59.12 

59 fil 5 9, 


n*n* 


GASÖL- 

Mfin 

]» 

w. 

SSL 


(t/q 


WA 


FA 


131*131JS 

127*127* 

127*124» 

129*129^5 


184*184* 

14475-144» 

129^5-0000 

126*124751 

125*124751 

127*127» 

128*133*1 


BBCON- 

tff 

Juni 

Jo* 

Naw YoA (c/Galooa} 

. ahm 
4R» 

«an 

4Q/0-41» 

41» 

7X 

3020»» 

301-58.50 

Soo^» 

WJO 

39/0 

KMÖL-NawT«k(SAan*0 

NX 

April 12/0-12» 

7A 

12/3-12/5 

Me* 

JuN 

13,15-13» 

13/5-13/5 

12,40-12/5 

12/5-12» 

Jpi 

13/0-13» 

12/5-12/0 

Auff. 

13» 

12» 


MHOWPOlMABtT {SAonaQ 
adMm PrMaa h NW^umpa -db fob 


AttbianLa. 

Ambfcmifc. 

Im Lg. 

Fwttot 1480N 

K Boa Orant 14*N 

BorayUgM- 


FA 


14*N 

14*N 


Kartoffsh 



lMMfaa(£A) 

tff 

Nm. 

Fabr. 

Itl 

&& 

n» 

86» 

FX 

im* 

Nawr«fi(cA6) 

tu 

TA 

M0a 

1/1-1» 

1»-1* 

tff 

NW. 

1»t» 

\3W» 

1» 

gg 

Iqpfcofa 




CUngo 0710» Boeri FmU 

WA FA 

März 183» 179» 

MM - 182* 177*177» 

M 181» 176* 

Sapt 176» J72*, 


Devisenterminmarlct 

AMtend Wda mebgab«dar tea-DaRv-TMuatza an 
11.5, kann zu v*nfagwwiDMA»-TMMt-Dapaft&. 

1 Monat 3 Monom 4 Mooal« 

DoforfiJM 4M-449 1.75-1» 437-AV 

PhmMDoflar 0*0* 1*1* 2*2» 

Pfand/DM 2,90-1* 6*4» 11>UU 

TfiW «-Z4 <4-70 129-113 

GuldnariOffitze 



PWeam; and » bh 90 Tag« 3* G-iWB Prwü«.' i 

1VX ; 45 P iw*«; LembotriMMz 45 


dar Bondubonk am 
Pnant 


Guro-Ovklmarktsfitxe 

N fad ri g rt - und HBdrikuwa fai Honda! otriarHoriwoa 111.: 

RadMmonncMBe 14» Wir 


7 Monat 

US-S 

7%-7H 

DM 

4%-4« 

»fr. 
S%- 49. 

5 Mona« 

7V. -7% 

4% -4% 

3*4 

6 Monate 

nun, 

4%-4Vj 

3*-4 

«Monate 

716-7« 

4%-4Ji 

3H-4% 

MBaofalR »an; Davtxta Baak Compagnie Knanctefa Lu- 
Moibauig. Luraaraarg 


CMmAAm» oail IX 0*100 Morit Ott)- OMSK Aalraut 1450: 
Vjffcajriff» DM Watt; FnnkfaR: Ankauf AA Varfcoul 19J5 

GoldnDnzM 

ln Frankfurt wurdan am 11X IMmmIb O oWn ümtnp ia te 
Benannt 0n DM): 


Aidouf 

20US-0o0ar W2S* 

5 US-Dc*ar flntSanJ" mjm 

5 IS-DoSar (IfiMny) tmfiO 

1 £ Sawaralpn ah 191* 

1£Sovmalgn Bbabatli tt IBOjOQ 

WbafBfKtorranAan U7* 

lORubnlTKtMnKUWZ 191* 

2 »Od oMumh dw fand 17400 

Krilgvf fcmd flatr ■ 771* 

Mopfalaof 784* 

Platin Nobla Man 927* 

■rin Km |innh 1 —nn* 

20 GokteocV 221* 

20 (dmefe Frantm .VranoT IM* 

20 harn. Franken jkaraJAon* 172» 

1» Beurr. Kranan (NeupiÄgiinS} 727* 

20 Cuwr. Kranen tNwpr&oung) -M6* 

10 fletarr. Kroaen (TteuprOguno) 75» 

4 Oruir. Dukaten (Nwaprägiing} 341» 

1 Mmt. DuJratn {Nauprägang] *75 

•Verkauf lnkteh« 14 % Mahrwamtauor 
‘■Vwtarilftktarvo 7% Mehrwe rts teuer 


Vertewf 
9 ». ' 


241» 

221 » 

1WJM 

245* 

217* 

m.a 

« 5 » 

1097* 


280* 

214* 

225.15 

892.91 

189* 

1BS.17 

424» 

1HB6 


■eeifamhnrrtirfefe Cörmmrf vom 1 März i486 an, Zlraflcrfto 
'« Prozent JtJtufich. ln Ktammacn ZwhehemencBten in Ptwerrt 
Wr de tenbge Beriudaucr): Ausgabe 198613 (Typ A) 3» 
OHO - 5* (iS) - S* M*J -6*14,95) -7»&&1-S» 
C53- Ampabe 1986/4 (Typ P) 3 » (3.ä^ - 5» [4J5I - 5» 
‘ ff* - 7* ff») - «» (5/2) - S* (4.151 
(Ketidten In Piment}: 1 

_ - jedneee (Au igo bebedfa- 

gungMinPiQiM}; 2fa>6*. An IDUKUfeed!* 476 . 

Nvllkvpow-Aaleihea (DM) 


iw - ww ' 

n e u ai l eiee n i rt i ttB i de» I 

fabr 5*. 2 Mae 4* fand 


Daali «a 

BdnMM 

Kl» Baarfha 

Mratea 

Mt 

Dato 

nx 

!a« 

BW-Bank E/9 

toauEu 

1.7.9$ 

55» 

6» 

BSfrBaritETO 

192.16 

1/.9S 

105,941 

6/0 

Bart.Bk.E/4 

100» 

1J.9S 

55/9 

6/5 

SralBtEH 

MO» 

1.7» 

59» 

6* 

Ceranaoteok 

100» 

22/95 

57» 

6» 

OWHRM* 

100» 

4/» 

41* 

425 

OaatfdwBLl 

287» 

23.1.95 

134» 

8,97 

QfiL4a*U64 

157/1 

2J.W 

«7/7 

S.77 

ÖSL-Bot* 8*5 

ioa» 

2.7» 

78/2 

5/4 

OSL-Oanfc (UM 

TOD» 

14.95 

SS» 

4«5 

tf.Hrp.mm 

196* 

1A9S 

107» 

L75 

teg.Ufak.A/ 

100» 

15X96 

51,75 

6» 

KMS.Ulb6.245 

TOD» 

U9S 

57,16 

42S 

Hea.lflbk.I46 

«0« 

1X00 

40* 

451 

Dass-Ubk. 247 

100» 

IX« 

56/7 

6/5 

Hwc.tdbk.248 

10Q» 

».7J5 

29* 

458 

Hees. Ldbk. 251 

100 .es 

2.11» 

29,13 

448 

SGZ-8ank06Q 

«0» 

I2X« 

MX* 

4« 

WraH/400 

iay» 

2/ PS 

57» 

431 

WesHB 601 

100» 

2X00 

«I/O 

446 

WsrtlAAS 

180» 

1X01 

38» 

6.47 

WwflS402 

100» 

3/0» 

29» 

6/4 

WattlW XD 

12RU 

16X09 : 

na* 

«* 

WHHJB5D1 

137/1 

142.90 

111» 

5/1 

WaalBSlB 

115/6 

3.1DJB 

HR56 

4,44 

WasSB504 

141/5 

1.10/1 

105.10 

5» 






faDMM(DN)M 

Öst®Fäs!d« 

ZD0» 

24X95 

109* 

439 

Ottanatdi 

294.12 

24X00 

111/0' 

491 

AtLI^MsM 

S 100 

4Z92 

M7» 

U.W 

Caapbal Soup 

non 

21X92 

148» 

10» 

Prud Bnafty 

8100 

15.L99 

69,40 

11/4 


KDrrite) 


WUtFcagafM) 

«Q» 

Uri 

- 

9/4 

PeraKRtAA) 

100» 

4X92 

65* 

8/7 

Baatrtra Tone» 

100» 

9/92 

54» 

10» 

Xerox (AA) 

iaim 

11X92 

60373 

8» 

CuHOB [AAA} 

100» 

2X92 

«0/75 

8» 

Gen. Bec(AAA) 

10Q» 

17.293 

57» 

8/5 

CatatpAi (AA) 

100» 

11X94 

49.125 

9» 

PeeoartA*} 

100» 

17X94 

49/75 

9/9 

Saart(AA) 

1»» 

27/94 

50/75 

8/0 

PbHpMonta/A 

100» 

8X94 

50* 

8/7 

Gen. Bac (AAA) 

100» 

4X95 

49/23 

Ml 


Renditen und Preise von 
Pfandbriefen und KO 


»«wfl 


t% r% to% 


4* (4*j 
4* (4*) 
5.26 (430) 
5* (47« 
484 R87) 

a* tum 

6J7 (4*) 

447 (450) 
465 (6/2) 
4« (4ÄD 
m (4M) 


1*5 101/ 
100/ 102,1 
99» 101/ 
97» «48 
94» 100.7 
94» 100/ 
92/3 98» 
*45 9455 
8460 9420 
87* 94.65 
81* 90* 


10U HW 
103,9 1048 
104/ 107/ 
104/ 107/ 
104/ 108/ 
104/ 109/ 
103/ 109/ 
WZ/ W8/ 
101/ 1044 
101/ 1049 
1»/ 1042 


104/ 105/ 
107/ 109/ 

109.9 112/ 
111/ «4/ 

112.9 117/ 
114.2 119,1 
1)4/ 120/ 
114/ 120,9 
115/ 121/ 
1140 1241 
117/ 124/ 


‘Die Rendite wird out der Bas» aktueflor Kupon« berechne! 
(ca 1k) 

■-Aufgrund de« Matkuendhe errechn«» Pralle, die von den 
amt kn notierten Kosen vergleichbarer Papiere abweichen 
Urnen. 


c 112*3 » 12/54} 
2349« (230*1) 

Wigetellt von der COMMBUBANK 

New Yorker Finanzmärkte 


Fed ftuidr 


O.Mrirz 


7/5-7/75 


CombereM Pajpaf 
{DMetpfartecwifl) 

30-59 Tage 
60-270 Tage 


Coownarool Pop«r 
(WndlAp>aznr«tg} 

30 Tage 

60 Toga 

90 Tage 

IS 

MS 

GKüBaam ai Deport 

1 Monat 

2 Monate 

3 Monate 
«Monate 

12 Monaia 

7.15 

7.15 

7.15 

7.15 
7» 

US^chutmoehral 

13 Wochen 

26 Wochen 

iS 

US-Staatsontoibe 

iDJahra 

30 Jahre 

7* 

8» 

US-Dickomatz 


7» 

US-Maierate 


9» 

Geldmenge Ml 

74. Fabr. 

634/MnLS 
1*3.7 MrO. fl 


Wm-Atllerisilei: (New Tort) 

Mörz 

Turf 


152.10 131* 

155.90 132,75 

Mit geteilt von Hornbiower Hsdwr & Ca, Frankfurt 


DoUar-Anleiln« 

WA U 


9%EBC10 
111640190 
18* Bl« 
llrigLfl 

mkdgLW 

TtftdpCB 

124gLT5 

RftcW.9» 

tZtkdgL« 

154DL« 

IBKWMtt« 

mO0L» 
w% oblm 
mdBL« 

11HBL92 

11fcdgL88 

11 * 4 M «B 
1141 4gLW 
n*Sw 

12 dgL« 
T2*4gLM 
12« dgL M 

Euro-Yen 

64t ALCotp« 
WMMQ 
W *08« 

7 Annita 75 
7 8992 

MDeM«mkV2 

7Dee>8k.9Z 
IDawOwwM 
6* EOF 95 
MfiNfad 
M dgL 92 
64t dgL» 

7* 4M *4 
«Kfaende« 


-mm 105* 
ms 10MB 
104 * 104 m 

IW/75 lie 
111 * 111 * 
II48B 117 
119 11MJ5 

113/75 113/ 

122/25 122* 

TU/75 tff* 
111 111,123 

im m 
104.125 1 « 
in* 112 
m* in/ 
im* iss* 
tut* »0 

107* 107* 

110/75 111 

117/* 118 

UR* inj 

1BZ m /25 


tu U 
101 /TS 181* 


104,1* 1D5* 

iaz/n hb* 

HM 1EJS 

101/25 10t/ 

TUS* US/25 
99* WS 

102/* W2* 

ns* W5* 

1IK4K Mt 

TOV5 1 82/25 
« 1 * 101 / 
7& Geodyw« 1DM25 1 m» 


MfktUteVO 

MGMÄCW 


idaLM 

linn 


Mt 

Ml.. ._ 

6VtMcOnaL«2 
M MmmmM 

TM N/nmJ5 

nkNAahtn 

74t dgL 89 
7bac£ai94 
Mt4HMef92 
M Procter 92 
M Serien 


UB 102 

1813* 101* 
ui/n miä 
uv* mm 
WAS* 184* 

ms «4/ 

IBS* US* 
102/H ms 
100* MO 
102/25 102375 

W2* 18225 


M5ecn91 

MMdSdl 

71M94 

MUaMi/l 

MfcKMdH» 

44t dgL *4 

7 dgL *4 

MdM-W 

lOgLW 


104,1 S 101 

m/n uz* 
ml* in 

102* M2.12S 

«US tau* 

101 / 10*3* 

104* 1063* 

101* MOZ 
M9* fOE/75 


Lux. Franc Bonds 

WL 11 

HO 100 

101 101 

97/ 9« 

MH* «5* 
181 Ml 

181 181 

104* 104* 

ms vhs 

IBS US 

104/ 104/ 

97* 97* 

N 90 

ar iS 1 ” 

«A7S N* 

IBS T05 

IIS M5 

180* 10075 

102/ «8?S 

Ul 101 

118/ UB/ 

WA «M 

in» in» 

*7* 97* 

MS* IBS* 

in 10 z 


91k Akra 87 
94t Araad 
MArioaEMT 

m BF&laxfO 

11BNP90 
9 dgL 95 
IMComM 
«dgL 92 
13 dgL 91 
1216 

BCeeHl« 
Btogi.89 

11 Öü^ai/B 

15 dgL 89 
7»teiiMtD08 
UnaiewoM 
11 dgL 95 
12 * dgL W 
124t dgL 92 
9faräfea« 


UdM-91 
W dgL 94 

ar 

9» dgL« 

94t dgL M 
9% dgL« 
iQtidgLN 
1116 dgL U 
TMtdgLfB 
94k Hypo tk* 
9K IwÜLFZS 
11 fand«« 
74k dgL 87 
18 dgL 90 
1141 dgL 89 
81 m*87 
BVkdgLV 
IM Um Bk/1 

9M0LOM« 

MH NixAril 

IM Nord UW 

INorgeiW 


2F S 75 


102 

108/ 

Ul* 

MOS 

r 

182 

102 * 

ttfi 

98* 

W2* 

«1* 

MB 

Ul 

«*• 


MX 
«RS 
im* 
mb / 

r 

HZ 

102 * 

w 

9t* 

102 * 

m* 

im 

«* 


IOU>89 n «8 

BttdoLU «5 TU 

9Pmai92 100 im 

Wt ftelUurW 182 10> 

IPWpaW 97* 97* 

JKBeemRBO 96* 96* 

9V. Sogen* 92 im W 

tan SoTvor »7 ui im 

ttKaxMLM 99/ 99/ 

IBverigetlB 97/ 97/ 

94t VOM» 17 MO 100 

916 WorldBUO 108* «■>* 

10 h dgL 89 101 102 

Rechaongs-Eiiilieiten 
RE 9 DM 1.60418 

tu JA 


Ott Cop Chytl 
UMrigLOt 
MCCA91 
litt Ned.G/8 
99.Qaeb.eM 
Btt SDR 94 

ECU 

tDKAUtbkW 
M4tdgL9t 
91k AM 92 
ABMppee« 

« Han 

104b AuMritA 
10 IMM 92 
9M.*Hupe9Z 
9 BUM 1 Z 6 
9tk8k.ToU0 
U» dgL 91 
mtdun 
8 % MP« 
BH8p9.VbM» 
84k He« 

94t dgL 9Z 
9% dgL« 

99t M92 
94t CNT92 
94k dgL « 
MCmgri« 
U% Caco 89 
Ult dgL W 
9C*riar.95 

Ult dgL 95 
»Oablüd« 
9tt Coaeal 92 
9» dgL« 


97 97 

HS HB 
97 91 

im im 
99 9V 
94* M* 

HA 7A 
T02JJ5 1 BZ/75 
105/75 116.1S 

105375 MB/75 

108* 102* 

104.125 «5375 

■m ua/s 

102.125 101/75 

105.125 102/75 

99/ 9937$ 

TO 105 

10/25 IO* 
HR5 «RA 25 
10 t 375 im 
1013 « Hl* 
99*5 99/75 

MS/* HR* 
S0S/3S 105* 

101.125 un 

URS 105.125 
HR/25 185,125 

»®Z7S 100* 

1063* U65 

TO?/* M9* 

«1,125 101.1* 

99 98* 

102 * un* 

101* TM* 
M2 «1/75 
10/25 URS 
1083 100/ 


9KCCFK 
UtOdNMtl 
UlkCMFdacSO 
111k dpi 90 

s%c3n«» 

IM dgL 94 

Sh Cicmt-M 

9% Oedke92 

«rOeamcnt« 

i04tDaaanw9i 


9B3F97 

8%OC« 

S4t Bf Agu.S8 
9 Reo Gut 91 
9% dpi « 
«Eunaomn 
«kbaoftwff» 
11 dgL 92 
MSB» 

8% dgL« 

«k dgL 95 
18% dgL 94 
IM dgL 94 
104t dgL 90 
11% dgL 92 
11 % dgL 9« 

9 EuMnl 93 
84t FU90 
9«KRmdK 
MAwrc* 
10% Gins.« 
10% CIE 92 
1BIAD8« 

8% IBM 90 
9 kmxron 96 
11 ao9 
MhaOeU 
«%dgL92 
11% dgL« 

9% Kamri 92 
MMMmR 
11%UC8W 
«% Megct« 
MMta.Tr.95 
9 MomHen.91 
94k Me!« 

8% Morgen 90 

MMomokrf? 

9 Nona« 

9% MZeaL« 
9%rUoaL92 
T1Mm.QM1 
9DdLbk.B9 

noivewn 

IDPecbtn.« 


1 BB 

108* 

107 

107 

103/75 

110.125 
101/75 

102.125 

106* 

104.1* 

183* 

10375 

100.125 

101.125 
101/75 
107/75 
1060» 
100 

182.13 

105 
«9* 
109 
108/75 
107* 
107/75 
III 

100/3 

un* 

100 

IM* 

107/75 

187/75 

107/3 

102/75 

100 * 

105/75 

102 * 

106375 

100.13 

102.125 

HM/3 

Mt* 

«4/75 

99* 

10t/* 

« 1 * 

100 / 

(S23 

100 * 

102 * 

106 
107 
101 * 
UB 

103/75 


HU 

URS 

107 
187 

«2/7$ 

109/25 

im* 

101/75 

«6 

UM* 

104* 

1O0* 

10 a* 

107/ 

106* 

100 

102 

102 / 

160* 

109 

ioun 

«7* 

«7/7$ 

110875 

«0625 

im* 

100,13 

IM* 

107/75 

107» 

107* 

102/75 

«0875 

10533 

1D7 

106 

108 
in 
HK* 
10013 
184* 
99/75 
104* 
im 
1005 
102/75 
100 * 
« 2 * 
10175 
106 

101/75 

«2* 

URS 


9PMUK.95 
9V. hgOKH 90 
10% dgL IO 
9 PUR* 95 
9*. Mt» 92 
MPrvbk.92 
UROueaMT 
1MRA1P92 
MBababLH 
8% RaynokWi 

im^LCdn 

9Scnwo« 
MSeaxxfO 
11V« SÄT 94 
9SND95 
10% Spart m91 
9v.Son«co<o95 
9Sawbfk>T5 
9 UhbkNar.H 

9% Weri/n 

9%Wtrtpac92 
SVt Woridbk 95 
9% dgL« 

9% dgL n 
UHdgLW 
10% dgL B8 
10% d^L 9« 

11 dgL« 


90* 98* 

107/75 «2* 

105/75 US* 
105/ 105/75 

MRUS HR 75 


« 6 / 

107* 

HU* 


«4.13 

106* 

«szn 

« 4 * 


101.13 100/75 
1(B* 

104 
«03 

99.13 
109 

unz 

UB* 

104/ 

108* 

im/75 101 

105* 11 

«2/75 1i 
162* 


«. . 

HO* 

90/75 

109 

101 

106* 

UH* 

HR62S 


108/ 

10t 

104* 

u» 

107* 


102.13 

Tos* 

106 

104/ 

100 

«7/25 


ECU-Tageswerte 

* IM. JA 

0*0673 0*0914 


DM 

KB 

I 

Mr 

H= 

Uro 

M 

Sfr 

OS 


Skr 
Nkr 
Kau 
Ek 
Fa± 

Yen 

Diadnw 


SZR-Wert 


DoOar 

DM 


44.1002 44.1503 

l.lSriB 2.154)/ 
2/5639 Z/S58S 
0656542 0/62201 
7/7» 7/622? 

4/3996 6/2942 

1460* 1466,15 

0/15719 0*2052 

1/m 1/22» 

15/49 15,1442 

1JS/W 135/71 
490426 6*547 

6/187 6*1» 

1/290« 1357)9 

142326 142*7 

4*12 4/G5tM 

171/01 172/46 

154,121 154/09 


«A JA 
1,14455 1,15071 

2Z993 237794 





OLIVETTI HAT DIE RICHTIGEN PCs FÜR SIE 


DerM 19: Das preiswerte Einstiegs-Modell mit vollwertiger Personal Computer-Tech- 
nik. Für alle Einsteiger: Schüler, Studenten, Klein - und Mittelbetriebe und als intelligenter 
Arbeitsplatz in Lehre und Forschung, Industrie wie auch 
im Sekretariat 

Die Tedinik des M .19: Mikroprozessor INTEL 8088. 

256KB-RAM, erweiterbar bis 640KB. Hohe Büdschirm- 
auflösungen: 640 x 400 monochrom, 640 x 200 in 4 Farben 
und 320 x 200 in 16 Farben. Grundversion mit Floppy Disk 
360KB. Auf Wunsch mit integrierter lOMB-Festplatte. 

Optional Dual-Speed-Ausstattung für 8MHz-Takt- 
frequenz. 



Der M 22: Der vollwertige, netzunabhängige Personal Computer im Aktentaschen- 
format Mit diesem Leichtgewicht haben alle ihr Büro im Griff, die viel unterwegs sein 
müssen oder wollen: Außendienstleute, Untemehmensberater, Journalisten, Architekten 
beispielsweise. 

Die Technik des M22: 2 Mikroprozessoren 80C88. 

256KB-RAM. „Silicon-Disk“ und eingebaute Software 
„Personal Window“ Grafik-Auflösung: 640 x 200. Display 
mit 25 Zeilen ä 80 Zeichen und Hintergrundbeleuchtung. 

Grundversion mit Floppy-Disk 360KB, für Batterie- und 
Netzbetrieb. Auf Wunsch mit integrierter lOMB-Festplatte 
(nur Netzbetrieb). 
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Der M 24 and M24 SP: Der Personal Computer mit dem breitesten Anwendungs- 
Spektrum: als intelligenter Arbeitsplatzcomputer, für den selbständigen Mittelstand, für 
Handel und Industrie. Btx- und Teletex-föhig. Der M 24 SP ist die schnelle „Türbo -Version“ 
dieses Erfolgsmodells. 

Die Technik des M 24 and des M 24 SP: Mikroprozes- 
sor INTEL 8086 mit schneller 8MHz-Taktfrequenz (M 24 
SP: 10MHz). Bildschirmauflösung 640 x 400. 7 freie Steck- 
plätze. Grundversion M24: 128KB-RAM, erweiterten bis 
640KB, Disketten-Laufwerk 360KB. M24 SP: 640KB 
Arbeitsspeicher, Disketten-Laufwerk und integrierte 
20MB-Festplatte. 

Der M 24/3270: Multifunktionaler Arbeitsplatz für 
Personal Computer- und Online-Anwendungen in der 
3270-WelL Steckerkompatibel zu BS 374 (Olivetti) und 

3274- Steuereinheiten. 



Der M 28: Der mehrplatzfähige Hochleistungs-Personal Comput&r von Olivetti. Für 
anspruchsvolle Aufgaben im techn./wissensch. Bereich, für die Software-Entwicklung, für 
CAD/CAM-Anwendung sowie für Problemlösungen in kommerziellen Anwendungs- 
bereichen. 

Seine technische Grundausstattung macht den M 28 
zu einer idealen Unterstützung für hochentwickelte Be- 
triebssysteme wie XENIX. Durch seine hohe Leistungs- 
fähigkeit eignet er sich optimal als Server für lokale 
Netzwerke (LAN). 

Die Technik des M 28: Mikroprozessor INTEL 80286 
mit schneller 8MHz-Taktfrequenz. 512KB-RAM, erweiter- 
bar bis 7MB. Integrierte Datenträger in der Grundversion: 

Floppy Disk 1,2MB, Festplatte 20MB. 

Wahlweise Floppy Disk 360KB, Festplatte 40MB und 
Streaming Tape 20MB. 
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1SMPATIBEL ZUM INTERNATIONALEN INDUSTRIE-STANDARD, DAS KOMPLETTE PERSONAL COMPUTER-PROGRAMM FÜR JEDEN ARBEITSBEREICH. 

Olivetti 


Schicken Sie aas dea Coupon. Wir informieren Sie gerne ausflUnUdi fiter die PCf von Ofiretli. 

. An die Deutache Olive tti GmbH ■ Posibch 71 02 M, 6000 Fnntfan am Mihi 71 PCHMW-Wtü 

Hane: 

Pinna: 


SmBc; 


PIZ/QtU 





A 



LASS DEINEN 
IDEEN 

FREIEN LAUF 


Akustisch Optisch 
Kreuz Quer 
Einfarbig Tausendfarbig 
Einzelbild»’ Füm 
Keyboard Maus 
2 Dimensionen 3 Dimensionen 
Vorwärts Rückwärts 
im Detail Im Ganzen 
Tbn Sprache 

Logischer Schritt Spontane Kombination 
Eine Idee Zwanzig ideen 
Nacheinander Gleichzeitig 
~ Wörter Zahlen 
Kaufmännisch Künstlerisch 
Technisch Wissenschaftlich 
Erstaunlich Entfach 












Werkbank für Ideen-Menschen. 



Commodore 

Eine gute Idee-näch der anderen. 
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Bekenntnisse 
einer Partei 

mar - „Der springende Punkt ist 
nn I*ben immer im richtigen Au- 
genblick die richtige Wahl zu tref- 
fen“, erklärt ein Plakat nhrp. Punkt 
und Komma auf der Titelseite einer 
Mappe, die „Plakatedes poetischen 
Liberalismus nach 1945“, herausge- 
geben von der Friedrich- Naumann- 
Stiftung, vereint. Nach dem Inhalt 
von richtig oder falsch wirf nicht 
gefragt 

Ein bißchen Geschichtsfor- 
schung anhand von alten Anschlä- 
ge* 1 zu betreiben, ist .in den letzten 
Jahren eine beliebte Beschäftigung 


für politische Organisationen ge- 
worden. Denn bei den i™ppwi Pa- 
rolen der Plakate bleibt Sr die Sei- 
fenblasen politischer Rhetorik 
kaum Platz. Die Wirklichkeit späe- 
gelt sich — angeblich — . fan-» und 
klar. Und so verraten auch , dfcge 52 
Affichen - neben dem selbstver- 
ständlich rechlich vorhandenen 


SeZbsÜob - eine j pnay Menge über 

die Wandlungen fin***- liyr aVp p^y, 
teL 

1948 bekannte sie sich, „deutsch 
im Fühlen“, noch g»m „Kampf um 
das Reich" oder versprach: .Ver- 
triebene.’ Für Sich und Eure Hei- 
mat kämpft die FDP“. Ein Jahr spä- 
ter rief man die Jugend gar mft ei- 
nem BismarckdenkmaL Und im sel- 


ben Jahr fragte man in Hamburg 

zur Bundestagswahl im biederen 
Blatt: „Wenn Hamdri^ Wandel wed- 
der gohn, / wathebbt de Sozis dorbi 
don?“, um mit gim>m kategorischen 
»Nix“ za antworten. 

1952 würfe der Deutsche Michel 
zum Aufwachen aufgefbrdert, weil 
das Baus brenne und Bammer-und- 


SidbeJ-Funken sprühe. CDU und 
SPD erschienen mal als die „bösen 
Buben" Max und Moritz, als sich 
gegenseitig ableckaade Katzen oder 
als Band», die Steuergelder »im 
Fenster hinauswarfen. Und noch 
1961 bekannte die FDP, daß sie 
„freiheitlich, national, christlich, so- 
zial“ sei 

Die „Wende" kam für sie 1969. Da 
hieß es plötzlich: „Wir schaffen die 
alten Zöpfe ab" - und zugleich 
schaffte sich die Partei fürs Image 
die ominösen drei Punkte an. 

Das war aber dann offenbar auch 

die einzige rianprhaf te Ansrhaffiing 

Wohl nicht zufällig laicht die Pla- 
’katauswahl damit ab. Warum? Gibt 
es keine interessanten, vorzeigba- 
ren Plakate mehr? Hat die Partei 
keine zündenden Bekenntnisse 
mehr vorzuweisen? Oder liegt es 
daran, daß deren -im Pendeln zwi- 
schen den ^richtigen“ Entscheidun- 
gen - gar zu viele geworden sind? 


Düsseldorf: Ein neues Haus fflr die moderne Kunst 

Ein Bechstein in 
Frack und Lack 


A ls 1975 in Düsseldorf der Archi- 
tekten Wettbewerb für das ambi- 
tiöse Projekt einer neuen „Landesga- 
lerie“ lief, könnt» pj»7pand ahnen,' 
daß das Gebäude erst elf Jahre sp&-= ■ 
ter, und damit just rechtzeitig zur 
Kreation einer heuen GeaeBschafts- 
rnode, des Stils der Yuppies, der Auf- 
steiger und Rurfoemacha mit ihren 
extravaganten, mondänen Ansprü- 
chen, fertigwerden würde. Auch von 
da* „Postmoden»“ war noch recht 
wenig Zu sehen, sie wurde erst drei 
Jahre später von Charles Jencks zur 


Und doch paßt das Haus, das 61,6 
Millionen. Mark gekostet hat und am 
Freitag eröffnet wird, recht gut zu den 
neuesten Trends in Gesellschaft und 
Architektur, auch wenn es ihnen gar 
nicht huldigen wüL Mit seiner weit 
^schwungtroen, schwarz glänzenden 
Fassade aus hochpoliertem BomhoL 
mer Granit fawnmt es gU*W^<t»m in 
frack und Lack daher, mit einer Ele- 
ganz und einem Stich Snobismus, der 
»mpyn Kunstbaus wohl ansteht und 
ünn im schicken Düsseldorfer Milieu 
die gebührende eifersüchtige Beach- 
tung sichert 

Wer sich an die hitzigen Diskussio- 
nen erinnert, die da „schwarze Sar- 
kophag“ in da Planungsphase bei 
den Düsseldorfern ansgelost hatte, 
da wird heute amüsiert feststellen. 
daß gerade diejenigen Eigenschaften 
aktuell zu sein scheinen, die den Ent- 
wurf damals in Verruf brachten. Jene 
80 Meter lange schwarze Wand des 
Anstoßes, die sich in weitem Rück- 
schwung vom umgebenden populä- 
ren Vergnügungsbezirk, da Düssel- 
dorfer Altstadt, absetzt, wirf nun 
schon fast schmeichelhaft „Konzert- 
flügel“ g»wai)pt- 

Die Distanzgebärde des Kunsthau- 
ses; die Alexander von Branca in 
München mit Wasserbecken und 


Daß so extrem verschiedene Bau- 
ten in einen Zusammenhang ge- 
bracht werden können, daß mit da 
Andreaskirebe auch die „nördlichste 
spätbarocke Bord» am Rhein“, dazu 
der farblich harmonierende, neoklas- 
giTi'gt^g»h» Ge richtskomplex imrf ein 

gpafWri fisff! t Vspyiä^itwns der 

Nachkriegszeit eingebunden werden 
und daß sich die neue Kunstburg in 
Hohenentwtekhing und Fhssaden- 
gliederung in die städtebauliche Um- 
gebung einfügt, ohne sich untexzo- 
ordzuen, daß sie sich absetzt, (du» ar- 
rogant zu wirken, daß s» sich nobel 

gibt nnri gw»h iforh ri»n snobistischen 

Gag erlaubt, der eleganten Front mit 
rtow Byw firfpriH frgy n in die sirtt 
grüne Rohre bohren, eine banal-ftink- 

tinwatlt» lfmne mifonantn» ] ring ai y>< j 

gibt dem neuen Grabbeplafz - ganz 
so, wie es sich die Stadt erhofft hat - 
in da Tat aep>n ganz eigenen, von 
da postmoderoen „Philosophie der 


Freitreppen, James Stiriing in Stutt- 
gart mit Rampen und pathetischen 
Vouten ausgedrückt hat - hier kehrt 
sie sowohl im Rückschwung da Fas- 
sade »nri m rior fl hrftm'bnrfar-haft ' ri» g 

Vorplatzes als auch in da schwarzen, 
spiegelnden Wand wieder. Da dazu- 
komponierte Treppenaufgang zur 
Städtischen KunsthaSe gegenüber — 
auch wenn er nicht ganz den Plänen 
da Architekten entspricht - schafft 
eii » exklusive Beziehung zwischen 
d en beiden so Ge- 

bäuden imd ver sieht den Betonklotz 
ironisch mit den Weihien 
Tempels. 


eines 


Ob ih»i das n»HriR»h- mn riisf»he 
Accessoire eines Grundwasserrinn- 
sals, das über die Stufen tröpfelt, ob 
die gewaltigen, gekurvten Mauerbar- 
rieren vor dem Restaurant auch noch 
nötig gewesen wären, das freilich 
mag man bezweifeln. 

Problematisch ist die „Schauseite" 
gpm TTnfgartj»p nnri zur Heinrich-Hei- 
ne- Allee, dem künftigoi Boulevard. 
An dieser da modernen Großstadt 
zugewandten Front ist den Architek- 
ten gerade das mißlungen, was sie 
sich am Gzabbeplatz- wie auch in da 
Neubrückstraße und an der Hofseite, 
dem rwii£« >«r hafS»ir>An Kleeplatz — als 

Verdienst annprhiwn IrRnwn- die Re- 

aktion auf die städtebauliche Situa- 
tion. 

Aus da durchgängigen Traufhöhe 
dieser Straße sacken sie mit ihrem 
Bau fest um ein ganzes Geschoß ab. 
Dadurch geben sie den Blick auf die 
hier querstehenden Sägezähne da 
Scheddacher frei Sie nehmen in 
Kaut daß das Gebäude selbst mit 
seiner Horizontalausrichtung gänz- 
lich aus da Fassadenfront heraus- 
fallt, wobei der auf den Gehsteig her- 
ausquellende, alublechverkleidete 
Buimenkasten den leider vollauf be- 
rechtigten Ernrinirk vermittelt, als 
wende der Kunstbau der Prachtstra- 
ße sein Hinterteil zu. 

Den Hohem m ters rhied zur Nach- 
barfessade haben die Architekten mit 
einem Kurvenschwung zu überwin- 
den versucht, da einen fest lächerb- 


Der gordische Knoten wartet auf Lösung - Vor dem VS-Kongreß in Berlin 

Schlammsehlacht der Einzelgänger? 
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r, daß Kongresse 
rdes Verbandes deutscher Schrift- 
steSa in da IG Druck und Papier 
(VS) Harmoniebilder produzierten, 
und fest schon eine Inende ist die 
Boüscbe Formel von da „Einigkeit 
da Einzelgänger“. Späteste n s sät 
dem VS-Kongreß 1983 in Mainz muß 
von da „Uneinij^ceit da Einzelgän- 
ger" gesprochen werden. D ama l s ent- 
lud rieh erstmals massiv Unmut über 
die kritiklose Unterstützung alter 
Windungen und Wen d u n ge n sozial- 
demokratischer Ost- und Deutsch- 
landpolitik doch den Vorstand um 
Bant Bn gdmanp , erhob sich schar- 
fe- Protest gegei die würdelosen Va- 
haftenswefsen des Bundesvorstandes 
in Sachen Polen. 

Ehemalige „DDR“ -Autoren, aber 
auch eine wachsende %ahl von west- 
deutschen Schriftstellern kannten 
die w pn^ politischen Positionen 
u nd Erfahrungen in den Statements 
und Aktivitäten da DKP-nahen En- 
gdmann-Frektion nicht mehr wieda- 
erkennen, sahen sich ausgegrenzt, 
mißbraucht. Es b»m zu Austritten 
CKunze; Bienek, Zwerenz, Faust, Mat- 
thias u. aj, zu Piessekonfeen2äao,_Of- 
fenen Briefen, schließlich zum Rück- 
tritt Bant Bn gpimamm und einem 


außerordentlichen Kongreß im Früh- 
jahr 1984 in Saarbrücken. 

Dort erreichte die verband sinteroe 
Opposition um den Berliner Schrift- 
steller Hans-Christoph Buch (Grass, 
BÖU und I#™ b rarhon für 

diesen Kreis) zwar, daß im Verhältnis 
zu den unterdrückten Autoren und 
Gewerkschaften in Polen Korrektu- 
ren vorgenommen wurden, perso- 
nalpdlitisch scheiterte sie jedoch an 

giTwm Trick der Fn golmgnn.Frak- 

tion, die bä den Wahlen zum Ver- 
bandsvorsitz in letzter Minute Bans- 
Peter Bleuel gegen Ingeborg Drewitz 
aufsteHte und durchsirtzte. Die Tat- 
sache, daß auch da ehemalige 
„DDR“-Autor Erich Loest in den Vor- 
stand gelang te, konnte daran nichts 
ändern. Sie kaschierte nur. Die Span- 
nungbheb. 

Am kommenden Wochenende soll 
nun im Schönebager Rathaus in Ber- 
lin da siebte VS-Kongreß zusanv 
mentreten. Es sieht zur Stunde so 
aus, als ob die Berliner Opposition 
(die längst eine bundesweite Dimen- 
sion hat) personalpolitisch diwnnal 
■mohr Glück als 1984 haben und »in» 
Mehrheit da Delegierten für ihre 
Kandidatin, die 41jährige Lyrikerin 
Anna Jonas, gewinnen konnte. Der 


Hes s is c h e Verband hat schon Unter- 
stützung signalisiert. Frau Jonas hat- 
te eich in letzter Zeit immer wieder 
um das Gespräch mit ehemaligen Au- 
toren aus der „DDR“ und anderen 
kommunistischen Staaten bemüht 
und eine „Kultur des kontroversen 
Gesprächs“ verteidigt Ihre Erkennt- 
nis, 0 * 6 „Freiheit die Grundvoraus- 
setzung des Schreibens“ ist, will sie 
ohne Abstriche gerade in da Ostpoli- 
tik des Verbandes zur Geltung brin- 


Hans-Peter Bleuel, da amtierende 
BundesvorsHzende, hält sich noch 
bedeckt, läßt offen, ob er ein zweites 
Mal. kandidieren wirf oder nicht 
Martin Walser, da in den vergange- 
nen Wochen seine Steälvertfea-Khn- 
didatur erwog; hat .sich inzwischen 
mit gegenteiligen Äußerungen fest 
wieda ganz aus dem Romen genom- 
men. Nur von Loest weiß man, daß er 
erneut kandidieren wirf: um Anna 
Jonas zu stützen. 

Eine „Schlammschlacht", über die 
hjer und da orakelt wurde, wird es im 
Schoneberger Rathaus wohl nicht ge- 
ben. Aba vielleicht den befreienden 
Schlag auf den gordischen Knoten, 
da den VS seit langem ideologisch 


ANDREAS WILD 


Mit dem Charme Feydeaus: Offenbachs „Orpheus in der Unterwelt“ in Frankfurt 

Der Götter-Clan beim Betriebsausflug 




D ie holde Kunst wild ausnahms- 
weise mal nicht verhunzt“ So 
jedenfalls versprach es die öffentliche 
i/rwmmg gleich zu Beginn da Neu- 
einstudierung von Jacques Offen- 
bachs „Orpheus in da Unterwelt“. 
Verhunzt oda nicht verhunzt, es 
kommt eben auch hier auf den 
Standpunkt an. 

Mt der zweiten Fassung des Stük- 
kes- säe erschien 1874, also via Jahre 
nach dem Sturz des dritten Napoleon 
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die Aktualität Offenbachs wiederent- 
decken und den „Amusoir des zwei- 
ten Empire“ ächten zu können. Doch 
die zötgerechte Ideallösung wollte 
nicht so recht glücken. Die satiri- 
schen Seitenhiebe blieben im allge- 
meinen Tumult hangen, und die ak- 
tualisierenden Umsetzexerzitien, die 


gar nicht so recht auf Touren kom- 
men. Das alberne Getue im Hause 
Orpheus und die emhiDenden Tempi 
des Dirigenten Niko Alhinäos schie- 
nen einen trostlosen Abend anzukün- 
digen. Auch in da Folge vermißte 
man den richtigen Umgang mit Of- 
fenbachs ironisierenden Lyrismen 
und moussierenden Klangfinessen. 
Doch auf dem schwankenden Böden 
des Olymp - Raimund Bauer hatte 
diePhantasmagorie da Szene erstellt 
- war alles wie verwandelt, und erst 
recht beim Betriebsausflug des Gat- 
ter-Clans in die Unterwelt zauberte 
Tamchina herrlich komische Kabi- 
nettstückchen auf die Bühne. Die 
Grande Rem in da Unterwelt wur- 
de zur Ofienbadüadeparexceöence. 

Beim galop infernal des Finales war 
dann da Sieg da opgra bouffe vott- 
Vnmmpn und die. zeitkritische 
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befrieb, wurden inuna wreda^ra. 
seiner eigenen szenwehfin Phantasie 
oda den tänzerischen Impromptus 
da Choreographin Helga Heil einge- 
holt 

Zunächst wollte die Chose auch 


Nicht zuletzt deshalb, weil es Jür- 
gen Tamchina gelungen war, gestan- 
dene Opernsänger (mehr als em hal- 
bes Dutzend von ihnen mußten die 
Reise in die Unterwelt grippegescha- 


digt antreten) mit Am Tdimo en Oflfe»- 
bachs und dem Charme Feydeaus 
vertraut zu machen. Audi die gesang- 
lichen Erwartungen wurden weitge- 
hend eingelöst, vor allem, warn der 
sc h werst imm ig e Walter Raffeiner als 
Jupiter und die abgetakelte Juno von 
Sana Cervena sich in die Haare gera- 
ten, warn d» Venus mit den barok- 
ken Proportionen- Darriza Mastflnvic 
- in vergaogenheitsmachtiger Pose 
ihre nach wie vor üppigen stimmli- 
chen Reize zur firfiaii . «tritt, wenn. 
Hans Peter Blochwitz als Jammer- 
lappen Orpheus unter dem Druck da 
öffentlichen Mrinrmg seufet oder Ali- 
son Hargan (Eurydike) zu gunaxfe 
LusÜauten ihr ehebrecherisches Un- 
wesen trabt Carlos Krause, da als 
Polizist drapierte Styx, war vom ver- 
blichenen Prinzen von Arkadien zum 
Junker in Schlesien zurückgestuft 
worden. Ob sich d adfe Bfldq wirk- 
lich gleichen? HEINZ LUDWIG 

Weitere Aufführungen am 14, IT, 20, 
23. und 30. März; Karteoinfbraialkmea: 
069/25 82 335 



Wolfe» Haus DBtef schwarzen» Mantel; Die te ntt rq — l — g Mow toW la- W ai ti olaa Force ewkajoffl 


eben Effekt bewirkt Die neobarocke 
Nachbarfassade da eh emalige n 
Reichsb ank wirf wie eine Kulisse 
förmlich nach vom geschoben. Aba 
diese Fassade gehört zum Neubau. 
Die Architekten haben säe nicht ironi- 
sieren, sondern achtungsvoll einbin- 
den wollen. 

Dabei ist etwas Monströses ent- 
standen; ein Bauteil, da weder in 
Hohe, Gliederung und Sinngebung 
mit dem Neubau korrespondiert noch 
seinen eigenen Charakter zu behaup- 
ten vermag. Neue Geschoßhöhen hin- 
ter da Fassade, ein noch hinten ab- 
rupt heruntergezogenes Dach, das die 
G flrimsm ng zur. reinen Attrappe de- 
gradiert, die Integration einer Achse 
da Altbaufessade in Sale des Neu- 
baus, der Verzicht auf eine eigenstän- 
dige Rückfront und die Plazierung 
da Altfassade an einem Neubauten, 
da selber . Rückfrontcharakter- be- 
sitzt, lassen ein Gebilde entstehen, 


das nicht einmal die Kraft zu einer 
manieristisch-theatralischen Geste 
auf bringt, wie sie vielleicht ein Kauf- 
haus in Trier und - wesentlich müh- 
samer schon - da benachbarte Neu- 
bau des Landgerichts suggeriert 

Die dänischen Architekten Otto 
Weitling und Han« Dissing, die mit 
ihrem Lehrer Ame Jacobsen 2975 un- 
ter 119 T eilnehme rn des Architekten- 
wettbewerhs den ersten Reis für die- 
ses neue Haus da Ktmstsamminng 
Norfihein-Westfelen gewonnen hat- 
ten, nennen die vielgerühmte Bilder- 
sammlung da Moderne selbst die 
„größte Inspirationsquelle“ für ihren 
nun verwirklichten Entwurf Sie 
wollten unter dem schwarzen Mantri 
ein „weißes Haus“ bauen und keine 
„starken Formen“ bilden, die mit den 
Kunstwaken konkurrieren. 

Entstanden ist im Innern „anony- 
me“ - Architektur mit glatten Wänden, 
viereckigen, nicht sehr hohen Türöff- 


nungen zwischen ilwi Sälen, mit ab- 
gedunkelten „Kabinetten“ für die 
empfindliche Klee-Sammlung, mit 
Raumhöhen, die zwischen vierein- 
halb lind zwöl fenhalb Me tern 
schwanken, und mitObeilichteniaus 
geschwungenen KunststofEschinnan, 
die Tages- und Kunstlicht zu einer 
konturenlos-^adimäßigen Aus- 
leuchtung cter Säle mischen - ein 
Haus» das seinen besonderen Charak- 
ter in den Ausstellungsräumen fest zu 
verleugnen schont und das sich beim 
Weiterschreiten durch die Säle zu- 
letzt so unbemerkbar macht, als habe 
es rieh auf gelost 

Wenn man die Dänen recht ver- 
steht, haben sie mit dieser Raumwir- 
kung da fl rehitrirtnnisr'hgn Askese 
ihr Ziel erreicht Es wirf nun an den 
BiMem liegen, ob sie die Herrschaft 
in diesem Reich übernehmen und 
sich darin in Szene setzen können. 

DANKWART GURATZSCH 


„Blut“: Der Erstling von Käthe Kratz am Düsseldorfer Schauspielhaus 

Zur Hölle mit den Göttern in Weiß! 


B lut“. Ein provokanter Titel? En 
Stück über Frauen, von einer 
Frau geschrieben. Ein typisches 
Frauenstück? Käthe Kratz, die öster- 
reichische Rhneanacherin, hat es sich 
ausgedacht, das Düsseldorfer Schau- 
spielhaus steht es jetzt erstmals in der 
Bundesrepublik vor, Ruth Drexel 
führt Regie. 

Ort da Handlung ist das Kranken- 
zimmer einer gynäkologischen Sta- 
tion, in dem drei Schicksale vorge* 
fuhrt werfea Die eine Frau wd unter 
aTW> TTippt^T v^pn i»jn Kfod hqhAn und 

unterzieht sich zum wiederholten Ma- 
le einer Operation, die andere hat an 
den Folgen einer unfachmaimisch 
vorgenommenen Abtreibung zu lei- 
den, und da dritten und ältesten 
steht eine Totaloperation bevor. 

Vielleicht wäre das Stück, trotz dfe- 
ser etwas erzwungenen Ausgangssi- 
tuation, interessant geworfen, hätte 
die Autorin es nicht aus so zahlrei- 
chen Klischees zusammengesetzt Da 
sind einmal die Frauen selbst, die 
h ffli p tsafW ioh aneinan der vorbeire- 
den; Hanoi (Susanne Schweiger), 
dümmlich-naiv; Angehka, in oster 
Linie attraktiv, wobei Krista Posch 
reichlich Gelegenheit hat, ihren wohl- 
gebauten Körper zu zeigen; Berta 


(Dietlinde HiÜebrecht), eine alternde 
Frau, deren einzige Daseinsberechti- 
gung ihre Gebärmutter ist („meine 
Existenz ist mein Bauch“). 

Die männlichen Parts komnym 
nicht besser weg. Beispielsweise die 
Ehemänner und Verlobten da drei 
Frauen. Die Bedeutung da jeweili- 
gen Partnerin erschöpft sich in deren 
Funktion: Da eine benötigt sie, um 
endlich den für die eigene Firma not- 
wendigen Erben zu bekommen, für 
den zweiten ist sie attraktives Aus- 
stellungsstück, für den dritten hat sie 
schon längst ausgedient 

Am miesesten ist es tun das Kran- 
kenpersonal bestellt Da Pfleger ist 
ein taktloser Grobian, da sich die 
Patientinnen schon mal ggro«? aus an- 
deren als aus beruflichen Gründen 
nähe r aoschau t, die Schwesternschü- 
lerinnen kichern unmotiviert und 
endlos, und da Oberarzt -auf ihn hat 
es die Autorin besonders abgesehen - 
erzählt während da Visite mit Voriie- 
be dreckige Witze. 

Nachdem Hanni an den Folgen da 
Operation gestorben ist, verliest er 
mit selbstzufriedener Stimme und 
tänzelnden Schritten ihre Einver- 
ständniserklärung zu dem ärztlichen 
Eingriff Die rhythmische Akzentuie- 


rung dazu liefen überlaute Herz- 
schlagtöne, die in Getöse übergäben, 
wahrend da Oberarzt im Eidboden 
verschwindet. Offenbar hat ihn Frau 
Drexel zur HöBe geschickt 

Es folgt einer da wenigen Augen- 
blicke, in d e nen die Inszenierung die 
„Realität“ zugunsten von JBildem“ 
durchbricht Das Kranlrp^ zTmm**r 
versinkt, rote Stoffbahnen werden 
hin und hobewegt - ein wogendes 
Meer von Blut; große schwarze Krä- 
hen - Todesboten - haumein von da 
Decke. Eine weiß gekleidete Puppe 
taucht aus da Versenkung auf- man 
ahnt, wen sie darstelten soll - und 
wird von den beiden Patientinnen, als 
wären sie Menaden, zerrissen. 

Haben sic Um also endlich er- 
wischt' Was bleibt sonst von diesem 
Abend? Es dürfte nicht allzu viele 
Fräuen geben, die in diesen als exem- 
plarisch ausgegebenen Frauenleben 
das eigene wiedererkennen. Was 
bleibt dann noch? Ein Abend Tnü 
zum Thü amüsanten Dialogen, die ei- 
nen allerdings gelegentlich glauben 
machen, daß man in ein Boulevard- 
theatergeratenist 

ALEXANDRA DAVIDOVlC 

Weitere Vorstellungen: 13^ 15-, 16„ 17. &; 
Karteamformation: TeL 0211/3699 11 
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Allgemeinbildung: Beitrag 
zur Demokratisierung 

dpa,Helcteibezg 
All gfrmrinhilrinnh g muß nach 
Auffassung des Marburger Erzie- 
hungswissenschaftlers Prof. Wolf- 
gang Klaflri heute auch als Beitrag 
zur weiteren Demokratisierung der 
Gesellschaft verstanden werden. Zu 
Beginn des 10. Kongresses da 
Deutschen Gesellschaft für Erzie- 
hungswissenschaft unterstrich 
Klaflri m Heidelberg, ^ Konzept 
da klassisch e n deutschen Bü- 
dungstheorien, wonach Bildung als 
Anspruch aller Menschen auf Befä- 
higung zur Selbstbestimmung und 
nicht als Privileg einer Elite defi- 
niert worden sei, habe auch für eine 
zeitgemäße Auslegung Bedeutung. 
Das Thema Allgemeinbildung steht 
im Vordergrund des dreitägigen 
Kongresses, zu dem rund 1000 Teil- 
nehmer angereist si nd 

Kölner Oper sucht 
Zusammenarbeit 

lnw.Kötn 

Einen erneuten Versuch, zu einer 
Zusammenarbeit zumindest zwi- 
schen den Opernhäusern von Köln 
und Düsseldorf zu kommen, wSl 
da Intendant da Kölner Oper, Mi- 
chael Hampe, beim künftigen Düs- 
seldorfer Opernchef Kurt Horres 
unternehmen. Bei da Vorstellung 
des Spielplans für 1986/87 sagte 
Hampe, er würfe gen» Schwer- 
punktabsprachen treffen. Die Pre- 
mieren da nächsten Saison gelten 
Pucdnis „Gianni Schicchi“ an ei- 
nem Abend mit Zemlinskys „Flo- 
rentinischer Tragödie", dem „Ro- 
senkavalier", „Tannhäuser“ und Ja - 
näöeks „Schlauem Füchslein“. 

Shakespeare-Kongreß 
findet in Berlin statt 

dpa, Berlin 
Zum „World Shakespeare Con- 
gress“ vom 1. bis zum 6. April in 
Berlin haben sich bereits über 600 
Teilnehmer aus Westeuropa, den 
OstMockländem, aus Asien, den 
USA und Kanada angemeldet. Da 
Kongreß, da von da „International 
Shakespeare Association" veran- 
staltet wirf, findet alle fünf Jahre 
statt 1976 wurde er erstmals abge- 
halten, und zwar in Washington 
(USA), und 1981 in Stratforf-upon- 
Avon. Organisator für 1986 ist die 
Technische Universität Bahn. 

Ein polnisches Buch 
über Oberst Beck 

rsLKrakan 
Als eine kleine Sensation auf dem 
pol n ischen Büchermarkt wirf die 
Biographie «Oberst Beck“ von 01- 
gierd Terlecki gewertet Da Autor 
beschäftigt sich mit dem Lebern und 
Wirken des langjährigen polnischen 
Voikriegj^Politikers, da durch sei- 
ne Ver h a ndlun gen mit führenden 
Repräsentanten des Dritten Rei- 
ches bekannt wurde. Das Buch er- 
schien in einer Auflage von 50 000 
Stück im Krakauer Verlag KAW. 

Die glorreichen Sieben 
oder Bochum dankt 

DW.Bochnm 
In wnwn Danktele gramm an die 
Bertiner Festspiele dankt das Bo- 
churoer Schauspielhaus für die Ein- 
ladung zum diesjährigen Theater- 
treffen. Man wolle Thomas Bern- 
hards „Theatermacher“ gerne dem 
Berliner Publilkum zeigen, aber. 
„Wir spielen unter Protest“. Die 
Auswahl von nur sieben Stücken - 
sonst 10 oda 12 - durch eine sie- 
benköpfige Jury hält man für „eine 
skandalöse Zaghaftigkeit 1 . JPrinzi- 
p üeB e Debatten über Sinn und Un- 
sinn des Iheatertreöens“. heißt es 
weife, „sind, wie sich in der Ver- 
gangenheit gezeigt hat sinnlos und 
unproduktiv. Aba wenn es den ge- 
schätzten Juroren tatsächlich so 
langweilig ist im Theater, warum 
schaffen sie das Theatertreften 
nicht ab. Sie würfen dann unter 
dem Titel *Die glorreichen Sieben* 
in die Theatergeschichte eingehen.“ 



Das Haus mit dem Drachen: München dokumentiert das „Hof- Atelier Elvira^ 

Wenn die Emanzen photographieren 


Stil verefBcfctet Ql _ 
„Ho Mfrfet Hvfro", dos August 
EkMI 1898 oh Photo* Atoller für 

äwfSEnSi 0Pd * fök*kataijO© 


D er Drache, mit dem August En- 
döl die Fassade des Ateliers El- 
vira in München schmückte, ist oft 
abgebildet worden. Das eigenartige 
Stuckrelief gilt gpHfcfiKHh als ein Mu- 
sterbeispiel für den Jugendstil. Was 
sich aba hinter dieser Fassade ver- 
barg, das Haus, das in seinen gestalte- 
rischen Details mit gleicher Konse- 
quenz w» die Außenansicht dem 
Zeitstil huldigte, und das Flotoatelia, 
das erste in München, das zwei 
Fräuen eroffheten und erfolgreich 
führten, warm weitgehend vages- 
sen. Daran erinnert das Münchner 
Stadtmuseum mit da Ausstellung 
„Hof-Atelier Elvira 1887-1928“. Da 
Untertitel „Ästheten - Emanzen - 
Aristokraten“ verrät dabo, daß es 
nicht nur um ein Stück Photo- und 
Aichitekturgeschichte geht 

Die Gründerinnen des Ateliers El- 
vira, Anita Augspurg und Sophia 
Goudstikkor, waren ungewöhnliche 
Frauen. Sie lernten sich 1886 in Dres- 
den b»nw>n i absolvierten gemeinsam 
p'mp Ausbildung als Photographin- 
nen und eröffe&en im Juli 1887 das 


Atetiw TEh rrra ffir das dann gute whn 

Jahre später das berühmte Haus ge- 
baut wurde. Zugleich wurde Sophia 
Goudstikka zur „Königlich Bayeri- 
schen Hofphotographin“ ernannt. 

Anita Augspurg, die 1893 ein Jura- 
Studium in Zürich begonnen und 
1897 mit da Promotion abgeschlos- 
sen hatte , ging inzwischen einen an- 
deren Weg. Sie war in verschiedenen 
Frauenvereinen aktiv, gab die Zeit- 
schrift Frauenstimmrecht“ heraus 
und gehörte bald zu den populären 
Vertreterinnen der Frauenbewegung. 
Auch Sophia Goudstikka beteiligte 
sich an solchen Aktivitäten, aller- 
dings vorwiegend in München, wo sie 
u. a. die RechtsschutzsteHe des „Ver- 
eins für geistige Interessen da Frau“ 
ins Leben rieL 

Die Photos des Ateliers Elvira be- 
wegten sich im Rahmen des damals 
Üblichen. Sie zeigen brave Bürgers- 
leute und die Herren und Damen von 
Add in den üblichen Photogra- 
phierposen oda versuchten, bei Auf- 
nahmen von Schauspielern und 
Opernsängern ein wenig vom Flair 


da Bühne zurückzugewinnen, ob- 
wohl die Photos im Atelier nach ge- 
stellt wurden. Immerhin gehörte ein 
Großteil da künstlerischen Promi- 
nenz Münchens von Lou Andreas-Sa- 
lomö bis zu den Brüdern Mann zu den 
Kunden. Aba Photogescbichte hat 
das Atelier gewiß nicht gemacht 
Eher ist es ein Kapitel der Münchner 
S073 algeschichte. Und da Architek- 
turgeschichte. 

1937 mußte da berühmte Drache 
von da Fassade abgeschlagen wer- 
den, weil das Gebäude angeblich den 
Weg des Festzuges zum neu erbauten 
„Haus da Kunst* verschandelte, und 
im Krieg wade es dann durch Bom- 
ben zerstört Sophia Goudstikka er- 
lebte das alles nicht mehr. Sie hatte 
bereits 1908 die Leitung des Ateliers 
abgegeben und war 1924 gestorben. 
Anita Augspurg; die sich bei da 
Mar.htühe mahme da Nati nnalawiali. 
sten zufällig im Ausland 
kehrte nicht nach Deutschland zu- 
rück und starb 1843 im Zuricha Exfl. 
(Bis 4. Mai; Katalog 29 Mark) 

PETER DITTMAR 
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Staatsanwalt konstatiert 
„minderschweren Fall" 

Ein Jahr mit Bewährung im jGynäkologen-Prozeß 4 gefordert 


Nicht nur könisstreue Bayern empört über die kühne These eines Kriminaldirektors 


DIETER DOSE, Berlin 

Je ein Jahr Gefängnis mit dreijäh- 
riger Bewährung, 30 000 Mark Geld- 
buße und sofortige Aufhebung des 
Haftbefehls. Im „Berliner Gynäkolo- 
gen-Prozeß“ blieb der Staatsanwalt 
mit seinem Strafantrag deutlich unter 
dem Urteil der ersten Instanz. Da wa- 
ren die Frauenärzte Christoph S. (41) 
und Wolfgang H. (39) zu je 27 Monaten 
G efängnis verurteilt worden. Be- 
schuldigt, während des Nachtdien- 
stes in der Universitäts-Fra uenkl i nik 
am 22. Dezember 1983 die Narknse- 
ärztin Gisela M. (37) vergewaltigt zu 
haben. 

Regungslos verfolgte Gisela M., 
Opfer und Nebenklägern!, das 95 Mi- 
nuten dauernde Plädoyer von Staats- 
anwalt Dieter Loren?. Auf einem 
Stück Papier malte sie Bauernhäuser. 
Manchmal kopfschüttelnd, gelegent- 
lich zustimmend nickend horten die 
Angeklagten zu. „Sie ließen jeden 
gutbürgerlichen Anstand fallen, um 
ihr ekelh aftes Verlangen zu erfüllen“, 
rief der Ankläger ihnen zu. Dennoch 
konstatierte er das Delikt als „min- 
derschweren Fall“, blieb aber bei den 
Tatbeständen: Gemeinschaftliche ge- 
fährliche Körperverletzung, sexuelle 
Nötigung und Vergewaltigung in drei 
Fällen. 

Zwei Dutzend Zeugen sagten in 
dem Prozeß aus. Was über einen Zeit- 
raum von drei Stunden in dem Zim- 
mer der Ärztin geschah, hatte aber 
keiner gesehen. Nur gehört „Remmi- 
demmi“, beschrieb «nw Kranken- 
schwester ihre Wahrnehmungen. Ei- 
ne andere sprach von einem „leisen 
Hilferuf. 

Die Wahrheit gesagt 

„Wir haben es mit zwei Versionen 
des Hergangs zu tun“, betonte Staats- 
anwalt Lorenz. Sexspiele und Ge- 
schlechtsverkehr mit Einverständnis 
der Ärztin nennen es die Angeklag- 
ten. Vergewaltigung sagt das Opfer. 

__ Zwischendurch hatten Ärztin und 
Ärzte das Zimmer verlassen. Warum 
ist Gisela M. überhaupt zurückge- 
kehrt? „Sie glaubte, daß es nicht wei- 
tergeht und der berufliche Alltag wie- 
der einkehrt“, meint der Staatsan- 
walt Aber davor hatten die Kollegen, 


so da Staatsanwalt, sie schon ausge- 
zogen und „sexuelle Manipulationen” 

an ihr vnrgpnn m m pn 

„Gisela M. hat die Wahrheit gesagt“ 
— das Fazit des Anklägers. Schwer- 
wiegend für ihn die Äußerung der 
Ärztin am Morgf" danach zu einer 
Zeugin: „Ich bin froh, daß ich das 
überlebt habe.“ Nach- Ansicht des 
Staatsanwaltes hätte das Opfer über 
das Geschehen im „gehobenen bür- 
gerlichen Milieu“ geschwiegen, wenn 
sie an ihre Karriere gedacht hätte. 
Denn nicht nur die Angeklagten sind 
arbeitslos. Demnächst auch sie. Ihr 
am 1. Oktober ausfauffenäer Vertrag 
an der Klinik wird nicht verlängert 

Mildernde Umstände 

Für das im Vergleich zum osten 
Prozeß Str afmaß - damals hat- 
te der Staatsanwalt je vier Jahre und 
sechs Monate Gefängnis gefordert - 
nannt e Lorenz als mildernde Um- 
stände: „Leichte alkoholische Ent- 
hemmung” und Ausnahmezustand“ 
der Angeklagten n ach einem arbeits- 
reichen Tag mit mehreren Operatio- 
nen. Er gehe davon aus, daß die Ärzte 
eine solche Tat nicht wiederholen 
würden, außerdem hätten sie schon 
beruflich großen Schaden erlitten. 
Schließlich sei Gisela M. nicht so sehr 
an Strafverfolgung, sondern jeher an 
gincm „Denkzettel“ für die Ärzte in- 
teressiert gewesen. 

Auch die Aussage des Tnrnifenhafi? 
Dr. Günther KL („Sex in der Klinik 
soll nicht sein, aber es kommt vor“), 
er kenne die Akten von 2960 Verge- 
waltigungen, „aber so etwas habe ich 
noch nicht gehört“, beeinflußte die 
Anklage nicht. Der aber hatte auch 
ausgesagt, daß die An geklag ten ge- 
zielt sexuellen Kontakt zum Opfer, 
da« außer dem wm Zeitpunkt des 
Her gang s ein Verhältnis mit ihrem 
Vorgesetzten hatte, gesucht hätten. 

Die Verteidiger werden auf Frei- 
spruch plädieren. Ihr Argument- Die 
angeblich Vergewaltigte habe Be- 
weismittel, wie den ihr vom Leib ge- 
rissenen und zerfetzten AizÜrittel ver- 
nichtet, den Tatort aufgeräumt, die 
Tat erst nach drei Wochen angezeigt 
und sich nicht auf Spuren von Ge- 
waltanwendung untersuchen lassen. 


WETTER: Neblig 


Lage: Ein Hoch mit dem 
Schwerpunkt über Westrußland 
bleibt wetterbestimmend, es lenkt 
aber vorerst noch feuchte Festlands- 
luft nach Deutschland. 

Vorhersage Sr Mittwoch: Im We- 
sten und Südwesten gelegentliches 
Auflockero der hochnebdmtigen 
Bewölkung, Temperaturen bis nahe 
9 Grad, nachts um null Grad. Im 
übrigen Deutschland hochnebelar- 
tige Bewölkung Temperaturen um 5 
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(Temperaturen in Grad Ceferfns und Wetter vom Dienstag, 12 Ohr (MEZk 


Deutschland: 

Berta 2 t 

Bielefeld 5 1 

Brannlage 0 1 

Bremen 3 i 

Dortmund 4 I 

Dresden 3 t 

Düsseldorf 6 1 

Erfurt 1 1 

Essen 5 1 

FeJdberg/S. 2 1 

Flensburg 1 ! 

Frankfurt/M. 4 I 


Greifswald 

Hamburg 

Hannover 

Kahler Asten 

Kamel 

Kempten 

Kiel 

Koblenz 

Köln-Bonn 


LQbeck 

2 

% 

Ehn 

15 

he 

Kuiirilwiiin 

6 

Florenz 

18 

bw 

Mftnrhpn 

2 

bd 

Genf 

7 

wl 

Kuitter 

5 

bd 

Hrinnln 

-2 

bd 

Notdemey 

Nürnberg 

2 

4 

bd 

bd 


22 

B 

bd 

he 

Oberndorf 

4 

he 

I«Lmho] 

« 

bd 

Pasno 

4 

bd 

Kairo 

23 

bw 

Saarbrücken 

4 

bw 

Bagentart 

7 

he 

Stuttgart 

3 

bw 

Kon^auza 

4 

bd 

Trier 

4 

bw 

KopeaWutgen 

1 

bw 

Zugspitze 

-4 

he 

Korfu 

13 Gw 

Ausland: 





Las Pahnas 
t^ninfp ud 

20 

0 

he 

bd 

Algier 

12 Gw 

lissebÖD 

13 

he 

Amttprrlnm 

1 

bw 

Locarno 

11 


Athen 

14 

bw 


8 

bw 

Barcelona 

Belgrad 

14 

6 

he 

bw 

Los Angeles 

10 

3 

wl 

bw 

Bonäe®ui 

U 

he 

J^tod 8 

10 

he 

Bozen 

13 

bw 

MnitanH 

14 


Brüssel 

6 

wl 

Malaga 

18 

he 

Budapest 

4 

bd 

MaOorcs 

14 

iw 

Bukarest 

3 

Sp 

Mmbm 

0 

bd 

r*nBahtafifg 

15 

he 

Neapel 

19 

he 

DobHn 

7 

bw 

New York 

7 


Dubrovslk 

18 

he 

Nizza 

14 


Krtiuh^f gti 

9 

bw 

Oslo 

2 

bw 


Ostende 

Palermo 

Baris 

Peking 


Born 

gnirl m n» 


Spül 

Stockholm 

StraSbnrg 

Tel Aviv 

Tokio 

Tunis 

Valencia 

Varna 


Warschau 

Wien 

Zürich 


Tüü 
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Grad, nachts bei null Grad, im Berg- 
land Frost um minus 3 Grad- 

Weitere Aussichten: Gelegentlich 
Auflockerungen mit etwas anstei- 
genden Tagestemperaturen, sonst 
aber noch keine grundsätzliche Ver- 
änderung. 

Sonnenaufgang am Donnerstag: 
6.42 Uhr*, Untergang: 1822 Uhr; 
Mondaufgang: 7.44 Uhr, Untergang: 
21.49 Uhr (* in MEZ, zentraler Ort 
Kassel). 
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M ünchens Marienplatz gestern: 

friedlich wie an jedem Tag, nur 
oben am Batbaustuxm sticht »w» elf 
ein Ritter der anderen vom Pferd und 
drunten auf dem Platz klicken die 
Fotoapparate. Auch das Lagezentrum 
des Innenministeriums weiß keine 
besonderen Vorkommnisse zu mel- 
den. Aber dennoch erscheint eine 
Münchner Zeitung mrt der besorgnis- 
erregenden Überschrift: „Der Land- 
frieden in Bayern ist gefährdet.“ 
Offensichtlich steht keine Revolu- 
tion ins bayerische Haus, doch weit 
Schlimmeres scheint im Gange zu 
saiti; Me uchelmö rder hahen sich am 
Ruf ausgerechnet jenes Mannes ver- 
gangen, den die Bayern auch hundert 
Jahre nach seinem Tod noch immer 
verehren und zärtlich-vertraut „Kini“ 
nennen. .Man hat unseren König ge- 
schändet“, klagt der Münchner Han- 
nes Heindl, der zum Gedenken an 
den geliebten Monarchen den „Ko- 
nig-Lud wig-Club “ gründete. 

Dabei versprach 1986 ein royalisti- 
sches Jubeljahr inmit ten des Frei- 
staats zu werden, gilt es doch den 8)0. 
Geburtstag von Ludwig L zu feiern, 
der das Königreich seiner Liebe zur 
Tänzerin Lola Montez opferte, und 
zugleich den 100. Todestag von Lud- 
wig IL zu begehen, der mit Frauen 
weniger im Sinn hatte, dafür aber die 
kö ni glichen Finanzen beim Bau der 
Märchenschlösser ruinierte Die Lud- 
wig-Kurse der Volkshochschule zu 
Themen wie „Ludwig IL - Förderer 
der Künste“ sind längst ausgebucht 

Reiselust ist im 
vergangenen Jahr 
deutlich gestiegen 

DW.Bonn 

Einen „neuen, auch wirtschaftlich 
motivierten Optimismus“ verzeich- 
net das Zhstitut für Demoskopie Al- 
lensbach in der jüngsten Umfrage 
zum Reise- und Uriaubsverbalten 
1985, denn die Bundesbürger verrei- 
sten im vergangenen Jahr deutlich 
öfter als 1984. So machten im vergan- 
genen Jahr 63 Prozent (1984: 56 Pro- 
zent) einen Urlaub von mehr als fünf 
Tagen, 22 Prozent von ihnen sogar 
mehrere Male (1984: 19 Prozent). 

Das Tief von 1984 scheint auch bei 
den Wochenend- und Kurzurlauben 
überwunden zu sein. Denn aus den 49 
Prozent, die damals für ein paar Tage 
die heimischen vier Wände verließen, 
sind 1985 wieder gut 54 Prozent ge- 
worden. Insgesamt verzeichnet das 
Institut eine größere Freizeitmobili- 
tät: 14 Prozent derjenigen, die 1985 
einmal länger in Urlaub waren, ver- 
reisten außerdem mehrere Mate zum 
Wochenende. 47 Prozent der Befrag- 
ten, die mehr als eine längere Ur- 
laubsreise machten brachen zu Wo- 
chenend-Trips auf 
Mehr als jeden vierten zog es 1985 
ins Ausland. An der Spitze der Be- 
liebtheitsskala steht nach wie vor 
Österreich (22 Prozent), gefolgt von 
It alie n (16 Prozent) und der Iberi- 
schen Halbinsel (14 Prozent). An der 
Nord- und Ostsee suchten 17 Prozent, 
in Bayern 19 Prozent Erholung. 

Insgesamt wollten 65,3 Prozent im 
Urlaub nicht nur auf der fa»tew Haut 
liegen. Segeln, Tauchen, Surfen und 
Wasserskilaufen waren auch 1985 
ausgesprochene Uriaubssportarten. 
Beliebt waren auch Tennis, Squash 
und Volleyball, so Allensbach. 

Wie mobil inzwischen die Bundes- 
bürger geworden sind, wird deutlich, 
wenn man die Zahlen von 1950 aim 
Vergleich heranzieht So hatten 1949 
erst 21 Prozent eine Urlaubsreise ge- 
macht Man blieb im Lande selbst 
und bevorzugte die süddeutschen Re- 
gionen. 


Ein Anschlag auf den 
guten Ruf des „Kini“ 


und für des zweiten Ludwigs, des 
JMarchenkönigs“ Todestag am 13. 
J uni liegt bereits die ministerielle Er- 
laubnis vor, an der Steife seines To- 
des im Starnberger See fünf Höfe- 
schiffe zu Trauererklärungen in 
Flammen auf gäben zu lassen. 

So richtig schön hätte alles werden 
irnnnpn mit einer überdimensionalen 
Königskrone auf dem Kofelgipfel 
über Obeiammergau und mit königli- 
chem Kapaunen-Menü, das ein See- 
Hotel an jedem Montag von livrierten 
Pagen servieren läßt Sicher war auch 
zu erwarten, daß Bücher-Schreiber 
das Jubiläum zu einer schnellen Auf- 
lage nutzen. Was aber jetzt sicht- und 
lesbar ist, übersteigt selbst bei demo- 
kratischen Königstreuen die weiß- 
blaue Toleranzlatte bei weitem. 

- Ihre bevorzugte Zielscheibe ist in 
diesen Tagen ein Kriminaldirektor 
am Bayerischen T anrierirnrnmatem t 
namens Wilhelm Wöbking, der es 
wagte, als gebürtig» Westfeie dem 
rätselhaften Tod des 4Qjährigen „Ki- 
ni" mit kriminalistischer Akribie auf 
die Spur zu kommen und dabei 
Scheußlichkeiten an den Tag zu be- 
fördern, die eine Boulevardzeitangzu 
der Schlagzeile anregte: „König Lud- 
wig war ein Mörder.“ . „ 


Da hilft es dem Kriminaler a|M *h 
nicht, wenn er ein schränkt, seine 
Schlußfolgerung, der König habe Jh 
gpjgtigpr Umnachtung wnwi Men- 
schen getötet“, bedeute nicht, daß er 
ein Mörder sei, er habe vielmehr 
„strafrechtlich nicht verantwortlich 
gehandelt“. Heindl fordert mm 
. «phrHtlifh den Kopf des Beamtem Er 
müsse seine«; Amte s enthoben und in 
die Registratur versetzt werden. 

Die Mord-Story hängt ursächlich 
mit ripm Tod des König s z usammen, 
den Kriminaldirektor Wöbking als 
^ungelösten Kriminalfall“ unter die 
Lupe nahm, wobei ihm der Zufall in 
die Hände spielte, als er den Verwal- 
ter des Hauses Wittelsbach, Rupert 
Graf Strachwitz, kennenlemte mri 
dieser ihm erlaubte, das geheime 
Hausarchiv der einstigen Königsfa- 
milie zu durchforsten. 

Was Wöbking dort fand und jetzt in 
einem Buch veröffentlichte, wirkte 
auf Heindl und seine Gemeinde wie 
ein Schlag. So soll am Abend des 13. 
Juni der vier Tage zuvor entmündigte 
König seinen Arzt Bernhard von Gad- 
den za einem Spaziergang im 
Schloßpark überredet haben. Als er 
sich dabei in den See stürzen und der 
Mediziner ihn daran hinder n wollte. 


Auch das Stadtbild von 
Paris steht zur Wahl 

Die Opposition will „Mitterrands Baustellen“ stillegen 

JOCHEN LEIBEL, Paris hepunkt einer generellen Louvre-Be- 
Wenn Frankreichs Wähler am kam- novierung. Zusammen mit den unter- 
menden Sonntag an die Wahlurnen irdischen Vorarbeiten wird diese Py- 
treten. dann entscheiden sie nicht nur ramide knapp 1 Milliarde Mark ko- 
über die neue Besetzung ihres Paria- sten. Selbst die den Sozialisten nahe- 
ments, sondern auch über das zu- stärende „Le Monde“ schrieb vor ei- 
künftige Stadtbild von Paris. Mim te, niger Zeit empört „Damit wird der 
stens fünf gewaltige Großbaustellen Hof des Louvre zu einem Annex von 
nämlich sollen - falls die bürgerliche Disneyland.“ 


JOCHEN LEIBEL, Paris 

Wenn Frankreichs Wähler am kom- 
menden Sonntag an die Wahlurnen 
treten, dann entscheiden sie nicht nur 
über die neue Besetzung ihres Parla- 
ments, sondern auch über das zu- 
künftige Stadtbild von Paris. Minde- 
stens fünf gewaltige Großbaustellen 
n ä mlich sollen - falls die bürgerliche 
Opposition gewinnt - entweder ganz 
eingestellt oder zumindest stark ab- 
geändert werden. 

Bei den um&ti iitenpni 
handelt es sich um das, was die Sozia- 
listen „die großen Projekte des Prä- 
sidenten“, die Opposition dagegen 
nMitterrands Größenwahn“ nennen. 
Fünf Projekte, die in einer Zeit der 
Sparmaßnahmen dabei «rinrf, minde- 
stens 5 Milliarden Mark zu verschlin- 
gen. 

Es gehört in Frankrach seit eini- 
gen Jahr zehnten zur Tradition, daß 
die jeweiligen Staatspräsidenten 
durch ein imposantes Gebäude in der 
Hauptstadt ihre Amtszeit verewigen. 
Präsident Pompidou ließ gegen viel 
Kritik das futuristische „Centre 
Pompidou“ errichten. Sein Nachfol- 
ger Giscard d*Estaing begann, mit 
dem Umbau des fthomnligBm Bahnhof 
d’Orsay zu einem Museum des 19. 
Jahrhunderts. Mitterrand nun, seit 
1981 Staatsche£ wollte sich mit nur 
einem Projekt nicht zufrieden geben. 

Das ums tri ttens te- Vorhaben ist ein 
neues Opernhaus am Platz der Bastü- 
le. Ein ganzes Stadtviertel wurde ab- 
gerissen, um mit einem Bau zu be- 
ginnen, der nach vorsichtigen Schät- 
zungen mindestens 1 Milliarde Mark 
verschlingen wird. Dafür soll eine 
„wirklich demokratische Oper“ ent- 
stehen, ein Gegenstück zürn „elitä- 
ren“ Pariser Opernhaus aus dem 19. 
Jahrhundert. 

Ebenfalls heftig umstritten ist die 
geplante Glas-Pyramide im Hbf des 
Louvre, architektonischer . . Hö- 


MBianfenhühe erreicht auch der 
geplante „Triumphbogen“, der dem 
schon unter Pompidou begonnenen 
Wolkenkratzer viertel La Defense im 
Westen der Stadt das i-Tüpfelchen 
auf setzen soll Mitterrand will hier ein 
„internationales Kh mmunilcatiftTm. 
Zentrum“ einrichten. 

Nur zwei der fiinf Mitterrand-Pro- 
jekte sind zur Zeit nw>hr oder weniger 
von allen Seiten akzeptiert das für 
rund 2 M illiarden Mark auf dem ehe- 
maligen Schlachthof La Villette im 
Norden der Stadt errichtete „Muse- 
um. für Industrie und Wissenschaft“ 
(das Mitter rand am lcnmmtmdun Ftpü 
tag offiziell emweihi) und ein zukünf- 
tiges „Arabisches Institut" am Seine- 
Ufer, dessen Kosten zur Hälfte von 
arabischen Öl-Staaten getragen wer- 
den. • • 

Falls die bürgerliche Opposition 
mit dem gaullistischen Pariser Bür- 
germeister Jacques fThirar» an der 

Spitze die Wahlen gewinnt, dann sind 
zumindest die drei ersten Mitter- 
rand-Projekte gefährdet „Wir ernen- 
nen eme Experten- Kommisann und 
lassen fest s t dten, welche Baustellen 
noch gestoppt werden können“, er- 
klärte in dieser Woche ein Chirac- 
Sprecher. Denn auf keinen Fall will 
man ach, mit dem „a mhrteldriniRrhgn 
Größenwahn“ des Präsidenten abfin- 
den. In Oppositionskrefeen wird der 
sozialistische Staatschef schon seit 
Tagen ironisch-mitleidig nur noch als 
„Mitter-Ramses der Erste 1 * bezeich- 
net. (SAD) 


habe der fast zwei Meter große Mo- 
narch den schmächtigöl und 22 Jah- 
re älteren Arzt mit d er Faust gegen 
d«>n - Kopf geschlagen, ihn gewürgt 
und s/Vhli pfllioh ertränkt Dann sei er 
selbst ins Wasser gegangen. Aber 
mehr noch schreibt Wö bking: daß der 
jKini* zur Finanzierung seiner 
Schlösser Bedienstete beauftragte, 
bei den Rothschilds in Frankfurt ön- 
zubrechen, daß er MTmehgn anznn- 
den wollte und daß, so nach dem nun 
erstmals ' veröffentlichten Obduk- 
tionsbericht, des Königs „Schädel im 
Ver hältnis zur Körpergröße unge- 
wöhnlich klein“ gewesen sei . 

Zu all der Schmach erscheint nun 
auch noch das angebliche „Geheime 
Tagebuch“ von Ludwig IL, in dem 
„der Wahnsinn in Purpur erschüt- 
ternd vor Augen tritt", wie der Her- 
ausgeber schreibt Majestät notiert 
darin wenig Politisches (so über den 
Besuch des Kronprinzen von Preu- 
ßen: „Gegenwart sehr störend“), aber 
viel zutie&t Menschliches. So über 
seinen Flügeladjutanten: „In meinem 
Tferzgn herrschen Sie als unum- 
schränkter König.“ Herzkönig seiner 
Braut, Prinzessin Sophie, wollte er 
dagegen nicht sein, verließ seinen 
Vedobungsbafl nach einer Stunde 
und rieft „Lieber spring Mi in den 
Alpensee." Aus der Hochzeit wunde 
nichts. Dafür aber erscheinen jetzt die 
Liebesbriefe der Braut - die sie mit 
dem Hoffotografen tauschte. Kann 
bayerische Königstreue im März 1986 , 
mehr Kränkung erfahren? ■ 

Eklat um 135 
Güterwaggons aus 
der Sowjetunion 

D.GURATZSCH, Kassel 
Zu einem den Grünen in Hes sen 
hochwillkommenen Skandal weitet 
sich die Abstellung von Eisenbahn- 
waggons aus der Sowjetunion auf den 
Bahnhöfen von Kassel und Bebra 
aus. Die insgesamt 135 Wagen sind 
mit Aluminium kratze beladen, ein em 
Abfallprodukt, das beim Schmelzen 
von Aluminium entsteht und das im 
Falle einer Deponierung oder Zwi- 
schenlagerung als Sondern üö einge- 
stuft wird. Sie wurdenzum Teil inner- 
halb von Wohngebieten abgestellt, 
obwohl die unabgedeckte Fracht bei 
der Berührung mit^ Wasser- also etwa 
Regen - zumindest „lästige Gerüche" 
fireisetzen kann. Im hessischen Um- 
wettministerium wird, sie sogar als 
Jucht ungefährlich“ angesehen. - 
K i nen Emp fänger für die Sendung 
gibt es nidit, da der vorgesehene Ab- 
nehmer, eine Firma im niedersächsi- 
schen Landwehrhagen, wegen des 
Ausfalls einer Mühle keine Verarbei- 
tungsmö glichkeit mehr besitzt Au- 
ßerdem soll dem Unternehmen 
Transport, Lagerung und Weiterver- 
arbei tu ng des Materials ohnehin be- 
hördlich untersagt worden sein. Die 
Bundesbahn sucht neue „Interessen- 
ten“, zur Zeit angeblich in Spanien, 
Finnland und Italien. 

Was den Fäll erst zum Eklat mach- 
te^ das war die Geheimnistuerei des 
Bundesuntemehmens, das nach der 

nißKi«». V.U..I i . . 


nennen wollte. So kamen Gerüchte 
über eine „giftige Zeitbombe“ in 
Gang. Die Kasseler Grünen fragten 
bei der Staatsanwaltschaft an, ob die 
Poüzefoehörde „gefehrenabwehren- 
de Maßnahmen unterlassen“ habe. 

Inzwischen hat sich auch der hes- 
sische. Umweltminister, der Grüne 
Jbsehka* Fächer, eingeschaltet Er 
hat den Bundesverkehrsminister auf- 
gefordert ^ür eine einwandfreie, um- 
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^^verträgliche LagerungTund AtVeit ^t 

rächt in Hessen-, zu sorget ^gsgesetz wende gebe: -„Um 116 


SIGNAL 

VERSICHERUNGEN 


Der CSU-Abgeandnete LorenzNie- 
m gestent auf die Fragte der WELT, 

wann das Koalitionsgespräch über 
den Paragraphen Hg Arbeitsforde ■ 




*4^1 Thai 


Smoothassilk 

Acroas4con(nen(5 




Ab Frankfurt 
Ab Zürich 


jeden Dienstag, Donnerstag, Freitag, Sonntag 
jeden Mittwoch, Sonntag 


Ab Copenhagen jeden Montage Mittwoch, Freitag, Sonntag 
Ab Paris jeden Montag, Dienstag, Freitag, Samstag 






